
Im Augenblick konzentriert sich 
die Fördertätigkeit der Carl-Zeiss-
Stiftung auf zwei Programme. 

Im Nachwuchsförderprogramm 
werden Stipendien für Doktoran-
den und Postdoktoranden vergeben 
sowie Juniorprofessuren zeitlich 
befristet fi nanziert.

Doktoranden-Stipendium

Förderzeitraum: 2 Jahre

Fördervolumen: Stipendium in Höhe
von 1.400 Euro monatlich

Voraussetzungen: hervorragendes
Forschungsprojekt aus dem Bereich
der Natur- und/oder Ingenieurwissen-
schaften entsprechend den Schwer-
punkten der Ausschreibung

Postdoktoranden-Stipendium

Förderzeitraum: 2 Jahre

Fördervolumen: 80.000 Euro pro
Jahr zur tarifgerechten Vergütung des
Postdoktoranden (und Finanzierung
von weiterem Personal- und Sachauf-
wand)

Voraussetzungen: Promotion;
hervorragendes Forschungsprojekt
aus dem Bereich der Natur- und/
oder Ingenieurwissenschaften ent-
sprechend den Schwerpunkten der 
Ausschreibung

Juniorprofessur

Förderzeitraum: 4 Jahre

Fördervolumen: 100.000 Euro pro
Jahr zur Deckung der Personalkosten
für vier Jahre (und Finanzierung von
weiterem Personal- und Sachaufwand)

Voraussetzungen: Konzept zu den
inhaltlichen Schwerpunkten der
Professur, Beschreibung der geplanten
Vernetzung und des erwarteten
Mehrwerts der Professur im Rahmen
der vorhandenen Fächerstruktur im
Bereich der Natur- und/oder Ingeni-
eurwissenschaften; Übernahme der
Personalkosten für die letzten beiden
Jahre der auf eine Laufzeit von sechs
Jahren ausgelegten Juniorprofessur
durch die antragstellende Hochschule

1. Nachwuchsförderprogramm
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2. Programm zur Stärkung von 
Forschungsstrukturen an Universitäten

Förderprogramme

Förderzeitraum: 4 Jahre

Fördervolumen: bis zu 1 Million Euro

Voraussetzungen: Forschung im
Bereich der Natur- und/oder Ingeni-
eurwissenschaften; keine Förderung
im Rahmen eines Exzellenzclusters
aus der Exzellenzinitiative

Dieses Programm richtet sich an wis-
senschaftlich exzellente, interdiszipli-
när arbeitende Gruppen von Wissen-
schaftlern, deren Forschungskonzept
innovativ und wissenschaftlich viel-
versprechend ist und einen Anschluss
an die Spitzengruppe bei Behebung
einzelner struktureller Defi zite 
erwarten lässt. Das Förderprogramm 
verfolgt bewusst nicht die Förderung
einzelner konkreter Forschungsprojek-
te. Ziel ist es vielmehr, „missing links“ 
in interdisziplinär ausgerichteten For-
schungsbereichen zu beseitigen. Die 
Stiftung möchte mit ihrem Programm 
Bemühungen von Hochschulen 
unterstützen, die sich vorgenommen 
haben, den Wettbewerb mit führen-
den Forschergruppen an anderen 
Standorten aufzunehmen, aber noch 
Unterstützung bei ihrer Infrastruktur 
benötigen.

Die Maßnahmen, mit denen die Lü-
cken in der vorhandenen Forschungs-
struktur geschlossen werden sollen,
sind von der Universität konkret zu
beschreiben. Die Förderung konzent-
riert sich auf Personal- und Sachmit-
tel. Mittel für die räumliche Unterbrin-
gung können nicht beantragt werden.
Investitionsmittel können nur bis zu
einer Summe von maximal 25 Prozent
der gesamten Fördersumme gewährt
werden. Um eine Doppelförderung
zu vermeiden, sind wissenschaftliche
Gruppen, die im Rahmen eines Exzel-
lenzclusters der Exzellenzinitiative
bereits gefördert werden, von einer
Förderung ausgeschlossen.



Förderprogramme

Allgemeine Fördergrundsätze

Die Fördertätigkeit der Stiftung 
beschränkt sich auf die drei Länder 
Baden-Württemberg, Rheinland-Pfalz
und Thüringen, in denen die Stiftung
und die beiden Stiftungsunternehmen
Carl Zeiss AG und SCHOTT AG ihren
Sitz haben. Antragsberechtigt sind
nur staatliche Hochschulen dieser drei
Bundesländer, die ein ausgewiesenes
natur- und/oder ingenieurwissen-
schaftliches Profi l aufweisen.

Die Förderprogramme werden jährlich
zum Wintersemester ausgeschrie-
ben. Anträge müssen stets über die 
Hochschulleitung eingereicht werden. 
Damit wird gewährleistet, dass die 
mit der Antragstellung verbundenen 
Obliegenheiten auch von der Hoch-
schule beachtet werden. Gleichzeitig 
ist damit die Erwartung verbunden, 
dass nur Anträge eingereicht werden, 
die nach Überzeugung der Hochschule 
qualitativ deutlich über dem Durch-
schnitt liegen.

Zur Begutachtung und Bewertung der
Anträge schaltet die Stiftung externe
wissenschaftliche Gutachter ein. Maß-
geblich für die Förderentscheidung
sind die bisherigen wissenschaftlichen
Vorleistungen des Antragstellers, die
von den Gutachtern festgestellte hohe
wissenschaftliche Qualität des Antrags
und dessen Umsetzbarkeit innerhalb
des Förderzeitraums.

Unterlagen für die Antragstellung
sind über die Hochschulen und bei der
Geschäftsstelle der Stiftung erhältlich
oder können über das Internet unter
www.carl-zeiss-stiftung.de abgerufen
werden.
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Geförderte Projekte
aus dem Nachwuchsförderprogramm
und dem Programm zur Stärkung
von Forschungsstrukturen an 
Universitäten 2010



Nachwuchsförderprogramm 2010

Um eine bessere Vergleichbarkeit der 
Anträge zu gewährleisten, werden 
seit 2008 thematische Schwerpunkte 
für das Nachwuchsförderprogramm 
festgelegt. Die Schwerpunkte für das 
Nachwuchsförderprogramm 2010 
waren Ingenieurwissenschaften, 
Lebenswissenschaften und Physik. 

Insgesamt wurden 36 Anträge zur 
Förderung bewilligt. Gefördert werden 
25 Doktoranden (vgl. S. 36-60), acht 
Postdoktoranden (vgl. S. 62-69) und 
drei Juniorprofessuren (vgl. S. 70-72). 
Der überwiegende Anteil der bewillig-
ten Anträge (81%) ist dabei zu glei-
chen Teilen den Lebenswissenschaften 
und der Physik zuzuordnen. 

Programm zur Stärkung von 
Forschungsstrukturen an 
Universitäten 2010

Im Programm zur Stärkung von For-
schungsstrukturen an Universitäten 
wurden 2010 drei Forschungsstruktur-
konzepte zur Förderung bewilligt (vgl. 
S. 74-79). 
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Thomas Baluktsian

geboren 1982, hat an der Univer-
sität Stuttgart Physik studiert. 
Seine Diplomarbeit sowie seine 
Studienleistungen wurden durch 
den Artur-Fischer-Preis, der jähr-
lich an die zwei besten Physik-
Absolventen vergeben wird, aus-
gezeichnet. Derzeit promoviert 
er am 5. Physikalischen Institut 
der Universität Stuttgart.

Doktoranden

Bei einer Einzelphotonenquelle (EPQ) 
handelt es sich um ein quantenop-
tisches Bauteil, welches ein einzel-
nes „Lichtteilchen“, ein so genanntes 
Photon, aussendet. Ein Beispiel für 
eine EPQ wäre ein einzelnes Atom, 
welches bei einem optischen Zerfall 
ein einzelnes Photon emittiert. Für 
Anwendungen in der Quantenkom-
munikation und Quanteninformation 
werden viele solcher EPQs benötigt, 
die zu einem defi nierten Zeitpunkt 
identische Photonen emittieren. Da es 
experimentell jedoch sehr schwierig 
und aufwändig ist, einzelne Atome zu 
kontrollieren, sind diese nur bedingt 
dafür geeignet, EPQs in beliebiger 
Anzahl (skalierbar) zur Verfügung zu 
stellen.

Daher liegt das Ziel des Forschungs-
vorhabens darin, eine skalierbare EPQ 
zu entwickeln. Eine EPQ soll hierbei 
aus vielen Atomen bestehen, welche 
in einer Glaszelle (Spektroskopiezel-
le) eingeschlossen sind. Werden die 
Atome in geeigneter Weise mit Lasern 
angeregt, so bewirkt die so genannte 
Rydbergblockade, dass sich alle Atome 
zusammen wie ein einzelnes (Quan-
ten-) Objekt verhalten. Dies hat zur 
Folge, dass die Atome gemeinsam nur 
ein einzelnes Photon anstelle vieler 
Photonen aussenden. Um dies zu 
erreichen, müssen sich die Atome in 
einem Volumen befi nden, dessen Ab-
messungen kleiner sind als die effek-
tive Reichweite der Rydbergblockade, 
welche im Bereich einiger Mikrometer 
liegt. Im Rahmen des Forschungsvor-
habens gilt es daher, eine geeignete 
Spektroskopiezelle zu entwickeln, 
welche den räumlichen Einschluss der 
Atome bereitstellt und des Weiteren 
die Möglichkeit bietet, mehrere solcher 
Volumina in einem Bauteil zu realisie-
ren, um somit viele EPQs auf einmal 
zur Verfügung zu stellen.

Da die physikalischen Vorgänge, die 
zur Erzeugung eines einzelnen Photons 
nötig sind, durch die Bewegung der 
Atome gestört werden, werden Nano-
sekundenlaserpulse für die Anregung 
der Atome verwendet. Auf dieser Zeit-
skala bewegen sich die Atome prak-
tisch nicht. Der zweite Bestandteil des 
Forschungsvorhabens ist daher neben 
der technologischen Komponente der 
Zellenproduktion die Entwicklung eines 
vertieften Verständnisses der kollekti-
ven kohärenten Dynamik auf kurzen 
Zeitskalen.

Realisierung skalierbarer Einzelphotonenquellen basierend auf der 
Rydbergblockade in thermischen Mikrodampfzellen



Christin Bednarek

geboren 1984, hat an der Uni-
versität Karlsruhe Lebensmittel-
chemie studiert. Seit Oktober 2009 
promoviert sie am Institut für Toxi-
kologie und Genetik des Karlsruher 
Instituts für Technologie (KIT). 
Im Rahmen ihrer Promotion 
übernimmt sie auch Betreuungs-
aufgaben in der Chemischen 
Biologie.

Doktoranden

Positiv geladene Liposomen, Nanopar-
tikel und auch kleinere Strukturen wie 
Peptide, Peptoide und Polyamine sind 
verbreitete Systeme zur systemischen 
Applikation von Wirkstoffen in leben-
den Organismen. Sie sind in der Lage, 
viele Wirkstoffe zu verpacken oder zu 
solubilisieren, die aufgrund ihrer physi-
kochemischen Eigenschaften nicht 
zur Penetration zellulärer Membranen 
befähigt sind. Neben der systemischen 
stehen heute nicht nur organspezi-
fi sche, sondern auch tumorspezifi sche 
Applikationen im Fokus der Forschung.

Ziel des Promotionsvorhabens ist 
die Entwicklung liposomaler Drug 
Delivery Systeme aus Polyaminen bzw. 
Peptoiden zum tumorspezifi schen 
Targeting, wobei gezieltes Einbringen 
von Zytostatika und Fluorophoren 
und gleichzeitige Hyperthermie bzw. 
Radiotherapie ermöglicht werden 
soll. Es sollen verschiedene Modell-
systeme generiert werden, die eine 
Aggregation zu nanoskaligen Drug 
Delivery Systemen fördern. Amphiphile 
Polyamin- bzw. Peptoidderivate, nach-
stehend Transporter genannt, sollen 
kovalent mit zytostatischen Wirk-
stoffen und Metallpartikeln gekuppelt 
werden und dabei so konzipiert sein, 
dass sie mizellare Aggregate und 
liposomenartige „Shells“ bilden. Im 
Weiteren sollen aus den entsprechen-
den Transportern liposomenähnliche 
Strukturen generiert werden, die mit 
Goldnanopartikeln dotiert werden. 

Tumorspezifi sche Anreicherung von Radiosensitizern und magnetischen 
Nanopartikeln mit Hilfe kationischer Transporter

Ein kombiniertes System aus einem 
Fluorophor, einem Chemotherapeuti-
kum und einem Metall, würde einen 
doppelten zytostatischen Effekt durch 
hyperthermische oder strahlungs-
induzierte Aufl ösung des Tumors und 
durch die Wirkung des Zytostatikums 
auslösen und eine gleichzeitige Visuali-
sierung ermöglichen. Dies würde es 
erlauben, auch periphere Tumorzellen 
selektiv abzutöten und damit das, nach 
der klassischen Chemotherapie häufi g 
beobachtete, erneute Wachstum 
des Tumors zu verhindern. Bildge-
bende Verfahren wie nahes Infrarot 
und Biolumineszenz Imaging sowie 
Magnetresonanz-Tomographie werden 
zur Darstellung der Lokalisation und 
Anreicherung der Wirkstoffe in vivo 
genutzt. Transporter mit vorteilhaften 
Eigenschaften werden anschließend 
auf eine eventuelle Tumorspezifi tät im 
Tiermodell getestet.
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Dennis Christmann

geboren 1985, hat an der TU 
Kaiserslautern im Bachelor-
Studiengang Informatik studiert 
und danach einen Master erlangt. 
Bereits im Studium hat er Auf-
gaben in der Lehre übernommen. 
Seit April 2008 ist er Student des 
Promotionsstudiengangs Informa-
tik an der TU Kaiserslautern.

Doktoranden

Durch den wachsenden Einsatz von 
eingebetteten Systemen – zum Beispiel 
in der Robotik, in drahtlosen Sensor-
netzwerken oder im Automotive-Be-
reich – fi nden hybride Software/
Hardware-Lösungen zunehmend Ver-
wendung in Echtzeitsystemen. Dabei 
zeichnet sich ein Echtzeitsystem nicht 
durch die besonders schnelle Reaktion 
auf Systemstimuli aus, sondern durch 
die rechtzeitige Antwort. Bei einem 
Echtzeitsystem hängt die Korrektheit 
demnach auch von dem Zeitpunkt ab, 
zu dem das Ergebnis vorliegt.

Derzeitige modellgetriebene Ent-
wicklungsmethoden für Kommuni-
kationssysteme, bei denen Modelle 
die zentralen Artefakte während des 
kompletten Entwicklungsprozesses 
darstellen, berücksichtigen Echtzeitas-

pekte nur unzureichend. Zur Bewäl-
tigung komplexer und zeitkritischer 
Systeme ist es aber notwendig, über 
Entwicklungsmethoden zu verfügen, 
welche bei gleichzeitiger Beachtung 
von Echtzeitaspekten die Vorteile von 
modellgetriebenen Ansätzen (Wieder-
verwendbarkeit, Testbarkeit, Modulari-
sierung) beibehalten.

Das Ziel des Forschungsvorhabens ist 
die Erweiterung der ITU-T standardi-
sierten Specifi cation and Description 
Language (SDL), welche sich in ihrer 
über 30-jährigen Geschichte bereits 
erfolgreich in der Spezifi kation von 
Netzwerkprotokollen und Applikatio-
nen des Telekommunikationsbereichs 
etabliert hat. Trotz zahlreicher Vorteile 
von SDL, wie zum Beispiel dem großen 
Sprachumfang und der Möglichkeit, 

Implementierungen für unterschied-
liche Hardware-Plattformen auto-
matisiert aus SDL-Spezifi kationen zu 
erstellen, fehlen der Sprache wichtige 
Ausdrucksmittel für Echtzeitsysteme. 
Dies verhindert, dass auf Ebene der 
SDL-Spezifi kation exakte Aussagen 
über das Laufzeitverhalten und ins-
besondere das Einhalten von etwaigen 
Fristen getroffen werden können. 
Durch das Dissertationsvorhaben 
soll diese Lücke geschlossen werden, 
sodass aus SDL eine Spezifi kations-
sprache wird, mit der auch komplexe 
zeitkritische Kommunikationssysteme 
realisiert werden können. Hierdurch 
werden nicht nur neue Anwendungs-
gebiete erschlossen, sondern auch die 
Dienstgüte bestehender Spezifi katio-
nen kann verbessert werden.

Modellgetriebene Entwicklung echtzeitfähiger Systeme mit der Specifi cation and 
Description Language (SDL)



Sandra Ehlers

geboren 1986 in Schweden, hat 
am Royal Institute of Technology 
in Stockholm Technische Physik 
studiert. Im Rahmen des Erasmus-
Programms war sie für ein Jahr 
an der Universität Karlsruhe und 
hat dort auch ihre Masterarbeit 
geschrieben. Derzeit promoviert 
sie am Laboratorium für Applika-
tionen der Synchrotronstrahlung 
des Karlsruher Instituts für 
Technologie (KIT).

Doktoranden

Undulatoren und Wiggler werden in 
Synchrotronstrahlungsquellen ein-
gesetzt, um intensive, stark fokussierte 
elektromagnetische Strahlung zu er-
zeugen. Die Anwendungen sind vielsei-
tig: die Strahlung wird für Experimente 
mit bildgebenden Verfahren, Beugung, 
Streuung, Röntgen- oder Infrarot-
Spektroskopie in vielen Fachrichtungen 
benutzt. Supraleitende Undulatoren 
ermöglichen durch höhere Felder und 
kürzere Periodenlänge hochbrillante 
Strahlung auch für Synchrotron-
strahlungsquellen mittlerer Energie. 
Die Brillanz der Strahlung hängt von 
der Qualität des Magnetfeldes ab. In 
supraleitenden Undulatoren wird das 
Magnetfeld durch supraleitende Spu-
len erzeugt und ist demnach durch die 
Stromstärke regelbar. Alle Feldfehler, 
sowohl von mechanischen Toleranzen 

als auch vom dynamischen Verhalten 
im Supraleiter und Jochkörper, müssen 
somit dynamisch mit den Stromände-
rungen kompensiert werden. 

Ziel des Promotionsprojektes ist es, 
ein vielversprechendes Korrektur-
konzept weiter zu entwickeln, bei dem 
ein durch supraleitende Schleifen 
induziertes Korrekturfeld das Magnet-
feld möglichst ideal hält. Dies lässt sich 
zum Beispiel durch dünne Hochtempe-
ratursupraleiter-Schleifen realisieren, 
die auf den Polfl ächen des Undulators 
angebracht werden. Fragestellungen, 
mit denen sich die Arbeit beschäftigt, 
sind unter anderem: Wie effektiv und 
robust ist das Korrektursystem? Wel-
che störenden Effekte wie etwa Zeit-
abhängigkeit oder Hysteresen werden 
durch das Korrektursystem verursacht 

Untersuchung der Supraleiter- und Felddynamik in einem neuartigen passiven 
Feldfehler-Korrektursystem für supraleitende Undulatoren

und wie kann man diese Effekte mini-
mieren? Mit der Beantwortung dieser 
und weiterer Fragen soll das System 
zur technischen Anwendungsreife ge-
bracht werden. 

Eine effektive Methode zur Feldkor-
rektur in supraleitenden Undulato-
ren wäre besonders interessant für 
zukünftige Anwendungsgebiete, etwa 
in Synchrotronstrahlungsquellen der 
vierten Generation, Freien-Elektronen-
Lasern und Energy-Recovery-Linacs. 
So genannte Laser Wakefi eld Beschleu-
niger können in Zukunft zusammen 
mit supraleitenden Undulatoren ein 
kompaktes und relativ einfaches 
Table-Top-System zur Erzeugung von 
Synchrotronstrahlung ermöglichen, 
das in Krankenhäusern, Universitäten 
und Technologieinstituten eingesetzt 
werden könnte.
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Eva Haese

geboren 1975, ist Agrarwissen-
schaftlerin. Nach einer Ausbildung 
zur Pferdewirtin und kurzer Berufs-
tätigkeit hat sie an der Universität 
Hohenheim Agrarwissenschaften 
mit Vertiefungsrichtung Tierwis-
senschaften studiert. Momentan 
schreibt die Mutter dreier Kinder 
ihre Doktorarbeit am Institut für 
Tierernährung der Universität 
Hohenheim.

Doktoranden

Die Anforderungen an eine umwelt-
schonende landwirtschaftliche Produk-
tion sind in den vergangenen Jahren 
permanent gestiegen. Dies stellt vor 
allem im Bereich der Tierproduktion 
eine Herausforderung dar, da hier 
zusätzlich Aspekte des Tierschutzes 
berücksichtigt werden müssen. Um 
durch eine Minimierung der Nährstoff-
ausscheidung die Beeinträchtigung der 
Umwelt möglichst gering zu halten, 
gleichzeitig aber Rücksicht auf das 
gesundheitliche Wohlbefi nden der 
Tiere zu nehmen, sind Tierversuche 
unerlässlich. Gerade beim Wiederkäuer 
mit seinem komplexen Vormagen-
system sind diese zur Betrachtung 
verdauungsphysiologischer Vorgänge 
von großer Bedeutung.

Im Rahmen des Promotionsprojek-
tes soll zunächst ein tierschonendes 
Verfahren zur postruminalen Proben-
entnahme etabliert werden, das im An-
schluss umfangreiche Untersuchungen 
zum Phytinabbau im Pansen ermög-
licht. Die ruminale Probenentnahme 
erfolgt dabei über Pansenfi steln, die 
einen direkten Zugriff zum Pansen er-
möglichen und die Tiere nicht in ihrem 
Wohlbefi nden beeinträchtigen. Da 
quantitative Aussagen zu Verdauungs-
vorgängen allerdings nur getroffen 
werden können, wenn auch eine 
Analyse postruminaler Proben erfolgt, 
werden mit der speziell adaptierten 
Technik zur postruminalen Proben-
entnahme zusätzlich Proben aus dem 
Blättermagen gewonnen. Die hierzu zu 
etablierende Methode ermöglicht der-
artige Probenentnahmen in größerem 
Umfang und damit die Gewinnung 
einer angemessenen Anzahl von 
Proben für die Untersuchung der Um-
setzungen im Vormagensystem.

Bei Phytin handelt es sich um die in 
pfl anzlichen Samen überwiegend vor-
liegende Bindungsform des Phosphors 
(P). Bislang wurde davon ausgegangen, 
dass Wiederkäuer in der Lage sind, 
Phytin vollständig abzubauen und als 
P-Quelle zur Deckung ihres Bedarfes 
zu nutzen. Jüngere Untersuchungen 
ergaben allerdings Hinweise auf eine 
Ausscheidung von Phytin mit dem 
Kot. Einfl ussfaktoren auf ruminale 
Abbauvorgänge von Phytin im Vor-
magensystem sind derzeit jedoch nicht 
hinreichend bekannt. Die Erkenntnisse 
aus diesen Versuchen werden dazu 
beitragen, bei einer adäquaten P-Ver-
sorgung der Tiere einen unnötigen 
P-Eintrag in die Umwelt zu vermeiden.

Untersuchungen zur Umsetzung von Inositolphosphaten (Phytin) im 
Vormagensystem des Rindes



Bastian Holzberger

geboren 1982, ist Diplom-
Chemiker mit Studium an der 
Universität Konstanz, wo er seit 
Mai 2008 am Lehrstuhl für Orga-
nische und Zelluläre Chemie pro-
moviert. Während seines Studiums 
hat er sich als Tutor für verschiede-
ne Seminare in der Lehre engagiert. 
Seine Diplomarbeit wurde mit dem 
Preis der Ehemaligen der Univer-
sität Konstanz ausgezeichnet.

Doktoranden

DNA-Polymerasen sind an der 
gesamten in der Natur vorkommen-
den DNA-Synthese beteiligt. Hierbei 
tragen sie aktiv zur Speicherung und 
Übertragung genetischer Information 
von einer Generation zur nächsten 
bei. Zudem bilden sie entscheidende 
Werkzeuge für wichtige molekular-
biologische Kerntechnologien wie 
Klonierungen, die Polymerase-Ket-
tenreaktion, Erbgutdiagnostik oder 
anderer auf Nucleinsäuren basierender 
diagnostischer Verfahren. Ferner sind 
sie die Schlüsselenzyme neuer, auf Ein-
zelmolekülebene ablaufender Ansätze 
zur Sequenzierung unseres Genoms, 
bei deren Realisierung das „1000 $ Ge-
nom“ und eine personalisierte Medizin 
in Reichweite rücken würde.

Die „natürliche“ Evolution hat DNA-
Polymerasen aber nicht für diese zu-
kunftsweisenden Technologien entwi-
ckelt. Die Nachstellung der natürlichen 
Evolution im Reagenzglas („gerichtete 
Evolution“) durch sich wiederholende 
Zyklen an Mutagenese und Selektion 
scheint allerdings ein probater Ansatz 
zur Entwicklung von DNA-Polymerasen 
mit neuen Eigenschaften zu sein. So 
konnten bereits Enzyme erhalten wer-
den, die beispielsweise ausgehend von 
stark geschädigtem Erbgut DNA ver-
vielfältigen können, eine verbesserte 
Selektivität aufweisen oder chemisch 
modifi zierte Bausteine akzeptieren. 
Bisherige Ansätze solche DNA-Polyme-
rasen zu entwickeln, beschränkten sich 
aber auf die 20 natürlich verfügbaren 
Aminosäuren. Die Verwendung nicht-
natürlicher, künstlicher Aminosäuren 
kann die chemische und biologische 
Vielfalt von Proteineigenschaften und 
-strukturen aber noch stark erweitern. 
Inzwischen konnte bereits gezeigt 

Gerichtete Evolution von DNA-Polymerasen 
mit artifi ziellen Aminosäuren

werden, dass DNA-Polymerasen auch 
solche artifi ziellen Aminosäuren als 
Bausteine tolerieren, ohne ihre enzy-
matische Aktivität zu verlieren. Ein er-
weitertes Aminosäure-Repertoire sollte 
somit weitergehende Möglichkeiten 
zur Manipulation der Funktionen und 
Eigenschaften dieser Enzyme eröffnen. 
Durch die Kombination der „gerich-
teten Evolution“ mit der Verwendung 
artifi zieller Aminosäuren soll nun eine 
neue Methode entwickelt werden, um 
gezielt DNA-Polymerasen mit verän-
derten Eigenschaften zu generieren.
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Taghreed Jazzazi

geboren 1985 in Jordanien, hat ihr 
Studium der Angewandten Chemie 
an der Tafi la Technical University 
mit einem Bachelor abgeschlossen. 
Danach hat sie an der Jordan Uni-
versity of Science and Technology 
einen Master in Chemie erlangt. 
Seit Oktober 2009 promoviert sie 
am Institut für Anorganische und 
Analytische Chemie der Friedrich-
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Doktoranden

Reaktive Sauerstoffspezies (ROS = Re-
active Oxygen Species) spielen eine be-
deutende Rolle bei der Kommunikation 
innerhalb einer Zelle (intrazellulär), 
aber auch zwischen Zellen (interzellu-
läre Kommunikation). Die bedeutends-
ten Signalmoleküle sind Kohlenmon-
oxid (CO) und Stickstoffmonoxid (NO). 
Die natürliche CO-Quelle ist der Abbau 
des Blutfarbstoffs Hämoglobin, bei 
dem neben CO auch Eisenionen und 
Biliverdin freigesetzt werden. Biliverdin 
wird weiter abgebaut zu Bilirubin und 
letztlich zu dessen Oxidationsproduk-
ten. 

Das Signalmolekül CO ist ein extrem 
toxisches Gas und die therapeutische 
Verabreichung als Gas ist auch wegen 
seiner schlechten Löslichkeit in wässe-
rigen Medien kaum möglich. Ande-
rerseits zeigt CO medizinisch außer-
ordentlich günstige Eigenschaften wie 
entzündungshemmende Wirkungen, 
Unterdrückung von Zellwucherungen, 
Schutz gegen ischämische Lungen-
verletzungen und Verhinderung der 

Organabstoßung bei Transplantatio-
nen. Um CO in kleinen Mengen kon-
trolliert darbieten zu können, fi nden 
Metallkomplexe in diesem Bereich 
das Interesse zahlreicher Forscher-
gruppen. An solche CO-freisetzenden 
Metall-Komplexe (CO-RMs = CO-Re-
leasing Molecules) werden bestimmte 
Anforderungen gestellt, damit CO an 
der Stelle freigesetzt wird, wo dieses 
Signalmolekül seine Wirkung entfalten 
soll: 

1.) Wasserbeständigkeit und -löslich-
keit, um in physiologischen Lösungen 
verabreicht werden zu können; 
2.) geringe Toxizität des Komplexes, 
was vor allem mit 3d-Metallen erreicht 
werden kann; 
3.) geringe Toxizität der Abbau- und 
Zerfallsprodukte nach der Freisetzung 
von CO; 
4.) eine von außen initiierte photoche-
mische oder thermische Freisetzung 
von CO, damit der Metallkomplex un-
zersetzt den Wirkort erreichen kann; 
5.) Halbwertszeit zwischen wenigen 
Sekunden bis einigen Minuten nach 
Initiierung der CO-Abgabe. 

In diesem Projekt bauen wir deshalb 
Carbonyl-Eisen(II)-Komplexe auf, da 
Fe2+-Ionen auch bei dem Hämoglobin-
Abbau entstehen und der Körper effek-
tiv die Eisenkonzentration regulieren 
kann. Als weitere Liganden neben CO 
werden zweizähnige Basen verwendet, 
deren Toxizität sehr gering ist und die 
Wasserlöslichkeit vermitteln. Ein Ver-
gleich mit homologen Ruthenium(II)-
Komplexen soll Aussagen über den 
Einfl uss des Metalls ermöglichen.

CO-Komplexe zur Freisetzung von CO als zelluläres Signalmolekül 
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Mitochondrien sind wichtige Organel-
len der eukaryotischen Zelle. Mithilfe 
der Atmungskette tragen sie ent-
scheidend zur Energieversorgung bei. 
Diese Atmungskette vermittelt den 
stufenweisen Transport von Elektronen 
auf molekularen Sauerstoff, wodurch 
ein Protonengradient entsteht, der zur 
ATP (Adenosintriphosphat)-Gewinnung 
verwendet wird. In manchen Geweben 
stellt diese „oxidative Phosphorylie-
rung“ über 94% des zellulären ATPs 
her. Die Atmungskette umfasst eine 
Reihe großer, membranständiger 
Enzymkomplexe, deren Proteine Gen-
produkte zweier unterschiedlicher ge-
netischer Systeme sind. Mitochondrien 
besitzen ein eigenes Genom, das zum 
Großteil Untereinheiten der Atmungs-
kette kodiert. Aufgrund der Wichtigkeit 
der Atmungskette für die Energiever-
sorgung der Zelle haben Defekte in der 
Expression dieser Gene drastische Aus-
wirkungen auf Gewebe und führen zu 
einer Vielzahl von Erkrankungen. Trotz 
dieser medizinischen Wichtigkeit mito-
chondrialer Proteinsynthese ist kaum 

etwas über die zugrunde liegenden 
molekularen Mechanismen bekannt. 
Dies gilt besonders für die Genauig-
keit der Translation, ein Prozess der die 
Effi zienz der Atmungskettenassemblie-
rung direkt beeinfl usst.

Im Rahmen des Promotionsprojektes 
soll die Translationsgenauigkeit in 
Mitochondrien näher untersucht wer-
den. Zum einen werden unterschied-
liche Hefemutanten charakterisiert, 
bei denen die Translationsgenauigkeit 
herabgesetzt sein könnte, um Faktoren 
zu identifi zieren, die die Genauigkeit 
der Translation beeinfl ussen. Zum 
anderen werden Reporterkonstrukte 
etabliert, die in die mitochondriale DNA 
eingebracht werden. Diese Reporter-
konstrukte, die für das bakterielle Ribo-
som sehr gut etabliert sind, werden es 
erlauben, die Raten von frameshifting 
und Einbau falscher Aminosäuren zu 
bestimmen. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt dieses 
Vorhabens ist die Charakterisierung der 

Wirkung verschiedener Antibiotika auf 
mitochondriale Translation. Aufgrund 
der prokaryotischen Vergangenheit 
von Mitochondrien kann es durch die 
Ähnlichkeit zu bakteriellen Ribosomen 
bei der Behandlung mit manchen Anti-
biotika zu unerwünschten Nebenwir-
kungen kommen. Mit dem im Rahmen 
dieses Projektes etablierten System 
wird es möglich sein, die Ursachen 
von Nebenwirkungen neuentwickelter 
Antibiotika zu charakterisieren.

Untersuchungen zur Genauigkeit der mitochondrialen Translation
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Mathematiker. Sein Studium mit 
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Alternative Energien spielen eine 
immer größere Rolle bei der Strom-
erzeugung. Im Jahr 2008 wurden 
15,1% des Bruttostromverbrauchs 
durch erneuerbare Energien bereitge-
stellt, davon 6,6% durch Windenergie 
und 0,7% durch Solaranlagen. Schon 
heute bestimmt das „Erneuerbare-
Energien-Gesetz“ eine Abnahmepfl icht 
für Strom aus erneuerbaren Energie-
trägern für die Netzbetreiber, bis 2020 
sollen die erneuerbaren Energieträger 
einen Anteil von 20% am Bruttostrom-
verbrauch erreichen. Im Gegensatz zu 
konventionellen Kraftwerken unterliegt 
die Stromerzeugung durch Photovol-
taik und Windenergie witterungs- und 
saisonbedingten Schwankungen. Eine 
weitere unsichere Größe stellt dabei 
für den Netzbetreiber das Verhalten 
der Endnutzer dar. Ein daraus resultie-
rendes Über- bzw. Unterangebot muss 
daher durch konventionelle Kraftwerke 
und Speicher im Netz ausgeglichen 
werden. Für die Speicherung der elekt-

rischen Energie werden in Deutschland 
vor allem Pumpspeicherkraftwerke 
genutzt. Strom aus solchen Kraftwer-
ken ist teurer als der direkt in kon-
ventionellen Anlagen generierte Strom. 
Andererseits lassen sich die Leistungen 
von konventionellen Anlagen nur 
langsam (mehrere Stunden bis Tage) 
und preisintensiv ändern, während 
Pumpspeicherkraftwerke innerhalb von 
Minuten auf Änderungen reagieren 
können.

Aus den vorgenannten Tatsachen 
ergibt sich für Netzbetreiber die Auf-
gabe, einerseits die Abnahme bei den 
konventionellen Kraftwerken relativ 
konstant zu halten, während ande-
rerseits auch die teurere Speicher-
technologie nicht übermäßig benutzt 
werden soll. Dabei müssen jedoch die 
Sicherheit und die Versorgung jederzeit 
garantiert werden. Daraus resultiert 
ein Optimierungsproblem unter Un-
sicherheiten, d.h. die Minimierung der 

Modellgestützte Mehrgrößenregelung unter Wahrscheinlichkeitsrestriktionen und 
Anwendung auf speichergestützte Energietransportsysteme unter Unsicherheiten

zu erwartenden Gesamtkosten unter 
gleichzeitiger Sicherstellung der Be-
triebszuverlässigkeit, welches mit Hilfe 
der wahrscheinlichkeitsrestringierten 
Optimierung gelöst wird. Das Hauptziel 
der Arbeit besteht in der Entwicklung 
und Implementierung von effi zienten 
numerischen Algorithmen zur Lösung 
der gestellten Aufgabe, wobei Sparse-
Grids für die schnelle numerische Inte-
gration (notwendig für die Auswertung 
der Wahrscheinlichkeitsrestriktionen) 
und Parallelprogrammierung zum Ein-
satz kommen.
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geboren 1981, hat an der Uni-
versität Tübingen Physik studiert. 
Dort schreibt er seit April 2009 
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Die Untersuchung von Hybridsystemen 
aus Festkörperbauelementen, die mit 
ultrakalten Atomwolken wechselwir-
ken, ist ein spannendes Feld in der 
Grundlagenforschung, mit dem neue 
fundamentale Effekte erforscht werden 
sollen. Supraleitende Festkörperbau-
elemente sind in einer großen Vielfalt 
Gegenstand aktueller Forschungsarbei-
ten und werden z.B. zur medizinischen 
Diagnostik bereits seit einigen Jahren 
erfolgreich eingesetzt. Mit ihren kurzen 
Schaltzeiten bieten sie außerdem die 
Möglichkeit, Informationen beson-
ders schnell zu verarbeiten. Ultrakalte 
Atomwolken werden erst seit relativ 
kurzer Zeit untersucht und können 
besonders lang in defi nierten Zustän-
den gehalten werden. Damit sind sie 
ideale Kandidaten zur Speicherung von 
Informationen, können aber auch als 
mikroskopische Sensoren eingesetzt 
werden.

Um die fundamentalen Wechselwir-
kungen beider Systeme beobachten zu 
können, muss eine Apparatur ent-
wickelt werden, die die kombinierten 
Anforderungen erfüllt. Dies beinhaltet 
besonders tiefe Temperaturen nahe 
am absoluten Nullpunkt, die stabil 
gehalten werden müssen, extreme 
Anforderungen an das Vakuum, in 
das die Atomwolken gezielt ein-
gebracht werden sowie elektrische 
Verbindungen, mit denen die kleinsten 
Signaländerungen detektiert werden 
können. Es ist schwierig, diese Be-
dingungen gleichzeitig zu erfüllen, 
da z.B. die Laser, die zur Manipulation 
der Atomwolken notwendig sind, die 
Temperaturstabilität durch ihre Energie 
gefährden können. Außerdem müssen 
viele Materialien und Techniken, die 
standardmäßig in den einzelnen Be-
reichen eingesetzt werden, auf ihre 
Anwendbarkeit unter den kombinierten 
Anforderungen geprüft werden.

Im vorgestellten Promotionsprojekt 
soll eine solche Apparatur entwickelt, 
aufgebaut und verbessert werden. 
Dazu muss in verschiedenen Aus-
baustufen getestet werden, ob die 
Bedingungen erfüllt sind und ggf. 
müssen Optimierungen durchgeführt 
werden, um dies sicherzustellen. Paral-
lel werden verschiedene Experimente 
geplant, um die Wechselwirkung 
zwischen supraleitenden Bauelemen-
ten und Atomwolken zu untersuchen. 
Sobald die technologischen Voraus-
setzungen gegeben sind, werden diese 
Experimente durchgeführt und mit den 
theoretischen Vorhersagen verglichen.

Wechselwirkung zwischen supraleitenden Bauelementen 
und ultrakalten Atomwolken
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Biologin mit Studium an der TU 
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Die Sukkulentenkaroo ist eine Halb-
wüste im südlichen Afrika, die mit über 
6000 Pfl anzenarten, von denen circa 
25% Endemiten sind, also nur dort 
vorkommen, als eine der 25 arten-
reichsten Regionen weltweit gilt. Den 
Fortbestand dieses hohen Artenreich-
tums zu ermöglichen, ist eines der 
Ziele dieser Studie. Eine Besonderheit 
der Sukkulentenkaroo sind Heuweltjies, 
kreisrunde Termitenhügel mit einem 
Durchmesser von bis zu 30 m, die 
etwa ein Viertel der Landoberfl äche 
bedecken und nur noch teilweise von 
Termiten bewohnt sind. Heuweltjies 
weisen besondere Bodeneigenschaften 
auf und werden von anderen Pfl anzen 
bewachsen als ihre Umgebung.

Die meisten Einwohner der Sukkulen-
tenkaroo erwirtschaften ihr Einkom-
men größtenteils durch Tierhaltung. 

Allerdings führt die dauerhafte, starke 
Beweidung zu einer reduzierten Ve-
getationsdeckung und tiefgreifenden 
Veränderungen in der Artenzusam-
mensetzung. Viele Flächen wurden in 
der Vergangenheit überweidet und 
sind nur noch eingeschränkt nutzbar. 
Im Hinblick auf den Klimawandel mit 
voraussichtlich sinkenden Niederschlä-
gen ist die Entwicklung nachhaltiger 
Landnutzungsmethoden zur dauer-
haften Sicherung der Lebensgrund-
lage dringend notwendig, wozu diese 
Studie einen Beitrag leistet. Mittels 
vegetationskundlicher Methoden wird 
erforscht, welche Auswirkungen die 
Beweidung auf die Vegetation auf und 
zwischen den Heuweltjies hat. Dabei 
wird sowohl der Einfl uss der aktuellen 
als auch der früheren Beweidung be-
rücksichtigt, um Vegetationsmuster zu 
erklären und Rückschlüsse auf eine op-
timale Beweidungsstrategie zu ziehen.

Einfl uss historischer und rezenter Beweidung auf die Vegetation des Heuweltjievelds 
unter besonderer Berücksichtigung biologischer Bodenkrusten in der 
Sukkulentenkaroo Südafrikas

Außerdem werden biologische Boden-
krusten (BSC) untersucht. Diese be-
stehen aus Cyanobakterien, Grünalgen, 
Pilzen, Flechten und Moosen, die in 
und auf den obersten Millimetern 
Boden leben. Somit verhindern sie Ero-
sion und reichern Nährstoffe an. Um 
die Bedeutung der BSC für die Vegeta-
tion zu erforschen, wird experimentell 
untersucht, ob auf BSC wachsende 
Jungpfl anzen höhere Wachstumsra-
ten aufweisen, da ihnen mehr Wasser 
und Nährstoffe zur Verfügung stehen. 
Auf Störungen, wie z. B. Beweidung, 
reagieren BSC sehr empfi ndlich. Daher 
werden die Effekte verschieden starker 
Landnutzung auf die BSC untersucht. 
Ziel ist es, herauszufi nden, ob eine re-
duzierte Deckung als Frühwarnzeichen 
für drohende Überweidung verwendet 
werden kann.
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rich-Schiller-Universität Jena 
Werkstoffwissenschaften studiert. 
Im Rahmen seines Studiums hat 
er mit dem Erasmus-Programm 
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Knochendefekte, die in Folge von 
Osteoporose, Krebs oder Unfällen 
auftreten, können entweder mit 
körpereigenen oder künstlichen Im-
plantatmaterialien versorgt werden. 
Für die minimalinvasive Behandlung 
von geschädigtem Knochen eignen 
sich besonders so genannte Knochen-
zemente. Diese werden in Form einer 
Paste in den betreffenden Knochen-
defekt injiziert und verfestigen sich 
anschließend. Gegenwärtig kommen 
zur Behandlung in lasttragenden Be-
reichen hauptsächlich Polymerzemente 
zum Einsatz. Diese haben jedoch eine 
Reihe von Nachteilen wie z. B. nicht an 
den Knochen angepasste mechanische 
Eigenschaften, eine fehlende Resor-
bierbarkeit oder eine hohe Wärmeab-
gabe während des Aushärtens. Eine Al-
ternative dazu bilden Zemente auf der 
Basis von Calciumphosphaten. Diese 

sind dem natürlichen Knochen in ihrer 
chemischen Zusammensetzung sehr 
ähnlich und außerdem resorbierbar, 
d.h. sie werden vom Organismus über 
einen längeren Zeitraum abgebaut und 
durch natürlichen Knochen ersetzt. 
Leider weisen kommerziell verfügbare 
Calciumphosphatzemente nur geringe 
Festigkeiten auf und sind somit nicht 
zur Behandlung von lasttragenden 
Bereichen geeignet.

Ziel des Forschungsvorhabens ist es 
deshalb, resorbierbare und injizier-
bare Knochenzemente auf Basis von 
Calciumphosphaten mit verbesserten 
mechanischen Eigenschaften zu ent-
wickeln. Im Vordergrund stehen dabei 
die Anpassung von Elastizitätsmodul, 
Druck- und Biegefestigkeit an die 
Eigenschaften des natürlichen Kno-
chens und der Belastungssituation. Die 

Einstellung der Festigkeit soll über das 
Einbringen von resorbierbaren polyme-
ren Phasen, wie Fasern oder Kapseln, 
erfolgen. Das Elastizitätsmodul soll in 
erster Linie durch die Einstellung der 
Porosität optimiert werden. Um auch 
den Erfordernissen unterschiedlicher 
Patienten, z. B. jüngere oder ältere, 
Rechnung zu tragen, ist ein zweites 
Ziel des Forschungsvorhabens die 
Beeinfl ussung der Resorbierbarkeit des 
Knochenzementes. Diese soll über die 
Zusammensetzung des Zementes oder 
durch Zugabe von Wirkstoffen, wie 
das Knochenwachstum stimulierende 
Proteine, variiert werden.

Neue resorbierbare Calciumphosphatkeramik-Verbunde für die Behandlung 
von Knochendefekten
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geboren 1985, hat an der 
Universität Tübingen Physik mit 
Schwerpunkt „wissenschaftliches 
Rechnen“ studiert. Dort schreibt 
er momentan am Physikalischen 
Institut seine Doktorarbeit, in 
deren Zusammenhang auch Kolla-
borationen mit den Universitäten 
in Nottingham und Durham sowie 
Kontakte nach Neuseeland und 
Australien bestehen.

Die erste Erzeugung eines Bose-Ein-
stein-Kondensats (BEC) im Jahr 1995 
stellte einen experimentellen Durch-
bruch auf dem Gebiet der ultrakalten 
Atome dar. Dadurch wurde es auf 
einzigartige Weise möglich, Quanten-
effekte in einem makroskopischen 
System, das aufgrund dessen Größe 
bereits mit dem Auge sichtbar ist, 
nachzuweisen und zu untersuchen. So 
lassen sich grundlegende Gedankenex-
perimente, die einzelne Atome betref-
fen, aufgrund der hohen Kohärenz, die 
ein Bose-Einstein-Kondensat aufweist, 
meist auf ein solches System übertra-
gen und im Labor durchführen. Neben 
diesen interessanten Einteilchenquan-
teneffekten treten in einer sehr kalten 
Wolke aus Bosonen allerdings auch 
neuartige quantenmechanische Mehr-
teilcheneffekte auf, die dazu dienen 
können, sehr viel komplexere Vielteil-
chensysteme zu beschreiben. Aufgrund 

des mathematisch relativ einfachen 
Rahmens und der inzwischen guten 
experimentellen Handhabbarkeit von 
BECs werden diese heute gerne als 
Modell herangezogen, um Quanten-
phänomene in Festkörpern zu simu-
lieren. Experimente und Simulationen 
mithilfe des Computers gehen dabei 
Hand in Hand.

Im Projekt werden aktuelle Probleme 
auf dem Gebiet der ultrakalten Atome 
numerisch untersucht. Hauptaugen-
merk liegt dabei auf der Beschrei-
bung wechselwirkender Bosegase in 
harmonischen Fallenpotentialen. Dazu 
werden Methoden der drei Fachberei-
che theoretische Physik, numerische 
Mathematik und Informatik verbun-
den, um sowohl vorhandene, theo-
retische Modelle zu testen, als auch 
Vorhersagen über zukünftige Experi-
mente treffen zu können. Ein konkretes 

Dynamik kalter Atomsysteme mit starken Wechselwirkungen und Fluktuationen

Beispiel hierfür stellt die Beschreibung 
endlicher Temperaturen in Bosegasen 
dar. Obwohl alle realisierbaren Experi-
mente bei Temperaturen ungleich Null 
ablaufen, gestaltet sich die Simulation 
dieser Systeme unter Berücksichtigung 
der Temperatur als äußerst schwierig. 
Ziel ist es deswegen, ein adäquates 
und numerisch handhabbares Modell 
zu erarbeiten, um dieses fundamen-
tale Problem der numerischen Physik 
lösen zu können. Um  dieses Modell zu 
testen, sollen Phasenübergänge, die im 
Experiment bereits beobachtet wurden, 
in den durchgeführten Simulationen 
reproduziert werden.
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geboren 1985, ist diplomierte 
Chemikerin mit Studium an der 
Friedrich-Schiller-Universität Jena. 
Sie promoviert dort derzeit am 
Institut für Anorganische und Ana-
lytische Chemie. Die biologischen 
und pharmakologischen Tests für 
ihre Dissertation wird sie unter 
anderem an den Universitäten 
Florenz und Wien durchführen.

Seit seiner Entdeckung als antitumor-
aktive Verbindung im Jahre 1965 wur-
de Cisplatin mit großem Erfolg für die 
Behandlung von Tumoren, besonders 
für Hodenkrebs, etabliert. Jedoch ha-
ben mit Cisplatin behandelte Patienten 
mit schwerwiegenden Nebenwirkun-
gen wie Neuro- und Nierentoxizität zu 
kämpfen. Einige dieser Nebenwirkun-
gen konnten in weiteren Generationen 
von Platinkomplexen, welche heutzu-
tage weltweit in der Krebstherapie zum 
Einsatz kommen, beseitigt werden. 
Trotzdem beschäftigen sich derzeit vie-
le Forschungsgruppen auf der ganzen 
Welt mit der Untersuchung und Wei-
terentwicklung von antitumoraktiven 
Metallkomplexen, um die Wirksamkeit, 
Zellaufnahmefähigkeit und Selektivi-
tät solcher Medikamente weiterhin zu 
verbessern.

Im Rahmen der Promotionsarbeit 
sollen Platin(II)-Komplexe hergestellt 
werden, die ein von den „klassischen“ 
Metall-basierenden Krebstherapeutika 
Cisplatin, Carboplatin und Oxaliplatin 
abweichendes Wirkungsspektrum 
besitzen. Als zentrales strukturelles 
Leitmotiv wird Schwefel als Donor-
atom gewählt. Aufgrund der hohen 
Affi nität zwischen Schwefel und Platin 
wird eine hohe kinetische Inertheit der 
entstehenden Komplexe erwartet. Die-
se soll u.a. die Reaktivität gegenüber 
schwefelhaltigen Proteinen in Blut und 
Plasma herabsetzen und damit eine 
Vielzahl unerwünschter Nebenreaktio-
nen verhindern, so dass das Endziel des 
Komplexes, die Zelle, besser erreicht 
werden kann. Neben der Synthese 
neuartiger Verbindungen sollen auch 
deren mögliche Wirkungsweise mit 

mechanistischen Untersuchungen und 
In vitro-Studien erschlossen werden. 
Dabei wird in Zusammenarbeit mit 
verschiedenen Kooperationspartnern 
in Jena, Florenz und Wien die Aktivität 
der Substanzen gegenüber diversen 
Krebs-Zelllinien untersucht. Mecha-
nistische Untersuchungen sollen 
sich hauptsächlich auf Studien zur 
Hydrolyse und Interaktionen der Ver-
bindungen mit Nucleotiden – in letzter 
Konsequenz mit der DNA - sowie ver-
schiedenen Proteinen konzentrieren. 
Basierend auf den Erkenntnissen aus 
diesen Untersuchungen sollen beide 
Systeme anschließend weiterentwickelt 
werden. Hierbei stehen vor allem die 
Beeinfl ussung der Löslichkeit in bio-
logisch relevanten Medien, sowie die 
„Einstellung“ der kinetischen Stabilität 
der Komplexe im Vordergrund.

Metallkomplexe mit Schwefelliganden als Cytostatika
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geboren 1983, hat an der 
Universität Tübingen Physik mit 
Schwerpunkt „wissenschaftli-
ches Rechnen“ studiert. Seit 2010 
schreibt er dort am Institut für 
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seine Doktorarbeit.

Von den über 400 bisher außerhalb 
unseres Sonnensystems entdeck-
ten Planeten befi nden sich über 50 
Planeten in so genannten Doppelstern-
systemen, also einem System aus zwei 
Sternen. Bisher existiert kein geeigne-
tes Modell, welches deren Entstehung 
konsistent erklären kann. Planeten 
entstehen in einer protoplanetaren 
Scheibe aus Staub und Gas, die um 
das Massenzentrum, den Stern, rotiert. 
Es existieren zwei konkurrierende 
Modelle für die Entwicklung innerhalb 
dieser Scheiben: Einerseits kann in der 
Scheibe der Staub durch Koagulation, 
das heißt Zusammenballung kleinster 
Staubteilchen, zu kleinen Planetesi-
malen, das sind kleine Vorläuferpla-
neten, anwachsen und anschließend 
umgebendes Gas aufsammeln und 
somit zu einem Planeten mit festem 

Kern wachsen (Kernakkredationsmo-
dell). Andererseits kann die Scheibe 
aufgrund ihrer Eigengravitation, das 
heißt der gegenseitigen Anziehung von 
Bereichen der Scheibe untereinander, 
fragmentieren und somit können 
Gasplaneten entstehen (Gravitations-
instabilitätsmodell). In Doppelstern-
systemen kommt zum Stern-Scheibe-
System zusätzlich noch ein zweiter 
Stern hinzu, der die Entwicklung der 
oben beschriebenen Strukturen inner-
halb der Scheibe durch seine  Anzie-
hungskraft empfi ndlich stören kann 
und dadurch die Planetenentstehung 
beeinfl usst.

In dieser Forschungsarbeit sollen mit 
Hilfe von Computersimulationen die 
bisherigen Modelle der Entwicklung 
von protoplanetaren Scheiben (insbe-

Planeten in Doppelsternen

sondere das Modell der Gravitations-
instabilität) in Doppelsternen stark ver-
bessert werden, indem die Effekte der 
Eigengravitation und Thermodynamik 
konsistent mitberücksichtigt werden. 
Dabei sollen insbesondere die Doppel-
sternsysteme Alpha Centauri, welches 
das der Sonne am nächsten gelegene 
Sternsystem ist, und Gamma Cephei, in 
welchem bereits ein Planet gefunden 
wurde, untersucht werden.
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geboren 1982, hat nach seiner 
Ausbildung zum Verfahrensmecha-
niker an der Universität Paderborn 
Maschinenbau mit Fachrichtung 
Produktentwicklung studiert. Im 
Rahmen seines Studiums hat er 
ein Auslandssemester am Royal 
Melbourne Institute of Technology 
absolviert. Zur Zeit promoviert er 
im Fachgebiet Mechatronik an 
der TU Ilmenau.

Mikro- und nanoelektromechani-
sche Systeme stellen ein innovatives 
Forschungs- und Anwendungsfeld 
dar, z.B. im Bereich hoch verdichteter 
Datenspeicherung, Nanomanipulation, 
Infrarot- und Massensensoren wie 
auch der Erfassung von Oberfl ächen-
topologie und -eigenschaften. In 
einem Großteil dieser Anwendungen 
sowie allgemein im Bereich Mikro- und 
Nanotechnologie werden Blattfedern 
(Resonatoren) dieser Größenordnung 
als Sensoren eingesetzt, bei denen 
auf Grund von Skalierungseffekten 
und äußerer Anregung verschiedene 
physikalische Felder zusammenwirken 
(elektrische, mechanische, thermische 
und andere Felder). Diese Felder sowie 
Dämpfung und Material weisen bei 
diesen Abmessungen zum Teil starke 
parameterabhängige Nichtlinearitäten 

auf, die im Vergleich zum Makrobereich 
nicht vernachlässigt werden können 
und somit das Systemverhalten schwe-
rer beschreibbar und kontrollierbar 
machen. Besonders bei der Nutzung 
von parallelen Blattfedersensoren 
(Arrays) spielen zusätzliche nichtlineare 
und kollektive Phänomene eine Rolle 
wie z.B. die Synchronisation der Einzel-
elemente (Huygens-Pendel). Folglich ist 
ein umfassendes Systemverständnis die 
Voraussetzung, um diese Systeme in 
kommerziellen Produkten und Techno-
logien nutzen und ihr Potential voll 
ausschöpfen zu können.

Ziel des Forschungsvorhabens ist in 
diesem Zusammenhang die theoreti-
sche und experimentelle Analyse des 
Systemverhaltens paralleler, multi-
physikalischer Mikro- und Nano-Reso-

natoren. Hierzu wird ein kontinuums-
mechanisches Modell eines thermisch 
angeregten Arrays entwickelt, mit Hilfe 
dessen die auftretenden nichtlinearen 
Effekte und Kopplungen quantita-
tiv beschrieben werden können. Auf 
Basis dieses Modells und der Ana-
lyseergebnisse wird anschließend ein 
Regelungskonzept eines Arrays für den 
dynamischen Betrieb in der Raster-
kraftmikroskopie entwickelt. Hierdurch 
soll es möglich werden, durch eine 
gezielte Berücksichtigung der auftre-
tenden Nichtlinearitäten, Prozesspara-
meter wie Abtastgeschwindigkeit und 
Bildqualität zu verbessern. Zusätzlich 
sollen somit parallele Systeme in 
Richtung einer kommerziellen Nutzung 
in der Rasterkraftmikroskopie und ver-
wandten Systemen aus Mikro- und Na-
notechnologie vorangebracht werden.

Nichtlineare Dynamik mikromechanischer Parallel-Blattfedersensoren 
für die Nanotechnologie
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Schiller-Universität Jena studiert, 
wo er derzeit am Theoretisch-
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Doktorarbeit schreibt. Im Rahmen 
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mehrmonatiger Aufenthalt an 
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Die Entwicklung im Bereich der Hoch-
intensitätslaser in den letzten Jahren 
hat dazu geführt, dass Quanteneffekte 
aufgrund von Vakuumfl uktuationen 
zunehmend in Experimenten berück-
sichtigt werden müssen. Das Verständ-
nis dieser Effekte ist vor allem dann 
von Bedeutung, wenn man Parameter-
bereiche auf Skala der Compton-Wel-
lenlänge             untersuchen möchte. 
In den nächsten Jahren ist hierbei auf 
europäischer Ebene unter anderem ELI 
(Extreme Light Infrastructure) mit einer 
voraussichtlichen Intensität von 
1023 W

cm2  , oder in Jena der Polaris-Laser 
mit einer maximalen Intensität von 
1021 W

cm2   zu nennen. Zu den Quanten-
effekten in starken Laserfeldern zählen 
dabei unter anderem die Vakuumdop-
pelbrechung, die in Bereichen unter-
halb der kritischen Intensität von 
1029 W

cm2  auftritt oder aber die Erzeu-

gung eines Elektron-Positron-Paares 
oberhalb dieser Grenze. Beide Effekte 
wurden erstmals von Heisenberg 
und Euler 1934 untersucht. Dabei ist 
von konstanten elektromagnetischen 
Feldern ausgegangen worden. In den 
nachfolgenden Jahren konnten diese 
Effekte vor allem durch neue ma-
thematische Konzepte umfassender 
untersucht werden. Einen interessanten 
Ansatz liefert in diesem Zusammen-
hang der Weltlinienformalismus (Tsai, 
Strassler), dessen Grundkonzept auf die 
String-Theorie zurückgeht.

Ziel des Promotionsvorhabens ist es, 
Quanteneffekte in räumlich inhomo-
genen Feldern, und in diesem Zu-
sammenhang vor allem inhomogenen 
Magnetfeldern, zu untersuchen. Dabei 
sollen numerische Methoden ent-
wickelt werden, die im Einzelnen auf 

Quantenkorrelationen in starken Laserfeldern

die mathematischen Konzepte des 
Weltlinienformalismus zurückzufüh-
ren sind. Im Weiteren soll es mit Hilfe 
dieser Methoden möglich sein, die 
analytischen Ergebnisse, die von Adler 
und C. Schubert für konstante Felder 
gefunden wurden, zu reproduzieren, 
aber auch neue physikalische Berei-
che, vor allem den Parameterbereich 
auf Skala von λc, zu untersuchen. Die 
Motivation gerade räumlich inhomo-
gene Felder zu betrachten, kann damit 
erklärt werden, dass im Rahmen von 
Experimenten konstante Felder nicht 
perfekt realisiert werden können und 
im Weiteren auch physikalische Ein-
fl üsse einer räumlichen Inhomogenität 
zu vermuten sind, die in Hinblick auf 
geplante Experimente von Bedeutung 
sein könnten.
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geboren 1983, ist Diplominfor-
matikerin. Ihr Studium mit An-
wendungsfach Wissensbasierte 
Systeme/Künstliche Intelligenz 
hat sie an der TU Kaiserslautern 
abgeschlossen. Bereits während 
ihres Studiums hat sie sich durch 
Betreuungsaufgaben in der Lehre 
engagiert. Momentan promoviert 
sie an der TU Kaiserslautern im 
Fachbereich Informatik.

Das Forschungsvorhaben widmet sich 
der Beantwortung theoretischer Frage-
stellungen aus den Bereichen der Bio-
informatik und Algorithmik, wobei die 
Resultate und deren Anwendung vor 
allem für das Gebiet der strukturellen 
Molekularbiologie von Bedeutung sind. 
Ein auf diesem Gebiet seit mehreren 
Jahrzehnten intensiv bearbeitetes 
Forschungsthema von großem Inte-
resse und enormer Bedeutung ist die 
Entwicklung effi zienter Algorithmen 
zur Vorhersage der zweidimensionalen 
Faltung (genannt Sekundärstruktur) 
eines gegebenen RNA-Moleküls, da 
deren experimentelle Bestimmung mit 
den heute verwendeten Labortechniken 
nicht nur sehr zeitaufwändig, sondern 
auch sehr kostenintensiv ist. 

Die aktuell erfolgreichsten Algorith-
men zur Vorhersage von RNA-Se-
kundärstrukturen nutzen die in der 
Bioinformatik häufi g angewendete 
Methode der dynamischen Program-
mierung, um eine Menge von Faltun-
gen zu berechnen, die eine möglichst 
geringe „freie Energie“ haben, da diese 
biochemisch am stabilsten sind. Ein 
großes Problem dieser Algorithmen 
sind jedoch zum einen die relativ 
hohe Rechenzeit und der nicht gerade 
geringe Speicherbedarf, so dass die 
Verwendung solcher Algorithmen 
für sehr große RNA-Moleküle in 
der Regel nicht praktikabel ist. Zum 
anderen kann es aufgrund der strikten 
deterministischen Optimierung auf 
Basis der freien Energie dazu kommen, 
dass lediglich biologisch inkorrekte 
Faltungen ausgegeben werden. Ein 

anderer - wenn auch bislang weniger 
erfolgreicher - Ansatz basiert auf den 
aus der Theorie der formalen Sprachen 
bekannten stochastischen kontext-
freien Grammatiken. Bei diesem 
Ansatz betrachtet man lediglich die 
typische strukturelle Zusammenset-
zung der RNA-Moleküle und ignoriert 
die entsprechenden freien Energien.

Ziel des Forschungsvorhabens ist 
es, ausgehend von einer geeigneten 
stochastischen Modellierung von RNA-
Sekundärstrukturen herauszufi nden, ob 
mit Hilfe der aus der Algorithmik be-
kannten Techniken der Randomisierung 
und Approximation eine effi ziente und 
qualitativ hochwertige Vorhersage der 
RNA-Sekundärstruktur gelingen kann. 
Dabei ist auch die Fortentwicklung der 
entsprechenden stochastischen Model-
le Gegenstand der Forschung.

Randomisierung und Approximation im Kontext der 
RNA-Sekundärstruktur-Vorhersage
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2009 schreibt er im Fachbereich 
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Betrachtet man heutige Konstruk-
tionsprozesse, so ist es verblüffend, in 
welch kurzen Zeitspannen die Ziel-
vorgaben erreicht werden. Dies geht 
vor allem auf den Einsatz moderner 
und leistungsstarker Baumaschinen 
zurück. Auch wenn ihre Einführung 
den Bauprozess immens verbessert hat, 
sind die Möglichkeiten, auf Basis rein 
technisch-hydraulischer Verbesserun-
gen starke Leistungssteigerungen zu 
erreichen, ausgeschöpft. Ein vielver-
sprechender Ansatz ist der Einsatz 
(teil-)autonomer Baumaschinen. Mit 
diesen wäre es einerseits möglich, 
die Produktivität durch selbstständig 
ausgeführte Arbeiten zu erhöhen, und 
andererseits, den Einsatzbereich auf mit 
Toxinen oder Strahlen belastete Um-
gebungen auszudehnen. 

Das Dissertationsvorhaben beschäf-
tigt sich mit der Entwicklung und 
Evaluierung von verhaltensbasierten 
Planungsverfahren, deren Verwen-
dung es ermöglicht, Landschaftsfor-
mungsaufgaben autonom von einem 
Mobilbagger ausführen zu lassen. Als 
Testplattform dient dabei ein 18 Ton-
nen Volvo-EW180B Radbagger, welcher 
mit umfangreicher Regelungselektronik 
und Umweltsensorik ausgerüstet wird. 

Grundsätzlich widmet sich das vor-
liegende Promotionsthema damit 
dem wissenschaftlichen Aspekt des 
Planens unter Unsicherheit in stark 
dynamischen Domänen. Ein auto-
nomes System löst auf Basis mensch-
licher Zielvorgaben und propabilistisch 
bewerteter Umweltwahrnehmung 

Entwicklung verhaltensbasierter Planungsansätze im Rahmen 
des autonomen Mobilbagger-Projektes

das komplexe Planungsproblem, die 
aktuelle Oberfläche in den gewünsch-
ten Zustand zu überführen. Dazu sollen 
Ansätze aus dem Bereich des delibera-
tiven und des reaktiven Planens unter-
sucht und auf ihre Eignung hin über-
prüft werden, einen entsprechenden 
Aktionsplan zu generieren. Dabei wird 
im laufenden Prozess ständig auf zu 
erwartende Planabweichungen, die auf 
Grund von Störungen oder Fehlinfor-
mationen auftreten, durch entspre-
chendes Umplanen zu reagieren sein. 
Bei der wissenschaftlichen Analyse sind 
neuere Ansätze, wie die der verhaltens-
basierten Greifplanung humanoider 
Roboter, mit einzubeziehen.
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geboren 1984, ist diplomierter 
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Derzeit promoviert er am 
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Das Promotionsvorhaben ist im Bereich 
der Quantenoptik angesiedelt. Das 
Hauptaugenmerk der Quantenoptik 
liegt auf der Untersuchung quan-
tenmechanischer Fragestellungen. 
Quantenmechanische Gesetze sind 
die Grundlage der klassischen Physik. 
Im Unterschied zu klassischen physi-
kalischen Gesetzen sind sie im Alltag 
jedoch schwer zu beobachten, da sie 
nur bei sehr kleinen Teilchen wie z.B. 
einzelnen Atomen oder Molekülen stark 
von den klassischen Gesetzen abwei-
chen. Dies macht die Beobachtung sehr 
schwer. In der Quantenoptik wurden 
Verfahren entwickelt, um hundert-
tausende von Atomen auf sehr niedrige 
Temperaturen (ungefähr 100 nK) zu 
kühlen. Dadurch können die Atome 
einen neuen Aggregatszustand bilden, 
das Bose-Einstein-Kondensat (BEC). 

Alle Atome in diesem Zustand lassen 
sich durch eine einzige Wellenfunktion, 
d.h. wie ein einziges quantenmecha-
nisches Teilchen beschreiben. Solche 
makroskopische Vielteilchensysteme 
zeigen quantenmechanische Eigen-
schaften und sind relativ leicht zu 
beobachten. Dies macht sie zu idealen 
Objekten für die Überprüfung quanten-
mechanischer Gesetze.

In diesem speziellen Experiment wird 
die Wechselwirkung solcher BECs mit 
unterschiedlich strukturierten Ober-
fl ächen aus verschiedenen Materialien 
untersucht. Interessant sind insbeson-
dere die Anziehungskräfte zwischen 
den Atomen und der Oberfl äche, die 
so genannten Casimir-Polder-Kräfte. 
Diese Kräfte variieren sowohl mit dem 
Abstand zwischen Wolke und Ober-

fl äche als auch mit den Eigenschaften 
der Oberfl äche. Diese Kräfte genau zu 
verstehen wird immer wichtiger, da sie 
bei der Miniaturisierung von Sensoren, 
wie z.B. bei den Beschleunigungssen-
soren in Mobiltelefonen, eine immer 
größere Rolle spielen. Darüber hinaus 
wird die Beugung von Atomwolken an 
den strukturierten Oberfl ächen unter-
sucht. Beugung ist nur möglich, weil 
sich das BEC in der Quantenmechanik 
als Welle beschreiben lässt. Ziel des 
Experiments ist es, aus dem Beugungs-
muster des BECs nach dem Kontakt 
mit der Oberfl äche Rückschlüsse auf 
die Beschaffenheit der Oberfl äche zu 
ziehen. Damit könnte in der Zukunft 
ein neuartiger Sensor für Oberfl ächen-
strukturen realisiert werden.

Untersuchung der Wechselwirkung von ultrakalten Atomen mit 
strukturierten Oberfl ächen
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Die Defi nition der Fleischqualität ist 
teilweise uneinheitlich und hängt 
z.B. davon ab, für welche Zwecke 
das Fleisch verwendet wird (ob als 
Frischfl eisch oder Verarbeitungs-
ware). Sie kann als eine Kombination 
von sensorischen Eigenschaften und 
technologischen Merkmalen auf-
gefasst werden. Sensorische Eigen-
schaften umfassen den Geruch, den 
Geschmack und die Zartheit und sind 
i.d.R. nur subjektiv durch erfahrene 
Verkoster erfassbar. Objektiv messbare 
technologische Merkmale sind z.B. der 
pH-Wert, der Tropfsaftverlust, die Farbe 
und der intramuskuläre Fettgehalt. 
In diesem Forschungsvorhaben soll 
auf die wesentlichen technologischen 
Fleischqualitätsmerkmale genauer ein-
gegangen werden. Dazu werden in der 
diesem Vorhaben zugrunde liegenden 
Population routinemäßig der intramus-
kuläre Fettgehalt (IMF) sowie der Tropf-
saftverlust erfasst. Der IMF ist für die 

Beschreibung des Genusswertes von 
zentraler Bedeutung. Der Tropfsaft-
verlust, bedingt durch die Gravidität, 
verursacht in Deutschland erhebliche 
ökonomische Schäden und ist deshalb 
genauso wie der IMF im Zuchtziel vieler 
Schweinezuchtprogramme etabliert. 
Beide sind erblich.

Es ist nun von Interesse, Genorte (sowie 
deren Interaktionen) für diese Merk-
male beim Schwein auf Genomebene 
ausfi ndig zu machen, die einen Anteil 
der phänotypischen Varianz erklären. 
Dabei erfolgt im ersten Ansatz eine 
genomweite Kartierung von Merkmals 
verursachenden Genvarianten. Im da-
rauffolgenden zweiten Ansatz werden 
Interaktionen zwischen den Orten mit 
Genvarianten untersucht. Im dritten 
Ansatz erfolgt eine Feinkartierung der 
zuvor bereits kartierten Genvarianten, 
um so Kandidatengene zu identifi zie-
ren, deren Genexpression in defi nierten 

Genomweite Kartierung und funktionelle Analyse von Genen 
für die Fleischqualität beim Schwein

Geweben von ausgewählten Tieren 
mittels quantitativer PCR-Techniken 
analysiert werden soll. Gibt es dabei 
signifi kante Unterschiede zwischen 
den ausgewählten Tieren, kann das als 
funktionelle Bestätigung des positio-
nellen Kandidatengens interpretiert 
werden und lässt das Gen für weitere 
Untersuchungen und für DNA-basierte 
Züchtungsmethoden als überaus inter-
essant erscheinen. Die somit gewonne-
nen Ergebnisse tragen zum vertieften 
Verständnis der genetischen Architek-
tur der Merkmale bei und können im 
Züchtungsprozess zur Optimierung der 
Fleischqualität genutzt werden.
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Neutronensterne sind kompakte 
Objekte mit einer Masse von etwa 1,4 
Sonnenmassen und einem Radius von 
etwa zehn Kilometern. Sie entstehen 
in Supernovaexplosionen, wenn der 
kompakte Kern eines massereichen 
Sterns kollabiert. Da im Zentrum dieser 
Objekte Dichten auftreten, welche die 
Atomkerndichte um ein Vielfaches 
übersteigen, sind sie ideale Labora-
torien der Kern- und Elementarteil-
chenphysik. Auch sind Supernovae, 
präzedierende Neutronensterne sowie 
Mehrfachsysteme von kompakten Ob-
jekten Quellen potentiell detektierbarer 
Gravitationswellen.

Seit der Entdeckung des ersten Pulsars 
im Jahr 1967 durch Jocelyn Bell 
wurden etwa 2000 Neutronensterne 
detektiert. Dennoch ist es noch immer 
schwierig, ihren Aufbau und ihre 
Struktur zu beschreiben. Es existiert 
eine Vielzahl von Zustandsgleichungen 
für verschiedene Zusammensetzungen 
der Neutronensternmaterie, welche im 
Kern sogar aus Quarks bestehen könn-
te. Um mögliche Zustandsgleichungen 
einzuschränken, spielt das Kühlverhal-
ten der Neutronensterne (Zusammen-
hang zwischen Oberfl ächentemperatur 
und Alter) eine große Rolle. Für dieses 
existieren viele theoretische Model-
le, welche mit Beobachtungsdaten 
verglichen werden. Eine Möglichkeit 
der genauen Altersbestimmung eines 
Neutronensterns besteht darin, den 
Geburtsort des Neutronensterns zu 
identifi zieren, von welchem er sich seit 
der Supernova entfernt hat (kinemati-
sches Alter). Da die Vorläufersterne der 
Neutronensterne in Gruppen auftre-
ten, kann angenommen werden, dass 
Neutronensterne in diesen entstehen. 

Die Mehrzahl der Sterne befi ndet 
sich in Doppel- oder Mehrfachstern-
systemen. Erfährt eine Komponen-
te eines Doppelsternsystems eine 
Supernova, werden der entstehende 
Neutronenstern wie auch sein frü-
herer Begleiter durch die Explosion 
mit hoher Geschwindigkeit aus dem 
System ausgestoßen. Könnten Paare 
von Neutronensternen und solchen 
Schnellläufer-Sternen gefunden wer-
den, sind Rückschlüsse auf die früheren 
Eigenschaften der Doppelsternsysteme 
wie auch eine genaue Altersbestim-
mung des Neutronensterns möglich. 
Die Existenz erdnaher Supernovae in 
den letzten Millionen Jahren, welche 
Einfl uss auf das Leben auf der Erde 
gehabt haben könnten, ist durch die 
Entdeckung von Ablagerungen radio-
aktiver Isotope (welche in Supernovae 
entstehen) in der Erdkruste bekannt.

Kinematik junger naher Neutronensterne
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Heutige Datenverarbeitung beruht auf 
dem Transport elektrischer Ladung, also 
der Bewegung von Elektronen inner-
halb eines Festkörpers. Die Spintronik 
bietet neue Möglichkeiten der Daten-
verarbeitung und nutzt neben der La-
dung des Elektrons auch dessen Spin-
freiheitsgrad. Die gänzliche Vermeidung 
von elektrischen Strömen und den mit 
ihnen verbundenen Verlusten stellt eine 
der großen Herausforderungen der 
Spintronik dar. So lassen sich Spinströ-
me ohne Ladungstransport realisieren, 
die allerdings aufgrund ihres diffusen 
Charakters nur sehr geringe Reich-
weiten unterhalb eines Mikrometers 
erlauben und deshalb nicht zum 
Informationstransport geeignet sind. 
Ein vielversprechenderer Ansatz stellt 
die Nutzung von Spinwellen dar. 

Spinwellen sind die fundamentalen 
Anregungen eines magnetischen 
Festkörpers, in dem die elementaren 
magnetischen Momente miteinander 
gekoppelt sind. Fängt eines dieser 
magnetischen Momente an zu prä-
zedieren, breitet sich diese Bewegung 
über den gesamten Festkörper in Form 
einer Spinwelle aus, der, wie jeder 
anderen Welle, eine defi nierte Wellen-
länge und Frequenz zugeordnet werden 
kann. Spinwellen weisen Reichweiten 
im Bereich einiger Mikrometer bis hin 
weniger Zentimeter auf und können 
theoretischen Berechnungen zufolge 
auf verschiedenste Weisen verstärkt 
und manipuliert werden, was sie zu 
aussichtsreichen Kandidaten für die 
Datenverarbeitung macht. Allerdings 
steht die experimentelle Untersuchung 
von Spinwellentransport in Mikrostruk-
turen noch am Anfang.

Transport von Spinwellen in zweidimensionalen Mikrostrukturen

Um Spinwellen für zukünftige An-
wendungen nutzbar zu machen, 
müssen ihre grundlagenphysikalischen 
Eigenschaften untersucht und im Detail 
verstanden werden. Anders als bei 
reinen elektrischen Strömen ist etwa 
die Führung von Spinwellen um Ecken 
und in Kurven nicht trivial. Aus diesem 
Grund zielt das Promotionsvorhaben 
darauf ab, das Propagationsverhalten 
von Spinwellen in zweidimensionalen 
Mikrostrukturen zu analysieren, präzise 
vorherzusagen und letztendlich ge-
gebenen Anforderungen anzupassen. 
Außerdem sollen die vorhandenen 
theoretischen Prognosen hinsichtlich 
der Verstärkung von Spinwellen im 
Experiment überprüft und neue Wege 
zur Manipulation von Spinwellen auf-
gezeigt werden.
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Stefanie Weiler

geboren 1985, ist Diplom-
Physikerin. Ihr Studium hat sie an 
der Universität Stuttgart absol-
viert, wo sie derzeit am Institut für 
Halbleiteroptik und Funktionelle 
Grenzfl ächen ihre Doktorarbeit 
schreibt. Im Rahmen der Promo-
tion sind intensive Kooperationen 
mit den Universitäten Rostock 
und Würzburg geplant.

Knapp 60 Jahre nach der Entwicklung 
des ersten programmierbaren Compu-
ters ist die Rechenleistung handelsüb-
licher Computer stetig angewachsen. 
Dieser Entwicklung ist allerdings durch 
die Gesetze der Quantenmechanik 
eine natürliche Grenze gesetzt. Um 
die Rechenleistung darüber hinaus 
weiter zu steigern, bietet das Mitte der 
80-er Jahre entworfene Konzept des 
Quantencomputers eine Fülle neuer 
Möglichkeiten. Auf dem Weg zur Rea-
lisierung eines leistungsfähigen Quan-
tencomputers werden im Rahmen 
vieler Forschungsprojekte Teilaspekte 
untersucht, deren Verständnis und 
Kontrolle für das „Quantum Compu-
ting“ unabdingbar sind. 

Die in der Forschungsarbeit ange-
strebten Untersuchungen sollen einen 
wichtigen Beitrag für die Realisierung 

quantenoptischer Logikoperationen 
liefern. Hierbei sollen die Bedingungen 
zur Erzeugung ununterscheidbarer 
Photonen aus räumlich getrennten 
Quantenpunkten im Detail analysiert 
werden. Quantenpunkte besitzen 
ähnlich wie Atome eine diskrete 
Energieniveaustruktur. Regt man einen 
Quantenpunkt optisch an, so sendet 
dieser nach einer gewissen Zeitspan-
ne ein Photon mit charakteristischen 
Eigenschaften aus. Wird dieser Zyklus 
wiederholt durchgeführt, so können die 
einzeln erzeugten Photonen vergli-
chen werden, um zu klären, inwieweit 
die charakteristischen Eigenschaften 
der individuellen Quanten identisch, 
d.h. ob diese ununterscheidbar sind. 
Dies erfolgt mittels eines einfachen 
Strahlteiler-Experiments: Treffen zwei 
ununterscheidbare Photonen von 
verschiedenen Richtungen gleichzeitig 

auf einen Strahlteiler, so zeigt sich ein 
charakteristisches nicht-klassisches 
Verhalten, indem beide Photonen den 
Strahlteiler gemeinsam durch den-
selben Ausgang verlassen. Dieser Effekt 
widerspricht einer klassischen Betrach-
tung, die auch das Verlassen durch 
verschiedene Arme zulassen würde. 
Dies stellt das Schlüsselexperiment 
der Untersuchungen des Forschungs-
projekts dar. Die Herausforderung, 
Ununterscheidbarkeit von Photonen 
zwischen räumlich getrennten Quan-
tenpunkten nachzuweisen, liegt in der 
spektralen Abstimmung zweier Emitter 
auf exakt identische Emissionsenergien. 
Mit Hilfe neuer Methoden zur spekt-
ralen Verstimmung sollte es möglich 
sein, ununterscheidbare Photonen an 
räumlich getrennten Quantenpunkten 
nachzuweisen.

Kontrollierte Erzeugung idealer nichtklassischer Lichtzustände - Ununterscheid-
bare Photonen von einzelnen und räumlich getrennten Halbleiterquantenpunkten 
in Mikroresonatoren
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Biologe. Im Rahmen seines 
Studiums an der Friedrich-
Schiller-Universität Jena hat 
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an der University of York (UK) 
absolviert. Zur Zeit schreibt er 
am Institut für Biochemie und 
Biophysik der Universität Jena 
seine Doktorarbeit.

Glucocorticoide sind Steroidhormone, 
die aufgrund ihrer entzündungs-
hemmenden und immunsuppressiven 
Eigenschaften eine breite klinische 
Anwendung fi nden. Dieser vorteilhaf-
ten Wirkungsweise stehen allerdings 
vielfältige unerwünschte Nebeneffekte 
gegenüber, die eine Langzeit-Pharma-
kotherapie erschweren. Ihre biologische 
Wirkung entfalten Glucocorticoide 
intrazellulär durch Bindung und Akti-
vierung des Glucocorticoid-Rezeptors. 
Dieser Transkriptionsfaktor reguliert 
die Aktivität einer Vielzahl, für Ent-
zündungsprozesse wichtiger Gene, 
entweder direkt durch DNA-Bindung 
oder indirekt durch Bindung anderer 
Transkriptionsfaktoren.

Die Stoffgruppe der Histondeacety-
lase-Inhibitoren wird bereits erfolg-
reich bei der Krebstherapie eingesetzt. 
Neben ihren toxischen Effekten auf 
Krebszellen werden zunehmend auch 
entzündungshemmende Eigenschaften 
beschrieben. Unklar ist jedoch, welche 
genauen molekularen Mechanismen 
und Effektorproteine damit assoziiert 
sind. Chemische Modifi kationen des 
Glucocorticoid-Rezeptorproteins be-
einfl ussen dessen Aktivität und können 
dadurch sowohl die Dauer und Intensi-
tät als auch das Wirkungsspektrum von 
Glucocorticoiden abstimmen. Von allen 
bekannten Modifi kationen des Rezep-
tors ist die Funktion der Lysin-Acetylie-
rung noch unzureichend verstanden.

Modulation proinfl ammatorischer Prozesse durch Histondeacetylase-Inhibitoren 
und Glucocorticoide

Ziel des Forschungsprojektes ist es, die 
Acetylierung des Glucocorticoid-Rezep-
tors biochemisch zu charakterisieren 
und deren funktionelle Auswirkung 
auf Entzündungsreaktionen zu unter-
suchen. Wichtige Methoden, die dafür 
zum Einsatz kommen werden, sind 
Genpromotoraktivitätsassays, Pro-
tein- und DNA-Interaktionsstudien 
sowie Genexpressionsanalysen mittels 
Real-Time qPCR. Zur Steigerung der 
Acetylierung werden verschiedene 
Histondeacetylase-Inhibitoren getestet, 
die eine Identifi kation der beteiligten 
Deacetylase(n) ermöglichen sollen. 
Eine besonders interessante Frage-
stellung dabei, ist zu klären, ob auf 
molekularer Ebene eine kombinatori-
sche Anwendung von Glucocorticoiden 
und Histondeacetylase-Inhibitoren die 
therapeutisch unerwünschten Effekte 
von Glucocorticoiden reduzieren kann.



Doktoranden

61



62

Dr. Evangeline Downie
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am Institut für Kernphysik an der 
Johannes-Gutenberg-Universität 
Mainz beschäftigt.

Postdoktoranden

Die Polarisierbarkeit eines Objekts 
ist ein wichtiges Konzept in vielen 
Bereichen der Physik. Bringt man 
ein Stück Materie in elektrische oder 
magnetische Felder, so wird es ent-
sprechend polarisiert. Dies geschieht 
mikroskopisch durch die Trennung 
von positiven und negativen Ladun-
gen oder durch die Ausrichtung von 
intrinsischen Dipolmomenten. Diese 
Reaktion auf äußere Felder erlaubt 
Rückschlüsse auf die innere Struktur 
eines gebundenen Systems und wird in 
der Atom-, Molekül- und Festkörper-
physik häufi g untersucht. Besonders 
interessant ist diese Methode, wenn 
man die innere Struktur und Dynamik 
des Systems nicht kennt. Dies gilt ins-
besondere für die Bausteine der Atom-
kerne, die Protonen und Neutronen. 
Experimentell stellt die Messung der 

Polarisierbarkeiten des Protons eben-
falls eine besondere Herausforderung 
dar, da man Atomkerne nicht einfach 
ausreichend starken elektrischen oder 
magnetischen Feldern, z.B. denen eines 
Plattenkondensators oder einer Spule, 
aussetzen kann. Man nutzt daher 
dynamische Felder, denen ein Proton in 
Streuprozessen mit hochenergetischen 
Photonen ausgesetzt ist. Diese Prozes-
se nennt man Compton-Streuung. Als 
weitere Komplikation kommt hinzu, 
dass Protonen einen so genannten 
Spin besitzen. Dies ist eine Eigenschaft 
von quantenmechanischen Teilchen, 
die man sich klassisch als eine innere 
Rotation oder einen Eigendrehimpuls 
vorstellen kann. Die Polarisierbarkeiten 
eines Protons können zusätzlich von 
der Orientierung dieses Spins abhän-
gen. 

Am Mainzer Mikrotron MAMI, einer 
Beschleunigeranlage am Institut für 
Kernphysik der Universität Mainz, soll 
nun erstmals die volle Spinabhängig-
keit der Polarisierbarkeiten des Protons 
gemessen werden. Am MAMI stehen 
hochenergetische, polarisierte Photo-
nenstrahlen sowie komplexe Nach-
weissysteme für Compton-Streuung 
zur Verfügung. Die Spins der Protonen 
werden in einem supraleitenden 
Magneten, der Felder bis zu 5 Tesla 
erzeugen kann, ausgerichtet. Im An-
schluss wird der Spin bei extrem tiefen 
Temperaturen von 30mK eingefroren. 
Diese Technologie bezeichnet man 
daher auch als „Frozen Spin Target“. 
Erste Messungen wurden Ende 2010 
durchgeführt und werden zur Zeit 
analysiert.

Messung der spinabhängigen Polarisierbarkeiten des Protons
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Halbleiterbauelemente auf Basis des 
Materialsystems der Gruppe III-Nit-
ride haben sich für die Anwendung 
als Leucht- und Laserdioden in den 
letzten Jahren etabliert. Zusätzlich 
bieten sie für moderne elektrische 
Sensorelemente und für die optische 
und drahtlose Kommunikationstechnik 
attraktive Möglichkeiten. Grund-
legende und tiefgründige Kenntnisse 
der physikalischen Eigenschaften sind 
Voraussetzung für die Anwendung in 
komplexen Schichtstrukturen und zur 
Entwicklung optimierter elektronischer 
und optoelektronischer Systeme. Spe-
ziell in mikrostrukturierten Bauelemen-
ten beeinfl ussen die Oberfl ächen- und 
Grenzfl ächeneigenschaften der Mate-
rialien die Funktionalität der aktiven 
Bereiche. Im Falle der thermodyna-
misch stabilen hexagonalen Kristall-
struktur der Gruppe III-Nitride hängen 
wichtige elektronische, optische und 

Grenzfl ächeneigenschaften von der 
Kristallorientierung der Schichten ab, 
wobei interne Polarisationseffekte im 
Material großen Einfl uss haben. Aus-
gewählte, speziell orientierte Kristall-
oberfl ächen weisen hingegen keine 
Polarisation auf, deren elektronische 
und strukturelle Eigenschaften im 
Mittelpunkt des Forschungsvorhabens 
stehen.

Durch die Kombination des epitakti-
schen Wachstums dünner Schichten 
aus Gallium (GaN)- und Indiumnitrid 
(InN) mittels Molekularstrahlepitaxie 
mit der in-situ Charakterisierung durch 
oberfl ächensensitive Messmethoden in 
einem Ultrahochvakuumsystem sollen 
wichtige grundlegende Fragen zum 
Einfl uss verschiedener Oberfl ächen-
terminierungen und -rekonstruktionen 
auf die strukturellen und elektroni-
schen Eigenschaften geklärt werden. 

In-situ Untersuchung der Oberfl ächeneigenschaften von nichtpolarem 
Indiumnitrid und Galliumnitrid

Mit Hilfe der winkelaufgelösten 
Photoelektronenspektroskopie werden 
die chemischen Bindungseigenschaf-
ten, der Bandverlauf an Ober- und 
Grenzfl ächen sowie die elektronische 
Struktur von GaN und InN in Abhän-
gigkeit der Wachstumsbedingungen 
untersucht. Spezielle Einfl ussfaktoren 
auf die Ausbildung einer Elektronenan-
reicherungs- bzw. -verarmungsschicht 
sollen aufgeklärt werden und helfen 
mikroskopische Modelle zu erarbeiten, 
die von großem Interesse für das Ma-
terialverständnis und die Entwicklung 
neuartiger elektronischer Bauelemente 
sind.

63



64

Dr. Felix Jägle

geboren 1980, hat an der 
Universität Stuttgart Luft- und 
Raumfahrttechnik studiert. Seine 
Diplomarbeit hat er am CERFACS 
(Centre Européen de Recherche et 
de Formation Avancée en Calcul 
Scientifi que) in Toulouse geschrie-
ben, wo er anschließend auch 
promoviert hat. Derzeit ist er am 
Institut für Aerodynamik und 
Gasdynamik der Universität 
Stuttgart als Postdoktorand 
beschäftigt.

Postdoktoranden

Die numerische Simulation von Mehr-
phasenströmungen stellt in vielen 
Bereichen noch immer Herausforde-
rungen an die physikalische und die 
numerische Modellierung. Viele offene 
Fragen gibt es insbesondere im Bereich 
der Simulation von kompressiblen 
Mehrphasensystemen, die beispiels-
weise zur Simulation von Kraftstoff-
einspritzungen (für Dieselmotoren oder 
Flugzeugbrennkammern) notwendig 
ist. Am Institut für Aerodynamik und 
Gasdynamik der Universität Stuttgart 
wird an der Entwicklung von nume-
rischen Methoden für kompressible 
Mehrphasenströmungen gearbeitet. 
Diese Simulationsmethoden können 
aber zunächst nur in sehr kleinen, 
akademischen Fällen demonstriert 
werden, da die Simulation komplet-
ter technischer Systeme auch mit 

heutigen Hochleistungsrechnern zu 
viel Rechenzeit benötigt. Dem liegt die 
Eigenschaft der Turbulenz zugrunde, 
eine große Zahl kleiner Wirbelstruk-
turen zu erzeugen, die zu zahlreich 
beziehungsweise zu klein sind, um 
mit einem Rechengitter aufgelöst zu 
werden. Aus diesem Grund wird in der 
Aerodynamik häufi g die Grobstruktur-
simulation angewandt, wobei eine „ge-
fi lterte“ Strömung auf einem groben 
Gitter berechnet wird. Der Effekt der 
Strukturen, die kleiner sind als der Fil-
ter, wird dabei durch ein so genanntes 
Turbulenzmodell beschrieben. 

Zur Anwendung dieses Verfahrens 
auf Zweiphasenströmungen ist kaum 
Literatur vorhanden, weshalb das Ziel 
des Projekts die Entwicklung einer ent-
sprechenden Methode ist. Dabei ist die 

Idee, spezielle Verfahren zu verwenden, 
deren Genauigkeit (die so genann-
te Ordnung) sich einfach variieren 
lässt. Auf diese Weise können selbst 
kleinste Verformungen der Grenzfl äche 
zwischen fl üssiger und gasförmiger 
Phase sehr genau berechnet werden, 
während die turbulente Strömung 
dank der Grobstruktursimulation eine 
geringere Genauigkeit benötigt. Die 
Interaktion zwischen der gefi lterten 
Strömung und der ungefi lterten 
Grenzfl äche muss in den Gleichungen 
berücksichtigt werden. Dieser Aspekt 
ist besonders wichtig, wenn der Zerfall 
eines fl üssigen Strahls (der so auch 
bei vielen Treibstoffeinspritzungen 
auftritt) betrachtet wird, wo Turbulenz 
die Grenzfl äche verformt und so auf 
die Größe der sich formenden Tropfen 
Einfl uss nimmt.

Methodenentwicklung zur Grobstruktursimulation von Mehrphasenströmungen



Postdoktoranden

Ziel des Projekts ist das Studium akkre-
tierender Pulsare, das sind Neutronen-
sterne, die in einem Doppelsternsystem 
gebunden sind, bei dem Materie vom 
Begleiterstern auf den Neutronenstern 
überfl ießt. Wegen der starken Gravi-
tation des Neutronensterns wird etwa 
10% der Ruheenergie des akkretierten 
Gases als Photonen überwiegend im 
Röntgenbereich ausgestrahlt.

Neutronensterne haben oft ein extrem 
starkes Magnetfeld, dessen Stärke 
teilweise den Wert von 1012 Gauss 
übersteigt. In der Nähe der Neutro-
nensternoberfl äche wird das hoch 
erhitzte und ionisierte Gas durch 
das Magnetfeld auf die Magnetpole 
des Neutronensterns gelenkt, wo die 
meiste Röntgenstrahlung entsteht. Es 
ist gezeigt worden, dass der Gasstrom 
in der Nähe des Neutronensterns 
hochgradig nichtstationär sein muss. 
Obwohl die theoretischen Aspekte der 

nichtstationären Akkretion bereits von 
einigen Autoren behandelt wurden, ist 
das Studium dieses Phänomens durch 
Beobachtungen problematisch, weil 
dazu Beobachtungsdaten sehr hoher 
statistischer Genauigkeit sowie spezi-
fi sche Analyse-Techniken nötig sind.

Für unsere Untersuchung verwenden 
wir zeitlich hoch aufgelöste Daten der 
hellsten akkretierenden Pulsare, die 
mit den modernen Röntgen-Satelli-
ten RXTE und INTEGRAL gewonnen 
wurden. Mit diesen Daten führen wir 
Variabilitäts-Untersuchungen auf 
Zeitskalen der Rotationsperiode (Puls-
periode) des Neutronensternes durch. 
Diese speziellen Untersuchungen 
haben uns bereits erlaubt, erstmals 
Unterschiede in den Röntgenspektren 
zwischen einzelnen Pulsations-Zyklen 
(Umdrehungen des Sterns) zu fi nden 
und zu untersuchen. Wir glauben, 
dass diese Variabilität durch die 

Untersuchung der Strukturen des Akkretionsfl usses in Röntgenpulsaren 
von der magnetosphärischen Grenzfl äche bis zur Oberfl äche des Neutronensterns

Änderungen der Größe und Form des 
Emissionsgebiets (Akkretionssäule) an 
den Polen des Neutronensterns ent-
steht. Darüber hinaus haben wir zwei 
verschiedene Arten von Variabilität 
gefunden, die vermutlich durch zwei 
Zustände der Akkretion-Strömung 
entstehen. Beobachtungsstudien an 
akkretierenden Pulsaren bieten die 
Möglichkeit, physikalische Prozesse 
unter extremen Bedingungen, die in 
terrestrischen Laboren unerreichbar 
sind, zu untersuchen. Die ersten Ergeb-
nisse unserer Forschung haben bereits 
zu einem besseren Verständnis dieser 
Prozesse beigetragen; sie haben aber 
auch weitere Fragen aufgeworfen.

Dr. Dmitry Klochkov

geboren 1982 in Russland, hat 
an der Lomonosov Universität 
Moskau Physik und Astronomie 
studiert. Danach hat er am Astro-
nomischen Institut der Universi-
tät Tübingen seine Doktorarbeit 
geschrieben, wo er seit 2007 als 
wissenschaftlicher Mitarbeiter 
tätig ist. Für sein Forschungspro-
jekt wird es eine intensive Zusam-
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berg, San Diego, Madrid (ESA) 
und dem NASA GSFC geben.
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viert. Derzeit ist er als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter am Lehr-
stuhl für Genetik beschäftigt. Im 
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Mit ihren mehr als 250.000 verschie-
denen Arten stellen die Blütenpfl anzen 
ein besonders eindrucksvolles Bei-
spiel für die Vielfalt des Lebens dar. 
Augenfällig ist diese Biodiversität vor 
allem im Bereich der Blüte: sie reicht 
dort beispielsweise von den un-
scheinbaren Blüten der Gräser bis zu 
den prächtigen Blüten vieler Orchi-
deen. Trotz dieser Unterschiede wird 
die Entwicklung der verschiedenen 
Blütenorgane in allen Pfl anzen durch 
einen kleinen, aber hoch konservierten 
Satz an Eiweißmolekülen gesteuert. 
Diese so genannten „Organidenti-
tätsproteine“ wirken wie „molekulare 
Schalter“, welche die Identitäten der 
verschiedenen Blütenorgane während 
der Entwicklung über die Kontrolle von 
Genen festlegen. Die Organidentitäts-
proteine sind alle nahe miteinander 
verwandt, trotzdem bewirken sie die 

Ausbildung deutlich unterschiedlicher 
Blütenorgane. Bisher ist weitgehend 
unklar, welche biochemischen und 
biophysikalischen Eigenschaften 
dieser Proteine ihre hohe funktionelle 
Spezifi tät bedingen. Wichtige Aspekte 
sind dabei aber wahrscheinlich die 
Interaktion verschiedener Organidenti-
tätsproteine mit genregulatorischen 
Abschnitten auf dem Erbmolekül DNA 
sowie die unterschiedliche Interak-
tion der Proteine miteinander. Die so 
entstehenden Protein-DNA-Komplexe 
können je nach Zusammensetzung 
möglicherweise unterschiedliche Gene 
regulieren.

Im vorgestellten Forschungsprojekt 
sollen deshalb die Protein-Prote-
in- und Protein-DNA-Interaktionen 
verschiedener Organidentitätsproteine 
vergleichend analysiert werden. Dazu 

kommen In-vitro-Methoden zum Ein-
satz, die quantitative Aussagen über 
die Stärke der Interaktion zwischen 
verschiedenen Proteinen und zwischen 
Proteinen und DNA zulassen. Ergän-
zend werden Analysen durchgeführt, 
mit denen die regulatorische Wirkung 
der Organidentitätsproteine in leben-
den Zellen bestimmt werden kann. 
Dadurch sollen am Beispiel der Blüten 
die genetischen Ursachen biologischer 
Vielfalt besser verstanden und damit 
neue Wege zur Charakterisierung und 
zum Schutz der Biodiversität aufge-
zeigt werden.

Struktur und Funktion eines Genschalters für fl orale Biodiversität



Postdoktoranden

In den letzten Jahren wurden neue 
chemische Sensoren entwickelt, die 
durch natürliche Vorbilder wie den Ge-
ruchs- und Geschmackssinn inspiriert 
sind. Solche Sensoren sollten hohe 
Sensitivität, Selektivität, Reaktions-
geschwindigkeit und hohe Stabilität 
besitzen. Es wurden zahlreiche Unter-
suchungen durchgeführt, um chemi-
sche Substanzen zu identifi zieren, die 
all diesen Anforderungen entsprechen. 
Dabei haben sich insbesondere Den-
drimere, das sind regulär verzweigte 
Makromoleküle, deren Eigenschaften 
von der Art der verzweigten Ketten 
(Dendrone) und der Natur der zentra-
len Kernstruktur abhängig sind, als ge-
eignete Kandidaten für Anwendungen 
im Bereich der molekularen Erkennung 
erwiesen. 

Als zentrale Kerneinheiten eignen sich 
Tetrapyrrol-Verbindungen wegen ihrer 
einzigartigen Struktur und photophysi-
kalischen Eigenschaften in besonderem 
Maße. Die Photophysik der Tetrapyrrole 
wird von der Struktur, dem Substitu-
tionsmuster, der Form und der Mikro-
umgebung des Tetrapyrrolmakrozyklus 
bestimmt. Da die elektronisch an-
geregten Zustände von Tetrapyrrolen 
durch molekularen Sauerstoff sehr 
effi zient deaktiviert werden können, 
haben Tetrapyrrolverbindungen An-
wendung als optische Sauerstoff-
sensoren in der Biomedizin gefunden. 
Wenn solche Deaktivierungsprozesse 
vermieden werden oder extrem lang-
sam sind, können Tetrapyrrole auch in 
organischen LEDs eingesetzt werden. 
Modifi zierungen am Tetrapyrrolmakro-
zyklus, insbesondere das Einführen von 
Dendronen, können signifi kante Ver-
änderungen der Photophysik und der 
sensorischen Eigenschaften bewirken. 

Theoretische Untersuchung der Photophysik von Dendrimeren mit makrozyklischen 
Tetrapyrrolkernen zur Entwicklung neuartiger chemischer Sensoren

Beispielsweise könnten Empfi ndlich-
keit oder Selektivität durch periphere 
Dendrone deutlich verbessert werden.

Um die Photochemie dieser Dendrime-
re grundlegend zu verstehen und um 
aus der Fülle von möglichen Struktu-
ren die photochemisch vielverspre-
chendsten Varianten für die Synthese 
zu selektieren, sind quantenchemische 
Simulationen unabdingbar. Diese 
durchzuführen und mit den experi-
mentellen Ergebnissen europäischer 
Kooperationspartner zu vergleichen, 
stellt eine Hauptaufgabe im oben 
genannten Projekt dar. Dabei steht die 
Vorhersage von Molekülgeometrien 
sowie Schwingungs- und Absorptions-
spektren im Vordergrund.

Dr. Martin Presselt

geboren 1979, hat an der Fried-
rich-Schiller-Universität Jena 
Chemie studiert und dort seine 
Doktorarbeit in der AG Bio- und 
Materialphotonik geschrieben. 
Seit 2009 ist er wissenschaft-
licher Mitarbeiter am Institut für 
Physik der TU Ilmenau. Da sein 
Forschungsprojekt in ein Marie 
Curie Actions Austauschprogramm 
integriert ist, sind Auslandaufent-
halte bei den beteiligten Synthese-
gruppen in Belgien, Russland, 
Weißrussland und Schweden 
vorgesehen.
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Dr. Claudia Schnohr

geboren 1981, ist Diplom-
Physikerin. Sie hat an der Fried-
rich-Schiller-Universität Jena 
studiert, wo sie derzeit am Institut
für Festkörperphysik als wissen-
schaftliche Mitarbeiterin tätig
ist. Ihre Doktorarbeit hat sie an 
der Australien National Uni-
versity Canberra geschrieben. 
Ihr Forschungsprojekt wird sie in 
Kooperation mit dem Helmholtz-
Zentrum Berlin für Materialien 
und Energie durchführen.

Postdoktoranden

Regenerative Energiequellen tragen 
schon heute zur Energieversorgung bei 
und werden angesichts der Probleme 
mit anderen Energieträgern in Zukunft 
noch weit an Bedeutung gewinnen. 
Im Bereich der Photovoltaik nehmen 
die Dünnschichtsolarzellen auf Grund 
ihres Potentials zur Kostenreduzierung 
und ihrer vielfältigen Einsatzmöglich-
keiten eine besondere Stellung ein. 
Unter den verwendeten Materialien 
zeichnet sich das Cu(In,Ga)(Se,S)2 
(CIGS)-Halbleitersystem durch hohe 
Spitzenwirkungsgrade von etwa 20% 
aus und bietet darüber hinaus einen 
großen Parameterraum zur Optimie-
rung. Viele Aspekte dieses komplizier-
ten drei-, vier- oder gar fünf-kompo-
nentigen Materialsystems sind jedoch 
noch nicht vollständig erforscht. So 
kommt es auf Grund der unterschied-

lichen Eigenschaften der verschiede-
nen Elemente zu einer Abweichung 
von der idealen Gitterstruktur. Das hat 
theoretischen Rechnungen zufolge 
großen Einfl uss auf die Bandlücke des 
Materials und ist somit entscheidend 
für die Effi zienz der Solarzellen.

Ziel des Projektes ist es daher, mit 
Hilfe der Röntgenabsorptionspektros-
kopie (extended x-ray absorption fi ne 
structure spectroscopy, EXAFS) die 
atomare Struktur des CIGS-Systems in 
Abhängigkeit von dessen Zusammen-
setzung zu bestimmen, den Zusam-
menhang zur Bandlücke und anderen 
Materialeigenschaften zu etablieren 
und auf diese Weise zum Verständ-
nis dieses technologisch bedeutenden 
Halbleitermaterials beizutragen. Die 
EXAFS-Messungen erfolgen typischer-

weise an einer Synchrotronstrahlungs-
quelle, da sowohl ein kontinuierliches 
Energiespektrum als auch eine hohe 
Intensität der Röntgenstrahlen er-
forderlich ist. Das Besondere an EXAFS 
ist die Möglichkeit, die lokale Um-
gebung eines spezifi schen Elementes 
zu untersuchen. Insbesondere können 
die verschiedenen Bindungslängen 
des Materials, wie zum Beispiel Cu-Se, 
Ga-Se oder In-Se, für verschiedene In/
Ga-Verhältnisse und unterschiedliche 
Cu-Anteile direkt bestimmt werden. 
In diesem Sinne ist das Verfahren 
komplementär zu anderen Struktur-
aufklärungsmethoden, beispielsweise 
Röntgen- oder Neutronenbeugung, 
und liefert wichtige zusätzliche Infor-
mationen über die Struktur mehrkom-
ponentiger Materialsysteme.

Strukturuntersuchungen an dem für die Photovoltaik relevanten Cu(In,Ga)(Se,S)2 
Halbleitersystem mittels Synchrotronstrahlung



Postdoktoranden

Bildgebende Röntgenanalyse im Nano- 
und Mikrobereich ist über einen großen 
Bereich unterschiedlicher Wissen-
schaftsfelder von größter Wichtigkeit. 
Ihre Anwendung schließt beispielsweise 
die Untersuchung medizinischer, biolo-
gischer, archäologischer und kulturhis-
torischer Proben ein. Ebenso profi tieren 
die Materialwissenschaften stark von 
bildgebender Röntgenanalyse. Weiche 
Röntgenstrahlung ist hierbei für Ober-
fl ächenanalysen geeignet, während 
harte Röntgenstrahlung demgegenüber 
eine größere Eindringtiefe aufweist, 
wodurch volumetrische Untersu-
chungen ansonsten undurchsichtiger 
Proben möglich werden. Nahezu alle 
bildgebenden Röntgengeräte für harte 
Röntgenstrahlung nutzen bis heute 
die Schattenprojektion unterschiedlich 
stark absorbierender Probenteile auf 
einem Röntgenfi lm oder einem elektro-

nischen Flächendetektor zur Bilderzeu-
gung. Eine vergrößernde Abbildung ist 
mit diesem Prinzip nur möglich, wenn 
die Probe dicht vor der Strahlungsquel-
le steht und der Detektor weit entfernt 
davon. Unabhängig davon wird das 
maximale Aufl ösungsvermögen allein 
von der Quellgröße bestimmt. Daraus 
resultiert ein Aufl ösungsvermögen 
von einigen zehn Mikrometern, was 
zur Bearbeitung aktueller Problem-
stellungen in Wissenschaft und Technik 
nicht ausreicht. Erst seit kurzer Zeit 
stehen der Forschung röntgenoptische 
Elemente zur Verfügung, mit denen 
sich - vergleichbar mit den bekannten 
brechenden Linsen für sichtbares Licht 
- harte Röntgenstrahlung bündeln 
lässt. Erst dadurch ist die Entwicklung 
röntgenoptischer Systeme für harte 
Röntgenstrahlung möglich. 

Entwicklung eines röntgenröhrenbasierten Röntgenmikroskops für Photonenenergien 
über 15 Kiloelektronenvolt

Hauptziel des Projekts ist die Entwick-
lung und der Aufbau eines auf bre-
chenden Röntgenlinsen basierenden 
Röntgenmikroskops für harte Rönt-
genstrahlung mit einem um mindes-
tens zwei Größenordnungen verbes-
serten Aufl ösungsvermögen gegenüber 
dem ohne röntgenoptische Elemente 
erreichbaren Aufl ösungsvermögen. 
Weiterhin wird das Anwendungsfeld 
des Röntgenmikroskops erweitert, 
indem neben der Abschwächung der 
Röntgenstrahlung in einer Probe auch 
andere Kontrastmechanismen wie 
phasenkontrastbasierte Bildgebung 
oder Dunkelfeldkontrast nutzbar ge-
macht werden. Dadurch entsteht ein 
vielseitiges Analyseinstrument für die 
Lebens- und Materialwissenschaften.

Dr. Markus Simon

geboren 1980, hat an der 
Universität Karlsruhe Maschinen-
bau mit Vertiefungsrichtung 
Produktentwicklung und Kon-
struktion studiert. Er hat am 
Institut für Mikrostrukturtechnik 
des Karlsruher Instituts für 
Technologie (KIT) promoviert und 
ist dort derzeit als wissenschaft-
licher Mitarbeiter beschäftigt. 
Für sein Forschungsprojekt ist 
die Zusammenarbeit mit anderen 
Gruppen z. B. an den Universitäten 
Freiburg und Erlangen geplant.
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Universität Hohenheim

Juniorprofessuren

Die Carl-Zeiss-Stiftungsjuniorprofessur 
wird innerhalb der Fakultät Agrarwis-
senschaften am Institut für Tierernäh-
rung angesiedelt sein. Die Einrichtung 
dieser Juniorprofessur trägt der Tat-
sache Rechnung, dass die Fortschritte 
bei der Entwicklung molekularbiolo-
gischer Methoden ein tiefergehendes 
Verständnis für die Wechselwirkungen 
zwischen den Mikroorganismen des 
Verdauungstraktes und der Ernährung 
des Tieres ermöglichen. 

Der Verdauungstrakt von Tieren ist mit 
einer Vielzahl verschiedener Mikro-
organismen intensiv besiedelt. Diese 
haben mit ihrem eigenen Metabolis-
mus überwiegend positive Wirkungen 
auf die Gesundheit und die Nähr-
stoffverwertung des Tieres. Sehr gut 
bekannt ist dies für die mikrobielle 
Gemeinschaft im Pansen von Rin-
dern und anderen Wiederkäuern. 
Nur aufgrund der Symbiose mit den 
Mikroorganismen sind diese Tiere in 
der Lage, pfl anzliche Faserstoffe zu 
verdauen und in hochwertige Milch- 
und Körperproteine zu überführen. Im 
Verdauungstrakt kommen aber auch 

potenziell pathogene Keime vor, deren 
unerwünschte Vermehrung nachteilige 
Effekte für das Tier haben kann. 
Die Ernährung des Tieres und die 
Beschaffenheit von Futtermitteln 
beeinfl ussen maßgeblich die Zu-
sammensetzung und Aktivitäten der 
Mikroorganismen des Verdauungstrak-
tes. Zum einen sind Futtermittel selbst 
Träger von ubiquitär vorkommenden 
Keimen. Zum anderen stellen die im 
Futtermittel enthaltenen Nährstoffe 
die Substrate für die Mikroorganismen 
dar. Die Menge und Zusammensetzung 
dieser Substrate wiederum beein-
fl ussen die für die Entwicklung von 
Mikroorganismen wichtigen Umwelt-
bedingungen. Dies verdeutlicht die 
Notwendigkeit, die Wechselwirkungen 
zwischen den Mikroorganismen und 
der Ernährung des Tieres besser zu ver-
stehen, damit sie über Veränderungen 
in der Fütterung zum Wohle des Tieres 
und der Unbedenklichkeit der Lebens-
mittel beeinfl usst werden können.

Fortschritte in der Entwicklung mole-
kularbiologischer Techniken eröffnen 
dabei faszinierende Möglichkeiten. 

Während sich die Forschung bislang 
auf die Beschreibung der mikrobiellen 
Diversität konzentriert, erlaubt die 
Anwendung neuerer molekularbiologi-
scher Methoden auch einen Erkennt-
nisgewinn auf funktionaler Ebene 
der detektierten Mikroorganismen. 
Die Juniorprofessur wird sich diesem 
Themengebiet widmen und dabei die 
an der Universität Hohenheim vorhan-
denen Arbeitsschwerpunkte in idealer 
Weise ergänzen. In der Forschung kön-
nen Synergien gehoben und ein sehr 
zukunftsträchtiges und innovatives, 
international sichtbares wissenschaft-
liches Profi l geschaffen werden. 

In der Lehre werden die Studierenden 
in Master- und Promotionsstudien-
gängen durch die Juniorprofessur an 
dieses rasch wachsende Forschungs-
feld und seine Anwendungsmöglich-
keiten herangeführt. Die Juniorpro-
fessur wird sich hauptsächlich im 
Masterstudiengang „Agrarbiologie“ 
engagieren.

Juniorprofessur „Feed-Gut Microbiota Interaction“



Juniorprofessuren

Friedrich-Schiller-
Universität Jena

In weiten Bereichen der Optik und 
Photonik ist Glas der dominante Werk-
stoff, der immer dann zur Anwendung 
kommt, wenn refraktive Optiken ver-
wendet werden. Allerdings wird Glas 
ebenso für diffraktive Optiken sowie 
als Trägermaterial für Spiegel verwen-
det. Bei letzterem spielen Glaskera-
miken, d. h. Werkstoffe, welche durch 
kontrollierte Kristallisation von Glas 
hergestellt wurden, eine dominante 
Rolle. 

Poly- oder teilkristalline Materialien 
streuen das Licht meist zu stark. Dies 
gilt oft auch für Gläser, aus denen 
durch eine Temperbehandlung Kristalle 
ausgeschieden werden. Zur Vermei-
dung von Lichtstreuung gilt hier, dass 
die Kristalle klein sein müssen, eine 
enge Verteilung aufweisen müssen 
sowie nicht agglomeriert sein dürfen. 
Im Prinzip sind solche Systeme schon 
seit einigen Jahren bekannt und auch 
in der Literatur beschrieben. Allerdings 
war lange Zeit nicht klar, warum sich 
für sichtbares Licht transparente 
Strukturen mit relativ hohen Volumen-
konzentrationen an kristalliner Phase 

bilden können. Nach klassischen Theo-
rien sollte dies kaum möglich sein, da 
kleine Kristalle, sobald sie sich bilden, 
sogleich zu wachsen beginnen. In den 
letzten Jahren wurden allerdings am 
Otto-Schott-Institut Arbeiten durch-
geführt, die zeigen, dass in Vielkompo-
nentengläsern geeigneter chemischer 
Zusammensetzung während der 
Keimbildung und dem ausschließli-
chen Kristallwachstum die Ausbildung 
von Barriereschichten eintreten kann. 
Dies wurde auch bereits mit Hilfe 
elektronenmikroskopischer Methoden 
nachgewiesen. 

Im Prinzip können die Nanokristal-
le sehr unterschiedliche chemische 
Zusammensetzungen bzw. Phasen-
bestand haben. So ist es beispielsweise 
möglich, fl uoridische Kristalle wie 
Calcium- oder Bariumfl uorid, aus der 
Glasphase in nanokristalliner Form 
auszuscheiden. Im Prinzip können 
diese Kristalle auch mit seltenen Erden 
dotiert und auf diese Weise Materia-
lien mit interessanten Fluoreszenz-
eigenschaften erhalten werden. Diese 
könnten sich beispielsweise als aktive 

Lasermaterialien oder Konversions-
materialien (zur Umwandlung blauen 
Lichts von Leuchtdioden in weißes 
Licht), weiterhin auch als up-conver-
sion Materialien, die beispielsweise 
Infrarotlicht in grünes Licht umwan-
deln, eignen.

Eine besondere Herausforderung be-
steht auch darin, Gläser zu entwerfen, 
welche sich einerseits zu Fasern ziehen 
lassen und gegebenenfalls auch durch 
weitere Präparationsschritte (z. B. ther-
mische Behandlungen) in teilkristalline 
Materialien umgewandelt werden 
können. Diese wären dann möglicher-
weise für Faserlaser einsetzbar.

Die Juniorprofessur ist insbesondere 
im Studiengang Materialwissenschaf-
ten in die Lehre des Instituts einge-
bunden. Hierbei stehen die optischen 
Materialien im Vordergrund.

Juniorprofessur „Neue Materialien für photonische Technologien“
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Juniorprofessuren

Katalysatoren sind von ausschlagge-
bender Bedeutung für eine ökonomisch 
und ökologisch effi ziente chemische 
Produktion. Sie ermöglichen milde 
Reaktionsbedingungen, erlauben die 
exakte Steuerung der Selektivität che-
mischer Umsetzungen und verhindern 
so die Bildung unerwünschter Neben-
produkte. Nahezu alle Endprodukte 
der chemischen Industrie beinhalten in 
ihren Herstellungsprozessen mindes-
tens einen Schritt, der mit einem Kata-
lysator durchgeführt wird.

Die Katalyseforschung ist ein zentraler 
wissenschaftlicher Schwerpunkt am 
Fachbereich Chemie der Technischen 
Universität Kaiserslautern. Sie ist struk-
turell verknüpft mit zwei wichtigen 
Forschungsverbünden: Im Landes-
forschungsschwerpunkt NanoKat 
werden neuartige nanostrukturierte 
Feststoffkatalysatoren erforscht, im 
vor kurzem bewilligten DFG-Transre-
gio-SFB 88 steht die Wechselwirkung 
verschiedener Metallzentren u.a. auch 

bei katalytischen Transformationen im 
Mittelpunkt des Interesses. 

Die Carl-Zeiss-Stiftungsjuniorprofessur, 
die im Fachbereich Chemie, Fachrich-
tung Anorganische Chemie, angesiedelt 
ist, verstärkt entscheidend die For-
schung in Bezug auf die „Instrumentel-
le Analytik katalytisch aktiver Materia-
lien“. Sie wird sich auf dem Gebiet der 
Katalyse mit einer Kombination von 
Festkörper-NMR (Kernspinresonanz) 
-Spektroskopie und röntgenspektro-
skopischen Techniken beschäftigen und 
insbesondere die Untersuchung ober-
fl ächengebundener Spezies, an denen 
an der TU Kaiserslautern sowohl in 
den Fachbereichen Chemie und Physik 
als auch in der Verfahrenstechnik und 
am Institut für Verbundwerkstoffe ge-
forscht wird, vorantreiben. Die hierfür 
vorhandene Infrastruktur wurde kürz-
lich durch die Bewilligung eines 500 
MHz Festkörper-NMR-Spektrometers 
durch die DFG nochmals verbessert. Die 
Installation dieses für die Juniorprofes-

Juniorprofessur „Instrumentelle Analytik katalytisch aktiver Materialien“

sur wichtigen Geräts wird für Mai 2011 
erwartet. Durch die Kombination ver-
schiedener Techniken können sowohl 
die Trägermaterialien für heterogene 
Katalysatoren als auch oberfl ächen-
gebundene Spezies im Detail unter-
sucht und damit neue Einsichten in 
das Verhalten von Metallzentren bei 
katalytischen Umsetzungen gewon-
nen werden. Der Fachbereich Chemie 
erwartet sich von der Juniorprofessur 
eine Stärkung der Katalyseforschung 
sowie eine deutliche Verbesserung der 
Situation im Bereich der Nachwuchs-
förderung im Transregio-SFB 88 und in 
NanoKat.

Der/die Juniorprofessor/in wird Lehr-
veranstaltungen an der Schnittstelle 
zwischen Spektroskopie und Katalyse 
halten, die insbesondere für Studie-
rende kurz vor dem Abschluss des 
Studiums von Interesse sind.

TU Kaiserslautern 
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Forschungsstrukturen

TU Ilmenau: Cognitive Radio Network Lab 

Die Frequenzbänder des Funkspekt-
rums sind eine wertvolle, aber auch 
beschränkte Ressource zur Bereitstel-
lung breitbandiger drahtloser Inter-
net-Dienste. So kann eine Frequenz 
nicht ohne weiteres mehrfach belegt 
werden, ohne dass sich die verschie-
denen Nutzer gegenseitig stören und 
ihre Versorgungsqualität beeinträch-
tigt wird. Deshalb wird das Funkspek-
trum von den Regulierungsbehörden 
verwaltet. Heute sind praktisch alle 
relevanten Frequenzbänder statisch 
zugeordnet, wobei einige nur selten 
benutzt werden. Diese starre Vergabe 
der Frequenzen wird den heutigen 
Anforderungen nach Flexibilität und 
effi zienter Nutzung der Ressource 
„Frequenz“ nicht mehr gerecht und 
führt zwangsläufi g zu einer ineffi zien-
ten Ausnutzung des Frequenzspekt-
rums. 

Im Projekt werden Methoden unter-
sucht, die die kurzzeitige und fl exible 
Belegung temporär brachliegender 
Frequenzbänder erlauben. Durch die 
damit erreichte höhere Dynamik der 
Frequenzzuweisung wird eine effi zi-
entere Ausbeutung der begrenzten 
Ressource „Frequenz“ und damit eine 
bessere Befriedigung des wachsenden 
Bandbreitebedarfs erreicht. So lässt 
sich damit eine wesentlich bessere 
Versorgung der Nutzer bei örtlich 
erhöhtem Kommunikationsbedarf 
erreichen, z.B. verursacht durch sport-
liche oder andere gesellschaftliche 
Großereignisse. Darüber hinaus führt 
die Dynamisierung der Frequenzwahl 
zu einer Erhöhung der Freiheitsgrade 
für das Kommunikationssystem als 
Ganzes. Damit kann fl exibler auf den 
Ausfall größerer Teile der Kommuni-
kationsinfrastruktur reagiert werden, 
z.B. um mit Systemausfällen auch 
größeren Ausmaßes, wie sie bei Katas-
trophenfällen vorliegen, umzugehen. 
Kognitive Funksysteme (Cognitive 
Radios) erkunden die verfügbaren 
Ressourcen, entscheiden über ihre 
effi ziente Nutzung und passen sich 



so den gegebenen Möglichkeiten 
und dem Bedarf an. Die Entwicklung 
von Cognitive Radio Networks wird 
ermöglicht durch Software Defi ned 
Radios, also fl exiblen Funksystemen 
auf der Basis rekonfi gurierbarer ana-
loger und programmierbarer digitaler 
Hardware.

Im Rahmen des Projektes werden 
Methoden und Verfahren zum auto-
nomen Management von Funkres-
sourcen zum praktischen Einsatz in 
kognitiven Funknetzen entwickelt und 
demonstriert. Ziel ist der Aufbau eines 
Cognitive Radio Network Lab, das 
neben praktischen und experimentell 
ausgerichteten Inhalten eine gemein-
same Simulations- und Emulations-
umgebung umfasst. Diese ermöglicht 
es, die auf einzelne Aspekte des Cog-
nitive Radios begrenzten, theoretisch 
orientierten Vorarbeiten zu vernetzen 
und einer schichtenübergreifenden 
quantitativen Bewertung zugänglich 
zu machen. Die Arbeiten schließen 
an die Aktivitäten der 2009 an der TU 
Ilmenau eingerichteten International 
Graduate School on Mobile Commu-

nications an. Diese bestehen u. a. aus 
dem DFG-Graduiertenkolleg „Selbst-
organisierende Mobilkommunikations-
systeme für Katastrophenszenarien“ 
und sind integraler Bestandteil des 
Forschungsschwerpunktes „Mobil-
kommunikation“ der TU Ilmenau. Im 
Graduiertenkolleg werden Verfahren 
zum Umgang mit dynamischen Ände-
rungen in Mobilkommunikationsnet-
zen, bisher insbesondere mit dem Ziel 
der automatischen Wiederherstellung 
der vorhandenen Infrastruktur nach 
Katastrophenfällen, entwickelt.
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Johannes Gutenberg-Universität Mainz: Materialdesign 
(Inverse Design mit defi nierten Eigenschaften: IDEE)

Im Oktober 2010 wurde an der Jo-
hannes Gutenberg-Universität Mainz 
(JGU) mit dem IDEE-Projekt begonnen, 
bei dem ein neues Verfahren für das 
rechnergestützte Design von Mate-
rialien entwickelt wird. Betrachtet 
werden Gläser und ähnliche Mate-
rialien, deren Atome keine kristalline 
Ordnung aufweisen. Ziel ist es, mit 
Hilfe von Berechnungen am Compu-
ter, neue Materialien mit defi nierten 
Eigenschaften zu entwerfen. Ma-
terialien mit speziellen optischen, 
mechanischen oder elektronischen 
Eigenschaften werden bisher meist 
eher zufällig gefunden. Im IDEE-Pro-
jekt wird ein neues Konzept, die so 
genannte „Inverse-Design“-Methode 
verwendet. Statt für ein gegebenes 
Material die Eigenschaften zu berech-
nen, geht das „Inverse-Design“-Prinzip 
von einer gewünschten Eigenschaft 
aus und ermittelt dazu ein geeignetes 

Material. Die rechnerbasierte Methode 
spart Ressourcen und Kosten in der 
Entwicklung. Für Kristalle wurde das 
Verfahren erfolgreich von Professor 
Alex Zunger (National Renewable 
Energy Laboratory, NREL) entwickelt. 
Im IDEE-Projekt, bei dem Professor 
Zunger Kooperationspartner ist, soll 
das Verfahren nun auf Gläser und 
ähnliche Systeme übertragen werden. 
Die komplexe Struktur der Gläser 
macht die Berechnungen besonders 
schwierig. In der ersten Phase des 
IDEE-Projektes haben die Projektpart-
ner unter der Leitung von Professor 
Claudia Felser die Details zu einem 
neuen Ansatz ausgearbeitet, mit dem 
das „Inverse-Design“-Verfahren nun 
auf Gläser übertragen werden soll. 

Im Rahmen des IDEE-Projektes soll 
auch der Technologietransfer zwi-
schen der JGU und lokalen Unter-

nehmen sowie die internationale 
Netzwerkbildung gestärkt werden. 
Mit den Firmen IBM und SCHOTT 
existieren bereits erfolgreiche Ko-
operationen im „Computational 
Design“. Ein Großteil der Rechnungen 
für das „Inverse Design“ wird auf 
einem Hochleistungsrechner durch-
geführt, den die JGU im Rahmen des 
SUR Grant Wissenschaftspreises von 
IBM erhalten hat. Die Firma SCHOTT 
unterstützt das IDEE-Projekt unter an-
derem durch spezielle Glasproben für 
die experimentellen Messungen. Die 
Messergebnisse liefern wichtige Daten 
für den Test und die Optimierung des 
Verfahrens. Im Rahmen eines Tech-
nologietransfer-Scoutings wurden 
erste Informationen für den Ausbau 
der Schnittstelle Hochschule/Industrie 
gesammelt. 

Forschungsstrukturen



Das IDEE-Projekt erfordert Kennt-
nisse in der Theorie der festen und 
weichen Materie sowie Erfahrungen 
mit experimentellen Messverfahren. 
Die JGU bringt alle Voraussetzungen 
für einen erfolgreichen Aufbau der 
erforderlichen Forschungsstrukturen 
mit. Sowohl im Bereich der Festkörper 
als auch der weichen Materie gibt 
es interdisziplinäre Kooperationen 
zwischen theoretischen und experi-
mentellen Arbeitsgruppen, die durch 
den Landesexzellenzcluster COMATT, 
die DFG-Graduiertenschule der 
Exzellenz MAINZ (Materials Science in 
Mainz) und durch das im Rahmen des 
Landesexzellenzwettbewerbs gegrün-
dete Zentrum für Rechnergestützte 
Forschungsmethoden in den Natur-
wissenschaften (ZRFN) unterstützt 
werden. 

Forschungsstrukturen
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Universität Ulm: Infektionsbiologie humaner Makrophagen

Dringen Erreger in den menschlichen 
Körper ein, bilden Makrophagen eine 
frühe Verteidigungslinie. Diese Zellen 
der angeborenen körperlichen Abwehr 
verdauen die Fremdkörper und infor-
mieren andere Immunzellen über die 
Erreger. Damit wird die Infektion in der 
Regel erfolgreich abgewehrt. Einige 
Krankheitserreger haben jedoch Stra-
tegien entwickelt, um den Mechanis-
men der angeborenen Immunabwehr 
zu entgehen. Die Carl-Zeiss-Stiftung  
fördert jetzt ein Strukturkonzept an 
der Universität Ulm, das der Infek-
tionsbiologie humaner Makrophagen 
auf den Grund geht. Neben der Auf-
klärung verschiedener Abwehrmecha-
nismen humaner Makrophagen stehen 
die Strategien verschiedener Viren 
(HCMV = Humanes Cytomegalosvirus, 
HIV), Bakterien (Listeria monocyto-
genes), und Parasiten (Leishmania 
major), der Abwehr durch Makropha-
gen zu entgehen, im Mittelpunkt des 
Forschungsinteresses. Die Leitung des 
Projekts übernehmen PD Dr. Ger van 
Zandbergen (Koordinator), Prof. Dr. 
Frank Kirchhoff, Dr. Giada Frascaroli 
und Dr. Christian Riedel. 

Für jeden der vier Erreger untersuchen 
die Wissenschaftler humane Makro-
phagen auf Bewegung (Chemotaxis), 
Reifung der intrazellulären Abwehr-
mechanismen (phagolysosomale 
Reifung), Steuerung der weiteren 
Immunabwehr (Antigenpräsenta-
tion) sowie den infektionsbedingten 
Zelltod (Apoptose). Dabei greifen die 
Wissenschaftler auf neueste Zell-
kulturtechniken zurück, mit deren 
Hilfe Makrophagen aus menschlichen 
Blutzellen generiert werden können. 
Zudem verfügen die Arbeitsgruppen 
über langjährige Erfahrung, die unter-
suchten Prozesse mittels bildgebender 
Verfahren wie z.B. konfokaler Fluores-
zenzmikroskopie darzustellen. In einer 
Kooperation mit Dr. M. Meissner an 
der Universität Glasgow besteht die 
Möglichkeit, die Expression jedes belie-
bigen Gens in menschlichen Makropha-
gen auszuschalten („siRNA knockdown 
Technik“), um dann die Effekte auf die 
Infektion mit den vier verschiedenen 
Erregern zu untersuchen. 

Forschungsstrukturen



Ziel der Forschung ist es, die Mecha-
nismen der menschlichen Immunab-
wehr aufzuklären. Langfristig erhoffen 
sich die Forscher, neue Ansätze für 
die Therapie und Prävention von 
Infektionskrankheiten allgemein und 
mit den untersuchten Erregern im 
Speziellen zu entwickeln.

Mit Hilfe der Förderung durch die 
Carl-Zeiss-Stiftung wurden nun ins-
gesamt sieben Stellen für Doktoran-
den und wissenschaftliche Mitarbeiter 
geschaffen. Dr. Ger van Zandbergen 
und seine Kollegen hoffen, dass sie 
mit den Arbeiten am geförderten 
Projekt den Grundstein für einen 
neuen Forschungsschwerpunkt in der 
Infektionsbiologie an der Universität 
Ulm legen werden. Langfristig soll 
die Forschung an der Universität in 
diesem Bereich in die Lage versetzt 
werden, erfolgreich Anträge für eine 
DFG-Forschergruppe oder die Förde-
rung im Rahmen der Exzellenzinitiati-
ve zu stellen.

Forschungsstrukturen
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Berufene Juniorprofessoren



Juniorprofessuren bieten für besonders 
begabten wissenschaftlichen Nach-
wuchs die Möglichkeit, sich für eine 
spätere Berufung auf eine Professur 
weiter zu qualifi zieren. Die Amtszeit 
des Juniorprofessors ist deshalb immer 
zeitlich befristet. Im Unterschied zu 
Habilitanden, die sich in aller Regel 
in einem unselbständigen Beschäf-
tigungsverhältnis befi nden, ist der 
Juniorprofessor absolut selbständig 
und unabhängig bei der Wahrneh-
mung seiner Aufgaben in Forschung 
und Lehre. 

Vor dem Hintergrund der wachsen-
den Sorge, Deutschland werde durch 
Abwanderung in das Ausland zu viele 
akademische Spitzenkräfte verlieren 
(„Brain drain“), waren Anfang des 
zurückliegenden Jahrzehnts hohe 
Erwartungen mit der Einführung der 
Juniorprofessur verbunden. Die von 
der damaligen Bundesregierung ver-
folgte Abschaffung der Habilitation 
scheiterte am Widerstand verschiede-
ner Bundesländer. Juniorprofessur und 
Habilitation stehen heute als mögliche 
Qualifi kationswege für eine Hoch-
schullehrerlaufbahn nebeneinander. 
Die Zahl der Juniorprofessuren ist 
deshalb deutlich hinter den früheren 
Erwartungen zurückgeblieben. 

Nicht zuletzt im Interesse eines nach-
haltigen „Brain gain“ erscheint es 
wichtig, die Einrichtung von Junior-
professuren zu fördern. Voraus-
setzung einer Förderung durch die 
Carl-Zeiss-Stiftung sind jedoch immer 
eine durchdachte, auf das vorhandene 
Fächerspektrum bezogene Strukturpla-
nung und ein fi nanzieller Eigenbeitrag 
der Hochschule zur Dokumentation 
des Eigeninteresses. 

Juniorprofessuren werden auf der 
Grundlage eines Entwicklungskonzep-
tes der Hochschule bewilligt und dann 
ausgeschrieben. Mit der Besetzung 
der Juniorprofessur wird das geplante 
fachliche Profi l weiter konkretisiert 
und prägt dann die inhaltlichen 
Schwerpunkte der wissenschaftlichen 
Arbeit.

Im Folgenden werden die 2010 neu 
berufenen Juniorprofessorinnen und 
Juniorprofessoren in der zeitlichen 
Reihenfolge ihrer Berufungen kurz 
vorgestellt.
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Juniorprofessoren

Forschungsschwerpunkte:
Der Forschungsschwerpunkt von 
Dr. Chimani liegt in der kombinato-
rischen Optimierung, insbesondere 
von NP-schweren Problemen. Dies 
sind Probleme die, nach derzei-
tigem Wissensstand, schon aus 
Theoriegründen nicht „effi zient“ 
gelöst werden können. Dabei be-
schäftigt er sich besonders mit den 
Themenfeldern der Kreuzungszah-
len und des topologischen Netz-
werkdesigns. Das erstere ist eine 
Fragestellung im Schnittbereich 
zwischen Graphentheorie und 
Algorithmik mit Anwendungen 
vor allem in der Theorie, während 
das zweitere Gebiet direktere 
praktische Fragestellungen wie z.B. 
die Planung von Telekommunika-
tions- oder Fernheiz-Netzwerken 
umfasst.

In beiden Gebieten ist es das Ziel 
des Algorithm Engineering, theore-
tische Algorithmen praxistauglich 
zu machen und zu untersuchen, 
wie sich spezielle Algorithmen- 
und Problemeigenschaften sowohl 
in der Praxis als auch in der 
Theorie besser ausnutzen lassen. 
Besonderes Interesse hat Dr. Chi-
mani daran, die zugrundeliegenden 
NP-schweren Probleme in der 
Praxis dennoch mit Methoden der 
mathematischen Programmierung 
fl ott und exakt zu lösen.

geboren 1980 in Wien

1999-2004  Diplomstudium der Informatik an der TU Wien mit den 
Schwerpunkten Algorithmen und Computer Grafi k 

Juni-Nov. 2004  Forschungsaufenthalt bei MERL (Mitsubishi Electric Research 
Laboratories) in Boston

2005-2008  Promotion an der TU Dortmund zum Thema „Computing 
Crossing Numbers“ 

2008-2010 Postdoktorand an der TU Dortmund 
seit April 2010  Carl-Zeiss-Stiftungs-Juniorprofessor an der Friedrich-Schiller-

Universität Jena

Hobbys: Skifahren, Reisen, Stummfi lme 

Lebensmotto: Im Zweifel erst mal tief durchatmen

Glück bedeutet für mich… Zeit und Ruhe zu haben

Welches Buch haben Sie zuletzt gelesen? Nachts unter der steinernen Brücke 
(Leo Perutz)

Welchen drei Menschen wären Sie gerne begegnet bzw. würden Sie gerne 
begegnen? Paul Erdös, Leonardo da Vinci, Michail W. Lomonossow

Forschung bedeutet für mich… der Phantasie freien Lauf zu lassen und dennoch 
in strukturierten Bahnen zu denken; sich entspannt zu konzentrieren

Welche natürliche Gabe möchten Sie besitzen? Fliegen

Wohin wollten Sie schon immer mal reisen? 150 Jahre in die Zukunft

Was wollten Sie als Kind „mal später werden“? Ritter und Maschinenbauer

Welches Gericht weckt Heimatgefühle in Ihnen? Schweinsbraten mit Knödeln

Juniorprofessor Dr. Markus Chimani

Friedrich-Schiller-
Universität Jena

Juniorprofessur 
„Algorithm Engineering“



Juniorprofessoren

Forschungsschwerpunkte:
In dem noch jungen mathemati-
schen Gebiet Geometrische Grup-
pentheorie geht es darum, unend-
liche Gruppen mit geometrischen
Methoden zu untersuchen. Der 
Gruppenbegriff stammt aus der
Algebra und beschreibt eine häufi g 
auftretende Struktur. Aus der An-
schauung bekannt sind z.B. Sym-
metriegruppen. Einfaches Beispiel ist 
die Symmetriegruppe eines regel-
mäßigen n-Ecks, die aus seinen Dre-
hungen und Spiegelungen besteht, 
also 2n Elemente enthält. Beispiele 
für unendliche Gruppen sind die Sym-
metrien eines Kreises oder einer Kugel.
Im Zentrum der Forschung ste-
hen die Abbildungsklassengruppe 
Gamma und die äußere Automor-
phismengruppen Out(F_n) der freien 
Gruppe F_n. Gamma ist Symmetrie-
gruppe des Teichmüllerraums, des 
Klassifi kationsraums für markierte 
Riemannsche Flächen. Sie ist ein 
klassisches Objekt der Teichmüller-
theorie und hat spätestens seit 
Thurstons Arbeiten in den 70er Jah-
ren starkes Interesse unterschiedli-
cher mathematischer Disziplinen auf 
sich gezogen. Out(F_n) ist Symmet-
riegruppe des Outerspace CV_n, des 
Klassifi kationsraums für markierte 
metrische Graphen, der in den 80er 
Jahren von Culler und Vogtmann 
in Analogie zum Teichmüllerraum 
konstruiert wurde. 
Dr. Weitze-Schmithüsen untersucht 
Verbindungen zwischen diesen 
beiden Räumen. Insbesondere wurde 
ein Pendant in CV_n zu speziellen 
Teichmüllerkreisscheiben konstruiert, 
womit Ergebnisse zur Geometrie 
der zugehörigen Teichmüllerkurven 
erzielt werden konnten.

geboren 1978 in Caracas (Venezuela)

1996-2002      Mathematik-Studium an der Universität Karlsruhe mit 
Auslandsaufenthalt an der University of Massachusetts, Boston

2003/2004      Forschungsaufenthalt an der Université Pierre et Marie Curie, Paris 
2002-2005     Promotion an der Universität Karlsruhe zum Thema „Veech 

Groups of Origamis“ 
2005-2010       Postdoktorandin am Institut für Algebra und Geometrie der 

Universität Karlsruhe
2006/2007     Postdoc-Stipendium des DAAD an der Cornell University (USA)
seit Mai 2010     Carl-Zeiss-Stiftungs-Juniorprofessorin am Karlsruher Institut 

für Technologie (KIT)

Hobbys: Mathematik, Reisen, Lesen

Lebensmotto: Wer sich nicht mehr wundern kann, ist seelisch bereits tot. (Albert Einstein)

Welches Buch haben Sie zuletzt gelesen? Der Drachenläufer (Khaled Hosseini)

Welchen drei Menschen wären Sie gerne begegnet bzw. würden Sie gerne 
begegnen? Alexander von Humboldt, Rafi k Schami, Évariste Galois

Forschung bedeutet für mich… einen Gegenstand/ein Konzept intensiv unter-
suchen, grenzenloser Neugierde folgend, um die zugrunde liegende Struktur voll-
kommen zu verstehen.

Haben Sie einen Lieblingsort? Strand am Meer (egal wo)

Wohin wollten Sie schon immer mal reisen? Zum Salto Angel 
(höchster Wasserfall der Erde)

Was wollten Sie als Kind „mal später werden“? Lehrer, Forscher oder Autor

Welches Gericht weckt Heimatgefühle in Ihnen? Hallacas (gedämpfte Bananen-
blätter mit Fleischfüllung) mit Flan als Nachtisch
 

Juniorprofessorin Dr. Gabriela Weitze-Schmithüsen

Karlsruher Institut für 
Technologie (KIT)

Juniorprofessur 
„Geometrische 
Gruppentheorie“
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Juniorprofessoren

geboren 1969 in Solothurn (Schweiz)

1991-1996      Studium der Erdwissenschaften und Mineralogie an der 
Universität Bern

1997-2000      Promotion an der Universität Bern zum Thema „Developments 
in Re-Os isotope analytics and applications of the system to ore 
forming processes and crust-mantle evolution“ 

2000-2002      Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Department of Earth Sciences 
der University of Queensland in Brisbane, Australien 

2002-2008      Wissenschaftlicher Assistent (C1) am Institut für Mineralogie der 
Universität Hannover

2008-2010      Senior Research Scientist am Center for Geobiology, Department 
of Earth Science der University of Bergen, Norwegen 

seit Juni 2010  Carl-Zeiss-Stiftungs-Professor an der Universität Tübingen

Hobbys: mein Beruf, Laufen, Wandern, Snowboarden

Lebensmotto: Wenn man etwas macht, macht man es richtig.

Welches Buch haben Sie zuletzt gelesen? Panserhjerte (Jo Nesbø)

Welchen drei Menschen wären Sie gerne begegnet bzw. würden Sie gerne 
begegnen? Marie Curie, Erwin Schrödinger, Nelson Mandela

Forschung bedeutet für mich… jeden Tag Spannung und Herausforderungen 
erleben zu können!

Welche natürliche Gabe möchten Sie besitzen? Mit 2 Stunden Schlaf auskom-
men zu können.

Wohin wollten Sie schon immer mal reisen? Patagonien und Feuerland

Was wollten Sie als Kind „mal später werden“? Natürlich Pilot!

Welches Gericht weckt Heimatgefühle in Ihnen? Älpler-Makkaroni

Stiftungsprofessor Dr. Ronny Schönberg

Forschungsschwerpunkte:
Die Forschungsschwerpunkte von 
Dr. Schönberg liegen in der Ent-
schlüsselung der Entwicklung und 
der Zusammenhänge zwischen 
Atmo-, Hydro- und Geosphäre 
über die Erdgeschichte hinweg. 
Ein besonderes Interesse gilt dem 
frühesten Auftreten atmosphä-
rischen Sauerstoffs vor circa 2,4 
Milliarden Jahren, welches maß-
geblich für die Bildung mächtiger 
Mangan- und Eisenerzlagerstät-
ten verantwortlich ist, und wel-
chem für die weitere Entwicklung 
und Verbreitung des einzelligen 
Lebens auf der Erde eine be-
deutende Rolle zukommt. Für die 
Erforschung dieser Themen misst 
Dr. Schönberg die relative Häufi g-
keit der Isotope (Atome desselben 
Elements mit unterschiedlichen 
Massen aber gleichen chemischen 
Eigenschaften) von Elementen wie 
Chrom, Eisen und Molybdän in 
2,7 bis 2,0 Milliarden Jahre alten 
Meeresablagerungen. Variationen 
in der Isotopenzusammensetzung 
dieser Elemente ermöglichen es, 
Aussagen über eine Veränderung 
der Redox-Bedingungen in der 
damals vorherrschenden Atmo-
sphäre und den Ozeanen machen 
zu können. Aktuelle Vorhaben 
laufen in Kooperation mit der 
Kerngruppe des Far-DEEP Bohr-
projektes des „International Con-
tinental Drilling Programs“ aus 
Großbritannien und Norwegen 
und weitere Kooperationen mit 
Partnern aus Deutschland, Frank-
reich, Australien, Kanada und den 
USA sind ab Ende 2011 geplant.

Universität Tübingen

Juniorprofessur 
„Isotopengeochemie“

Unter Berücksichtigung der 
Bewerberlage wurde die Professur 
in W 3 besetzt; die Mehrkosten 
trägt die Universität Tübingen.



Juniorprofessoren

geboren 1977 in Irland

1997-2000 Studium der Elektrotechnik an der University of Ireland in Cork  
2000-2006    Promotion an der National University of Ireland in Dublin
   (Herstellung eines System zur Vermessung
   von Laserspeckles und Entwicklung von Simulationsmethoden
   für Fourieroptik-Systeme)
2006-2008    Postdoktorand an der TU Wien 
2008-2010    Forschungsstipendiat am Department of Computer Science 

Maynooth (Irland) 
seit Aug. 2010   Carl-Zeiss-Stiftungs-Juniorprofessor an der TU Ilmenau

Hobbys: Musik, Lesen, Kochen

Lebensmotto: Nur mit Geduld kann man etwas schaffen.

Glück bedeutet für mich… Zeit mit Freunden verbringen.

Welches Buch haben Sie zuletzt gelesen? A fraction of the whole (Steve Toltz)

Welchen drei Menschen wären Sie gerne begegnet bzw. würden Sie gerne 
begegnen? James Randi, Noam Chomsky, Marie Curie

Forschung bedeutet für mich… etwas neugierig zu untersuchen.

Haben Sie einen Lieblingsort? Paris

Wohin wollten Sie schon immer mal reisen? Japan

Was wollten Sie als Kind „mal später werden“? Forscher

Welches Gericht weckt Heimatgefühle in Ihnen? Irish stew

Juniorprofessor Dr.-Eng. Damien P. Kelly

TU Ilmenau

Juniorprofessur 
„Optik-Design, 
Modellierung und 
Simulation optischer 
Systeme“

Forschungsschwerpunkte:
Als aktives Mitglied des fakul-
tätsübergreifenden Instituts für 
Mikro- und Nanotechnologien IMN 
MacroNano® der TU Ilmenau bieten 
sich Dr. Damien Kelly hervorragende 
Möglichkeiten, seine Expertise in 
multidisziplinären Forschungspro-
jekten einzubringen. Seine For-
schungsschwerpunkte sind: Optische 
Signalverarbeitung, Terahertz-Spek-
troskopiesysteme, numerische und 
analytische Modellierung optischer 
Systeme, Speckle-Messtechnik und 
statistische Optik. Gegenwärtig 
arbeitet er hauptsächlich auf dem 
Gebiet des Optikdesigns mit Frei-
formfl ächen. 

Eine Kombination dieser For-
schungsschwerpunkte ermöglicht 
die Entwicklung neuartiger, unkon-
ventioneller Abbildungs- und Spek-
troskopiesysteme zur Bestimmung 
von Streueffekten und Brechzahlver-
änderungen im dreidimensionalen 
Raum. Mögliche Anwendungsfelder 
umfassen optofl uidische Mikrosys-
teme, die Partikelcharakterisierung 
sowie die Untersuchung von Polari-
sations- und Kohärenzeffekten.
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Juniorprofessoren

geboren 1973 in Rom

bis 1997 Studium der Physik an der Universität Rom
1998-2001    Promotion an der International School for Advanced Studies 

in Triest (Italien) zum Thema „Ab initio studies on targets for 
pharmaceutical intervention“ 

2001-2004    Postdoktorandin am Laboratory of Computational Chemistry 
and Biochemistry der Ecole Polytechnique Fédérale de Lausanne

2005-2010    Postdoktorandin im Department of Chemistry der University of 
Cambridge

seit Sep. 2010    Carl-Zeiss-Stiftungs-Juniorprofessorin an der Johannes-
Gutenberg-Universität Mainz

Hobbys: Tango hören und tanzen, Schwimmen, Yoga, Reisen

Lebensmotto: Was ich mir in den Kopf setze, das schaffe ich auch.

Glück bedeutet für mich… Zeit mit meiner Familie zu verbringen.

Welches Buch haben Sie zuletzt gelesen? Im Schatten des Palazzo Farnese  (Fred Vargas)

Welchen drei Menschen wären Sie gerne begegnet bzw. würden Sie gerne 
begegnen? Marie Curie, Mutter Teresa, Jesus

Forschung bedeutet für mich… Spaß und Spannung beim Betreten von Neuland 
und die Suche nach „goldenen Nuggets“ an unerwarteten Orten, weil man sich 
abseits der eingefahrenen Wege bewegt hat.

Welche natürliche Gabe möchten Sie besitzen? Begabung für Fremdsprachen

Was wollten Sie als Kind „mal später werden“? Ärztin in der Forschung

Welches Gericht weckt Heimatgefühle in Ihnen? 

Melanzane alla Parmigiana (gebratene Aubergine mit Tomaten und Mozzarella)

Forschungsschwerpunkte:
Dr. Marialore Sulpizi wird die 
Arbeitsgruppe Kondensierte Materie 
(KOMET) insbesondere im Bereich 
der Ab-Initio und Car-Parrinello 
Simulationen von Flüssigkeiten, Bio-
molekülen und Grenzlinien zwischen 
fl üssigen und festen Zuständen 
verstärken. Hierbei geht es vor allem 
um ein besseres Verständnis der 
Struktur und des Reaktionsvermö-
gens von Molekülen durch Be-
rechnung der thermodynamischen, 
kinetischen und spektroskopischen 
Eigenschaften. Im kommenden 
Wintersemester wird Dr. Sulpizi 
die Vorlesung Density Functional 
Theory und Ab-Initio-Simulationen 
anbieten. 

In ihrer bisherigen Forschungs-
tätigkeit hat sie eine neue Methode 
für die Berechnung von Aziditäts-
konstanten entwickelt und er-
probt, die auf thermodynamischer 
Integration und der Bestimmung 
der Freien Energie für das Einset-
zen und Entfernen eines Protons 
basiert. Diese Methode stellte einen 
Durchbruch für die Berechnungen 
von elektrochemischen Prozessen 
dar und ermöglichte es, absolute 
Redoxpotentiale gegen die Stan-
dard-Wasserstoff-Elektrode (SHE) zu 
berechnen. Darüber hinaus erlaubt 
die Methode eine akkurate Beschrei-
bung von kombinierten Protonen-
Elektronen-Transfers. 

Johannes-Gutenberg-
Universität Mainz

Juniorprofessur 
„Computersimulation 
in den Materialwissen-
schaften“

Juniorprofessorin Dr. Marialore Sulpizi



Juniorprofessoren

Forschungsschwerpunkte:
Die experimentelle Neutrinophysik 
als ein Teilgebiet der Teilchenphysik 
hat in den letzten Jahren große Fort-
schritte erzielt. Heute existiert ein 
breit gefächertes experimentelles
Programm mit Neutrinos aus natür-
lichen und künstlichen Quellen - etwa 
aus dem Sonneninneren, aus der 
Atmosphäre, Erdneutrinos und sol-
che aus Reaktoren und Beschleuni-
geranlagen. Trotz der enormen Fort-
schritte sind zentrale Fragen in der 
Neutrinophysik bisher unbeantwor-
tet geblieben. Zur neuen Generation 
von Experimenten gehört das Doub-
le Chooz-Experiment in Frankreich, 
wo eine internationale Kollaboration 
einen bisher nicht bekannten Para-
meter in der Beschreibung von Neu-
trino-Eigenschaften misst, den so 
genannten dritten Mischungswinkel. 
Er kann indirekt Aufschluss geben, ob 
Neutrinos für den Überschuss der 
Materie gegenüber Antimaterie im 
Universum verantwortlich sein kön-
nen und inwieweit das in zukünfti-
gen Experimenten getestet werden 
kann. Durch eine Vergleichsmessung 
mit zwei Detektoren in unterschied-
lichen Abständen zu den Reaktoren 
kann dieser Winkel mit bisher uner-
reichter Genauigkeit bestimmt werden.
Der Aufbau eines der beiden Detek-
toren ist abgeschlossen und wird sehr 
bald erste Ergebnisse zum dritten 
Mischungswinkel geben können. Die 
Tübinger Arbeitsgruppe wird dabei 
in der Analyse der gewonnen Daten, 
besonders im Hinblick auf korrelierten 
Untergrund und von Myonen der Hö-
henstrahlung hervorgerufene Störsig-
nale, aktiv sein. Begleitende Messungen
werden im Untergrundlabor der Uni-
versität Tübingen durchgeführt.

geboren 1975 in Stuttgart

1995-2000    Studium der Physik an der TU München 
2000-2005       Promotion an der TU München zum Thema „Messungen mit 

untergrundarmen Tieftemperaturdetektoren zum hocheffi zien-
ten Nachweis des 71Ge-Zerfalls“ 

2005-2007       Postdoktorand am Physikalischen Institut der 
Universität Tübingen 

2008-2010    Juniorprofessor für Astroteilchenphysik an der TU München 
und Nachwuchsgruppenleiter im Exzellenzcluster „Origin and 
structure of the Universe“ 

seit Okt. 2010   Carl-Zeiss-Stiftungs-Juniorprofessor an der Universität Tübingen

Hobbys: Rennradfahren, Skifahren, Bergsteigen, Zeit mit der Familie verbringen

Lebensmotto: Mit dem Wissen wächst der Zweifel. (Johann W. von Goethe)

Welches Buch haben Sie zuletzt gelesen? Die Vermessung der Welt 
(Daniel Kehlmann)

Welchen drei Menschen wären Sie gerne begegnet bzw. würden Sie gerne 
begegnen? Albert Einstein, Barack Obama, Konrad Adenauer

Forschung bedeutet für mich… meiner Neugier nachzugehen - 
und andere dazu zu begeistern, dasselbe zu tun.

Haben Sie einen Lieblingsort? Am Gipfelkreuz

Wohin wollten Sie schon immer mal reisen? Skandinavien, Neuseeland

Was wollten Sie als Kind „mal später werden“? Eigentlich alles: Astronaut, 
Lehrer, Müllmann, Lokomotivführer…

Welches Gericht weckt Heimatgefühle in Ihnen? Linsen mit Spätzle

Juniorprofessor Dr. Tobias Lachenmaier

Universität Tübingen

Juniorprofessur 
„Experimentelle 
Teilchenphysik“
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Stiftungsprofessuren

Stiftungsprofessuren

Die Carl-Zeiss-Stiftung fördert in Kooperation mit ihren 
beiden Stiftungsunternehmen Carl Zeiss AG und 
SCHOTT AG je eine Stiftungsprofessur an der 
Fachhochschule Jena (SCHOTT AG) und der Universität 
Ulm (Carl Zeiss AG) über einen Zeitraum von fünf Jahren 
und mit einem Fördervolumen von bis zu 150.000 Euro 
pro Jahr.



Forschungsschwerpunkte:
•  Verwirklichung einer Solarzelle, 

die nach einem neuen physika-
lischen Prinzip funktioniert und 
effektiv so genannte „heiße“ 
Elektronen nutzt. Heiße Ladungs-
träger im Halbleiter erhalten 
ihre Energie von der Sonne und 
behalten sie über eine kurze 
Zeit. Dieses Prinzip verspricht, 
wenn es effektiv realisiert wird, 
eine wesentliche Steigerung des 
Wirkungsgrads. Um eine solche 
globale Fragestellung zu lösen, 
koordiniert Professor Konovalov 
einen entsprechenden EU-Antrag 
mit 15 Teilnehmern aus mehreren 
europäischen Ländern.

•  Eine innovative Methode der 
elektrischen Charakterisierung 
von Halbleiter-Dünnschichten 
auf einem metallischen Substrat 
wurde erfunden, verwirklicht und 
patentiert. In dieser Methode 
wird die Dotierungskonzentration 
und Lebensdauer von Minori-
tätsladungsträgern durch eine 
Kombination von optischen 
und mikrowellentechnischen 
Messungen ermöglicht. Von den 
bekannten ähnlichen Metho-
den unterscheidet sich die neue 
dadurch, dass die Untersuchung 
der Halbleiterschicht direkt auf 
metallischem Substrat erfolgt. Die 
ersten Messungen waren bereits 
erfolgreich.

•  Eine kostengünstige elektro-
chemische Technologie zur 
Massenspeicherung von elektri-
scher Energie wurde zum Patent 
angemeldet.

geboren 1973 in Kiew (Ukraine)

1990-1995   Studium der Physik an der Schevchenko-Universität in Kiew 
1996   Arbeit am Max-Planck-Institut für Mikrostrukturphysik Halle
1997-2000    Promotion an der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 

zum Thema „Zusammenhang zwischen elektrischen Verlustme-
chanismen und der Struktur von Solarzellen“ 

2000-2002     wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für Solartechnologien 
GmbH in Frankfurt/Oder 

2002-2009     wissenschaftlicher Mitarbeiter am Wilhelm-Ostwald-Institut der 
Universität Leipzig

2009   Habilitation an der Universität Leipzig
seit Jan. 2010   Stiftungsprofessor der Carl-Zeiss-Stiftung an der FH Jena

Hobbys: Amateurfunk, Fahrradreisen, Fliegen und Bauen von Ultraleichtfl ugzeugen

Lebensmotto: Neue Wege gehen.

Welches Buch haben Sie zuletzt gelesen? Third generation Photovoltaics (Martin Green)

Welchen drei Menschen wären Sie gerne begegnet bzw. würden Sie gerne 
begegnen? Peter Sloterdijk, Mikhail Zhvanetsky, Jacek Yerka

Forschung bedeutet für mich… elegante Lösungen der zukunftsrelevanten 
Fragestellungen zu fi nden.

Haben Sie einen Lieblingsort? meine Heimatstadt Kiew

Wohin wollten Sie schon immer mal reisen? Flug zum Baikalsee mit einem 
Ultraleichtfl ugzeug

Was wollten Sie als Kind „mal später werden“? Kosmonaut, Architekt, Wissenschaftler

Welches Gericht weckt Heimatgefühle in Ihnen? Apfelkuchen meiner Mutter, 
Halva, Buchweizengrütze

Fachhochschule Jena

Stiftungsprofessur 
„Technologie der 
Photovoltaik“

Stiftungsprofessuren

Stiftungsprofessor Professor Dr. Igor Konovalov
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Gutachter 2010



Prof. Dr. Oliver Ambacher
Fraunhofer-Institut für Angewandte 
Festkörperphysik, Freiburg

Prof. Dr. Christian Back
Universität Regensburg, Institut für 
Experimentelle und Angewandte 
Physik

Prof. Dr. Rolf Backofen
Universität Freiburg, Institut für 
Informatik

Dr. Johannes Bahrdt
Helmholtz-Zentrum Berlin für 
Materialien und Energie, Abteilung 
Großgeräte/Undulatoren

Prof. Dr. Andreas Bausch
TU München, Physik-Department

Prof. Dr. Christoph Becher
Universität des Saarlandes, Technische 
Physik, Saarbrücken

Prof. Dr. Christian Becker
TU München, Department Chemie

Prof. Dr.-Ing. Matthias Becker
TU Darmstadt, Institut für 
Physikalische Geodäsie

Prof. Dr. Wolfram Beyschlag
Universität Bielefeld, FB Experimentel-
le Ökologie und Ökosystembiologie

Prof. Dr.-Ing. Ralf Bill
Universität Rostock, Agrar- und 
Umweltwissenschaftliche Fakultät

Prof. Dr.-Ing. Aldo R. Boccaccini
Universität Erlangen-Nürnberg, De-
partment Werkstoffwissenschaften

Prof. Dr. Michael Bott
Forschungszentrum Jülich, Institut für 
Biotechnologie

Prof. Dr.-Ing. Klaus Brieß
TU Berlin, Institut für Luft- und 
Raumfahrt

Prof. Dr. Gudrun Brockmann
Humboldt-Universität Berlin, Institut 
für Nutztierwissenschaften

Prof. Dr. Martin Bröring
Universität Marburg, Fachbereich 
Chemie

Prof. Dr. Angelika Brückner
Universität Rostock, Leibniz-Institut 
für Katalyse 

Für die Bewertung der 
eingehenden Anträge zu den 
Förderprogrammen schaltet die 
Carl-Zeiss-Stiftung externe 
wissenschaftliche Gutachter ein. 
Ohne die Arbeit dieser Gutachter 
wäre die Fördertätigkeit der 
Stiftung nicht denkbar. Die Stif-
tungsverwaltung dankt daher allen 
Beteiligten, die 2010 gutachterlich 
für die Stiftung tätig waren, für ihr 
Engagement und die konstruktive 
Zusammenarbeit.

Besonderer Dank gilt Professor 
Dr. Peter Steinbach (Professor für 
Neuere und Neueste Geschichte 
an der Universität Mannheim und 
wissenschaftlicher Leiter der 
Gedenkstätte Deutscher Wider-
stand in Berlin), der den Vorsitz der 
Gutachterkommission inne hat.

Prof. Dr. Hans Peter Büchler
Universität Stuttgart, Institut für 
Theoretische Physik III

Dr. Nediljko Budisa
Max-Planck-Institut für Biochemie, 
Martinsried

Prof. Dr. Thorsten M. Buzug
Universität Lübeck, Institut für 
Medizintechnik

Prof. Dr. Rolf Clasen
Universität des Saarlandes, FB Pul-
vertechnologie von Glas und Keramik, 
Saarbrücken

Prof. Dr. Reinhard Conradt
RWTH Aachen, Institut für Gesteins-
hüttenkunde

Prof. Dr. Nils Cordes
TU Dresden, OncoRay - Zentrum für 
Medizinische Strahlenforschung in der 
Onkologie

Dr.-Ing. Armin Dammann
Deutsches Zentrum für Luft- und 
Raumfahrt, Institut für 
Kommunikation und Navigation/
Nachrichtensysteme, 
Oberpfaffenhofen
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Prof. Dr. Winfried Daum
TU Clausthal, Institut für 
Energieforschung und Physikalische 
Technologien 

Prof. Dr.-Ing. Joachim Deubener
TU Clausthal, Institut für 
Nichtmetallische Werkstoffe

Prof. Dr.-Ing. Jana Dittmann
Universität Magdeburg, Institut für 
Technische und Betriebliche 
Informationssysteme 

Prof. Dr. Matthias Dobbelstein
Universität Göttingen, Abteilung 
Molekulare Onkologie

Prof. Dr. Vladimir Dyakonov
Universität Würzburg, Fakultät für 
Physik und Astronomie

Dr.-Ing. Detlef Ehlert
Leibniz-Institut für Agrartechnik 
Potsdam-Bornim e.V.

Prof. Dr. Sabine Enders
TU Berlin, Fachgebiet Thermodynamik/
thermische Verfahrenstechnik

Prof. Dr. Kurt Engeland
Universität Leipzig, Medizinische 
Fakultät, Molekulare Onkologie

Prof. Dr. Bernd Engels
Universität Würzburg, Institut für 
Physikalische und Theoretische 
Chemie

Prof. Dr. Norbert Esser
Leibniz-Institut für Analytische 
Wissenschaften e.V., Berlin

Prof. Dr. Jürgen Fassbender
Forschungszentrum Dresden-
Rossendorf e.V., Institut für 
Ionenstrahlphysik und Material-
forschung

Prof. Dr. Helmut Fickenscher
Universität Kiel, Institut für 
Infektionsmedizin

Prof. Dr. Alexander C. Filippou
Universität Bonn, Lehrstuhl für 
Anorganische Chemie

Prof. Dr.-Ing. Rolf Findeisen
Universität Magdeburg, Institut für 
Automatisierungstechnik 
 

Prof. Dr. Hans-Curt Flemming
Universität Duisburg-Essen, 
Fachbereich Chemie

Prof. Dr.-Ing. Felix Freiling
Universität Mannheim, Fakultät für 
Mathematik und Informatik

PD Dr. Thilo M. Fuchs
TU München, Abteilung Mikrobiologie

Prof. Dr. Robert Giegerich
Universität Bielefeld, Technische 
Fakultät/Praktische Informatik

Prof. Dr. Holger Grahn
Paul-Drude-Institut für 
Festkörperelektronik, Berlin

Prof. Dr. Rüdiger Grimm
Universität Koblenz-Landau, 
Institut für Wirtschafts- und 
Verwaltungsinformatik

Prof. Dr. Juri Grin
Max-Planck-Institut für Chemische 
Physik fester Stoffe, Dresden 

Prof. Dr. Rudolf Gross
TU München, Walter-Meißner-Institut
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Prof. Dr.-Ing. Peter Hagedorn
TU Darmstadt, FB Maschinenbau/
Dynamik und Schwingungen 

Dr. Astrid Haibel
Helmholtz-Zentrum Geesthacht am 
DESY, Abteilung Strukturforschung an 
Neuen Werkstoffen, Hamburg

Dr.-Ing. Klaus Hannemann
Deutsches Zentrum für Luft- und 
Raumfahrt, Institut für Aerodynamik 
und Strömungstechnik, Göttingen

Prof. Dr. Alexander Hartmaier
Universität Bochum, Institut für 
Werkstoffe - Mikromechanische und 
makroskopische Simulation

Prof. Dr. Thomas Henning
Max-Planck-Institut für Astronomie, 
Heidelberg

Prof. Dr. Ingolf Hertel
Max-Born-Institut, Berlin

Prof. Dr. Karl-Heinz Hoffmann
TU Chemnitz, Institut für Physik

Prof. Dr. Dieter Hogrefe
Universität Göttingen, Institut für 
Informatik

Prof. Dr. Burkhardt Kämpfer
TU Dresden, Institut für Theoretische 
Physik

Prof. Dr.-Ing. Rudibert King
TU Berlin, FG Mess- und Regelungs-
technik

Prof. Dr.-Ing. Rudi Knorr
Universität Augsburg, Institut für 
Informatik 

Prof. Dr. Klaus Köhler
TU München, FG Anorganische Chemie

Prof. Dr. Michael Kolonko
TU Clausthal, Institut für Angewandte 
Stochastik und Operations Research

PD Dr. Sonja A. Kotz
Max-Planck-Institut für Kognitions- 
und Neurowissenschaften, Leipzig

Prof. Dr.-Ing. Manfred Krafczyk
TU Braunschweig, Institut für 
rechnergestützte Modellierung im 
Bauingenieurwesen

Prof. Dr. Andreas Manz
Korea Institute of Science and 
Technology (KIST), Europe 
Forschungsgesellschaft mbH, 
Saarbrücken

Prof. Dr. William Martin
Universität Düsseldorf, Institut für 
Botanik

Dr. Andrea Merloni
Max-Planck-Institut für extra-
terrestrische Physik, Hochenergie-
Astrophysik-Gruppe, Garching

Prof. Dr. Volker Metag
Universität Gießen, Physikalisches 
Institut

Prof. Dr. Franc Meyer
Universität Göttingen, Institut für 
Anorganische Chemie

Prof. Dr.-Ing. 
Henning Jürgen Meyer
TU Berlin, Institut für Konstruktion, 
Mikro- und Medizintechnik

Prof. Dr. 
Friedhelm Meyer auf der Heide
Universität Paderborn, Heinz-
Nixdorf-Institut

Prof. Dr. Helmuth Möhwald
Max-Planck-Institut für Kolloid- und 
Grenzfl ächenforschung, Potsdam

Prof. Dr. Dr. Heidrun Moll
Universität Würzburg, Institut für 
Molekulare Infektionsbiologie

Prof. Dr.-Ing. Uwe Morgner
Universität Hannover, Institut für 
Quantenoptik

PD Dr. Markus Moser
Max-Planck-Institut für Biochemie, 
Abteilung Molekulare Medizin, 
Martinsried 

Dr. Carsten Müller
Max-Planck-Institut für Kernphysik, 
Heidelberg

PD Dr. Oliver J. Müller
Universitätsklinikum Heidelberg, 
Abteilung Innere Medizin 

Prof. Dr. Reinhard Krämer
Universität Köln, Institut für 
Biochemie

Dr. Peter Kretschmar
European Space Astronomy Centre 
(ESAC), INTEGRAL Science Operations 
Centre, Madrid

Prof. Dr. Hans-Peter Krüger
Universität Würzburg, Interdiszipli-
näres Zentrum für Verkehrswissen-
schaften

Prof. Dr. Ulrich Kubitschek
Universität Bonn, Institut für 
Physikalische und Theoretische 
Chemie

Prof. Dr. Oliver Kühn
Universität Rostock, Institut für 
Physik

Prof. Dr.-Ing. Thomas Kürner
TU Braunschweig, Institut für 
Nachrichtentechnik 

Prof. Dr. Johannes A. Lercher
TU München, Department Chemie

Prof. Dr. Paul Levi
Universität Stuttgart, Institut für 
Parallele und Verteilte Systeme

Prof. Dr.-Ing. Christoph Leyens
TU Dresden, Institut für Werkstoff-
wissenschaften 

Prof. Dr. Thisbe K. Lindhorst
Universität Kiel, Otto Diels-Institut für 
Organische Chemie

Prof. Dr. Bernd Linke
Leibniz-Institut für Agrartechnik 
Potsdam-Bornim e.V., FB Bioverfah-
renstechnik

Prof. Dr. Bernhard Lippert
TU Dortmund, FB Anorganische 
Chemie

Prof. Dr.-Ing. Andrea Luke
Universität Kassel, FG Thermodynamik

Prof. Dr. Martha Ch. Lux-Steiner
Helmholtz-Zentrum Berlin, Institut für 
Heterogene Materialsysteme
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Prof. Dr. Markus Münzenberg
Universität Göttingen, Physikalisches 
Institut

PD Dr. Barbara Nebe
Universität Rostock, Medizinische 
Fakultät

Prof. Dr. Tilman Pfau
Universität Stuttgart, 5. Physikalisches 
Institut

Prof. Dr. Walter Pfeiffer
Universität Bielefeld, FB Molekül- und 
Oberfl ächenphysik

Prof. Dr. Stefan Porembski
Universität Rostock, Institut für 
Biowissenschaften

Prof. Dr. Rüdiger Prasse
Universität Hannover, Institut für 
Umweltplanung

Prof. Dr. Holger Reichardt
Universität Göttingen, Zelluläre und 
Molekulare Immunologie

Prof. Dr.-Ing. Eduard Reithmeier
Universität Hannover, Institut für 
Mess- und Regelungstechnik 

Prof. Dr. Joachim Reitner
Universität Göttingen, Abteilung 
Geobiologie

Prof. Dr. Heinz Rennenberg
Universität Freiburg, Institut für 
Forstbotanik und Baumphysiologie

Prof. Dr. Jörg B. Ressel
Universität Hamburg, Zentrum 
Holzwirtschaft/Mechanische 
Holztechnologie

Prof. Dr. Marina Rodnina
Max-Planck-Institut für 
biophysikalische Chemie, Göttingen

Prof. em. Dr. Paul Roth
Universität Duisburg-Essen, Institut 
für Verbrennung und Gasdynamik

Prof. Dr. Luis Santos
Universität Hannover, Institut für 
Theoretische Physik

Prof. Dr.-Ing. Ennes Sarradj
TU Cottbus, Institut für 
Verkehrstechnik

Prof. Dr. Ulrich Schaible
Forschungszentrum Borstel, 
Leibniz-Zentrum für Medizin und 
Biowissenschaften, Abteilung 
Molekulare Infektiologie

Prof. Dr. Michael Schleicher
LMU München, Institut für 
Zellbiologie

Prof. Dr.-Ing. Georg Schmitz
Universität Bochum, Lehrstuhl für 
Medizintechnik

Prof. Dr. Ulrich Schmucker
Universität Magdeburg, Institut für 
Mobile Systeme

Dr. Frank Schnorrer
Max-Planck-Institut für Biochemie, 
Martinsried 

Prof. Dr. Günther Schütz
Deutsches Krebsforschungszentrum, 
Helmholtz-Professur Molekular-
biologie der Zelle I, Heidelberg

PD Dr. Axel D. Schwope
Astrophysikalisches Institut Potsdam

Prof. Dr. Stephan Sigrist
FU Berlin, Institut für Biologie

Prof. Dr. Rüdiger Simon
Universität Düsseldorf, Institut für 
Genetik

Prof. Dr. Jens-Uwe Sommer
Leibniz-Institut für Polymerforschung 
Dresden e.V. 

Prof. Dr.-Ing. Martin Sommerfeld
Universität Halle-Wittenberg, Institut 
für Mechanische Verfahrenstechnik

Prof. Dr. Christian Spahn
Charité Berlin, Institut für 
Medizinische Physik und Biophysik

Prof. Dr. Karl-Heinz Südekum
Universität Bonn, Institut für 
Tierwissenschaften

Prof. Dr. Andreas Susenbeth
Universität Kiel, Institut für 
Tierernährung und Stoffwechsel-
physiologie

Prof. Dr. Georg Thaller
Universität Kiel, Institut für Tierzucht 
und Tierhaltung

Dr. Markus Tischer
Deutsches Elektronen-Synchrotron 
(DESY), HASYLAB, Hamburg

Prof. Dr. Walter Traunspurger
Universität Bielefeld, Institut für 
Tierökologie

Prof. Dr. Gerald Urban
Universität Freiburg, Institut für 
Mikrosystemtechnik

Prof. Dr. Alexey Ustinov
Karlsruher Institut für Technologie 
(KIT), Physikalisches Institut

Prof. Dr. Rolf Verleger
Universitätsklinikum Schleswig-
Holstein, Campus Lübeck, Klinik für 
Neurologie

Prof. Dr.-Ing. Andrei Vescan
RWTH Aachen, Institut für 
Theoretische Elektrotechnik 

Prof. Dr. Alfred Vogel
Universität Lübeck, Institut für 
Biomedizinische Optik

Prof. Dr. Eric von Elert
Universität Köln, Zoologisches Institut

Prof. Dr.-Ing. André Wagenführ
TU Dresden, Institut für Holz- und 
Papiertechnik

Prof. Dr. Hans-Achim Wagenknecht
Universität Regensburg, Institut für 
Organische Chemie

Prof. Dr. Thomas Walther
TU Darmstadt, Institut für Angewand-
te Physik 

Prof. Dr. Bernd Walz
Universität Potsdam, Institut für 
Biochemie und Biologie

Prof. Dr. Edmund Wascher
TU Dortmund, Leibniz-Institut für 
Arbeitsforschung

Prof. Dr. Wilfried Weber
Universität Freiburg, Institut für 
Biologie II
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Prof. Dr. Edgar Weckert
Deutsches Elektronen-Synchrotron 
(DESY), HASYLAB, Hamburg

Prof. Dr. Matthias Weidemüller
Universität Heidelberg, Physikalisches 
Institut

Prof. Dr. Harald Weinfurter
LMU München, Department für Physik

Prof. Dr. Carsten Werner
Leibniz-Institut für Polymerforschung 
Dresden e.V., FB Biofunktionelle Poly-
mermaterialien am Max-Bergmann-
Zentrum

Dr. Armin Werner
Leibniz-Zentrum für Agrarlandschafts-
forschung e.V., Müncheberg

Prof. Dr. Wolfgang Werr
Universität Köln, Institut für Entwick-
lungsbiologie

Prof. Dr. Bernhard Westermann
Leibniz-Institut für Pfl anzenbiochemie, 
Abteilung Natur- und Wirkstoffche-
mie, Halle

Dr. Andreas Wicht
Ferdinand-Braun-Institut für Höchst-
frequenztechnik, Berlin

PD Dr. Frank Wissmann 
Wolfenbüttel

Prof. Dr. Gabriel Wittum
Universität Frankfurt/M., Goethe-Zen-
trum für Wissenschaftliches Rechnen 

Dr.-Ing. Hans-Joachim Würfl 
Ferdinand-Braun-Institut, Leibniz-Ins-
titut für Höchstfrequenztechnik, Berlin

Prof. Dr. Jürgen Zentek
FU Berlin, Institut für Tierernährung

Prof. Dr. Claus Zimmermann
Universität Tübingen, Physikalisches 
Institut
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(1) Erläuterungen zur Ge-
winn- und Verlustrechnung

Sonstige betriebliche Erträge

Die sonstigen betrieblichen Erträge 
beinhalten ausschließlich perioden-
fremde Erträge. Diese betreffen mit 
EUR 52.910,31 (i. Vj. EUR 0,00) im 
Wesentlichen Erträge aus der Ab-
lösung von Vorkaufsrechten sowie 
mit EUR 8.123,69 (i. Vj. EUR 411,44) 
Erträge aus der Aufl ösung von Rück-
stellungen. Im Vorjahr waren darüber 
hinaus Erträge aus der Zuschreibung 
von Wertpapieren in Höhe von EUR 
120.000,00 enthalten.

Personalaufwand

Der Personalaufwand entfällt auf die 
Vergütung der Geschäftsführung der 
Stiftungsverwaltung (Geschäftsführer 
und Stellvertreter) und eine weitere 
Mitarbeiterin. Darüber hinaus ist für 
die Verwaltung der Stiftung wie im 
Vorjahr eine geringfügig beschäftigte 
Mitarbeiterin tätig.

Sonstige betriebliche Aufwendungen

Unter den sonstigen betrieblichen 
Aufwendungen werden Aufwendun-
gen aus der Fördertätigkeit und sol-
che für die Verwaltung der Stiftung 
sowie die Vergütung der Stiftungs-
organe ausgewiesen.

Gewinn- und Verlustrechnung für die Zeit vom 1. Oktober 2009 bis 30. September 2010  

                      2009/2010                                 2008/2009

    EUR  EUR EUR EUR
1. Sonstige betriebliche Erträge  61.034,00  120.411,44
2. Personalaufwand   
 a. Löhne und Gehälter −85.579,60  −84.817,60
 b. Soziale Abgaben −11.864,27 -97.443,87  −11.877,02 -96.694,62 
3. Sonstige betriebliche Aufwendungen  -4.558.260,66  -3.045.552,60 
4. Erträge aus Beteiligungen  0,00  20.000.000,00
5. Erträge aus Ausleihungen des Finanz-
 anlagevermögens  1.304.700,00  1.216.826,02
6. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge  293.684,41  1.389.015,87 
7. Zinsen und ähnliche Aufwendungen  0,00  -6,11 

8. Ergebnis der gewöhnlichen 
 Geschäftstätigkeit  -2.996.286,12  19.584.000,00
9. Steuern vom Einkommen und vom 
 Ertrag  -175.209,12  -411.992,41 
10. Sonstige Steuern  -220,11  -204,02 

11. Jahresfehlbetrag (i. Vj. Jahresüberschuss)  -3.171.715,35  19.171.803,57 
12. Gewinnvortrag  47.782,06  13.781,16
13. Entnahmen aus satzungsmäßigen Rücklagen  4.350.716,90  3.162.197,33 
14. Einstellung in satzungsmäßige Rücklagen  -55.500,00  0,00

15. Bilanzgewinn  1.171.283,61  22.347.782,06 

97

Steuern vom Einkommen 
und vom Ertrag

Im Vorjahr waren die Aufwendungen 
in Höhe von EUR 42.200,00 perio-
denfremd.

Erträge und Aufwendungen aus 
Beziehungen zu verbundenen 
Unternehmen

Hierzu wird auf Anlage 2 (Seite 100) 
verwiesen.
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A. Anlagevermögen 
 
   
 Finanzanlagen 
 1.  Anteile an verbundenen 

Unternehmen
 2.  Ausleihungen an verbundene 

Unternehmen 

B. Umlaufvermögen 
 
 I.  Forderungen und sonstige 

Vermögensgegenstände
  1.  Forderungen gegen verbundene  
   Unternehmen
  2. Sonstige Vermögensgegenstände
   
 II. Wertpapiere 
   Sonstige Wertpapiere 
   
 III. Guthaben bei Kreditinstituten 

   
C. Rechnungsabgrenzungsposten 
 
   

30.09.2010 30.09.2009

EUR

652.350,00
174.200,00

EUR

787.686.701,42

37.600.000,00
825.286.701,42

826.550,00

5.243.680,00

6.949.940,55
13.020.170,55

235,22

838.307.107,19

EUR

3.759.384,33
5.544.663,18

EUR

787.686.701,42

37.600.000,00
825.286.701,42

9.304.047,51

5.625.680,00

1.217.295,54
16.147.023,05

286,22

841.434.010,69

Bilanz zum 30. September 2010

AKTIVA

(2) Erläuterungen zur Bilanz

Anlagevermögen

Die Posten des Anlagevermögens sind 
in der Übersicht auf Seite 100 dar-
gestellt.

Die seit der Ausgliederung der Stif-
tungsunternehmen in 2003/2004 in 
unveränderter Höhe ausgewiesenen 
Anteile an verbundenen Unternehmen 
betreffen die Carl Zeiss AG, Ober-
kochen, und die SCHOTT AG, Mainz, 
deren alleiniger Aktionär die Carl-
Zeiss-Stiftung ist.

Bei den zum Stichtag bilanzierten 
Ausleihungen an verbundene Un-
ternehmen handelt es sich um den 
beiden Stiftungsunternehmen überlas-
sene Darlehen von je EUR 18,8 Mio.
Wir verweisen auf die Aufstellung zum 

Anteilsbesitz als Anlage 1 zu diesem 
Kapitel.

Die Carl-Zeiss-Stiftung ist grundbuch-
mäßige Eigentümerin einer Teilfl äche 
des so genannten Otto-Schott-Platzes 
im westlichen Forstgebiet der Stadt 
Jena. Angrenzende Teilfl ächen sind 
im Eigentum der Ernst-Abbe-Stif-
tung, Jena, und der SCHOTT JENAer 
GLAS GmbH, Jena. Die mögliche 
Nutzung dieses Areals ist zwischen 
den Grundstückseigentümern und der 
öffentlichen Hand nach wie vor in der 
Diskussion. 
Die Stiftungsverwaltung hat deshalb 
diese Teilfl äche wie in den Vorjahren 
nicht bilanziert.

Forderungen und sonstige 
Vermögensgegenstände

Die Forderungen gegen verbundene 
Unternehmen enthalten mit EUR 
652.350,00 sonstige Forderungen ge-
gen die Carl Zeiss AG. Diese betreffen 
Zinsansprüche aus Darlehen, die unter 
den Ausleihungen an verbundene 
Unternehmen ausgewiesen werden. 
Die im Vorjahr unter den Forderun-
gen gegen verbundene Unternehmen 
ausgewiesene Kontokorrentanlage bei 
der SCHOTT AG über EUR 3.501.221,32 
bestand zum 30. September 2010 
nicht mehr.

Die sonstigen Vermögensgegenstände 
betreffen mit EUR 174.200,00 (i. Vj. 
EUR 184.673,18) abgegrenzte
Zinserträge, die erst nach dem
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A. Eigenkapital
 
 l. Kapital der Carl-Zeiss-Stiftung

 ll. Gewinnrücklagen 
   1. Satzungsmäßige Rücklagen
   2. Andere Gewinnrücklagen 
   
 lll. Bilanzgewinn

B. Rückstellungen
 1. Steuerrückstellungen
 2. Sonstige Rückstellungen

C.   Verbindlichkeiten
 1.  Verbindlichkeiten aus Lieferung

und Leistungen
 2. Sonstige Verbindlichkeiten
  
   

30.09.2010 30.09.2009

EUR

17.867.785,77
19.000.000,00

EUR

13.863.002,67
7.000.000,00

EUR
798.000.000,00

20.863.002,67

22.347.782,06
841.210.784,73

0,00
137.150,00
137.150,00

321,30
85.754,66
86.075,96

841.434.010,69

Bilanz zum 30. September 2010

PASSIVA

Abschlussstichtag fällig sind. Die im 
Vorjahr ausgewiesenen Steuererstat-
tungsansprüche in Höhe von EUR 
5.359.990,00 wurden im Laufe des 
Geschäftsjahres erstattet.
Sämtliche Forderungen haben eine 
Restlaufzeit bis zu einem Jahr.

Wertpapiere
Die Wertpapiere sind fest verzins-
lich. Es besteht die Möglichkeit der 
kurzfristigen Rückgabe zu den jeweils 
aktuellen Kurswerten.

Guthaben bei Kreditinstituten
Die ausgewiesenen Beträge betreffen 
kurzfristig fällige verzinsliche Kontokor-
rentguthaben.

Eigenkapital
Das Eigenkapital reduzierte sich 
um den Jahresfehlbetrag von EUR 
3.171.715,35 und beträgt zum 
30. September 2010 insgesamt 
EUR 838.039.069,38 (i. Vj. EUR 
841.210.784,73). Gemäß Beschluss der 
Stiftungsverwaltung vom 26. April 

2010 wurde der Bilanzgewinn zum 30. 
September 2009 (EUR 22.347.782,06) 
wie folgt verwendet:

•  EUR 2.000.000,00 wurden in das 
Kapital der Carl-Zeiss-Stiftung 
eingestellt. Dieses beläuft sich in 
Folge dessen zum Stichtag auf 
EUR 800.000.000,00 (i. Vj. EUR 
798.000.000,00),

•  EUR 8.300.000,00 wurden den 
zweckgebundenen Rücklagen 
gemäß § 24 Abs. 3 Stiftungsstatut 
zugeführt,

•  EUR 12.000.000,00 wurden in die 
anderen Gewinnrücklagen einge-
stellt,

•  Die verbleibenden EUR 47.782,06 
wurden auf neue Rechnung vor-
getragen.

Des Weiteren hat die Stiftung gemäß 
§ 25 Abs. 1 Stiftungsstatut Rücklagen 
zu bilden, aus denen die voraussichtli-
chen Verwaltungskosten für drei Jahre 
bestritten werden können. Dieser 
Rücklage wurden EUR 55.500,00 zu 

Lasten des Bilanzgewinns zugeführt, sie 
ist somit zum 30. September 2010 mit 
insgesamt EUR 1.092.300,00 dotiert.
Im Verwaltungsjahr 2009/2010 
sind planmäßige Entnahmen aus 
der zweckgebundenen Rücklage 
für Fördermittel in Höhe von EUR 
4.350.716,90 erfolgt.

Sonstige Rückstellungen
Die sonstigen Rückstellungen enthalten 
im Wesentlichen Beträge für Verpfl ich-
tungen im Rahmen der Stiftungsver-
waltung und Spendenzusagen.

Verbindlichkeiten
Die sonstigen Verbindlichkeiten zum 
30. September 2010 in Höhe von EUR 
85.641,05 (i. Vj. EUR 85.754,66) betref-
fen im Wesentlichen Vergütungen und 
Sitzungsgelder für die Mitglieder der 
Stiftungsverwaltung und des Stiftungs-
rats sowie mit EUR 1.511,05 (i. Vj. EUR 
1.624,66) Lohn- und Kirchensteuern.
Sämtliche Verbindlichkeiten haben 
wie im Vorjahr eine Restlaufzeit bis zu 
einem Jahr.

EUR
800.000.000,00

36.867.785,77

1.171.283,61
838.039.069,38

115.096,76
67.300,00

182.396,76

0,00
85.641.05
85.641.05

838.307.107,19
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Anlage 1

Entwicklung des Anlagevermögens im Verwaltungsjahr 2009/2010

     Anschaffungskosten

    
    1.10.2009 Zugänge Abgänge 30.09.2010 
    EUR  EUR EUR EUR
Finanzanlagen 
1. Anteile an verbundenen
 Unternehmen 787.686.701,42 0,00 0,00  787.686.701,42 
2. Ausleihungen an verbundene 
 Unternehmen 37.600.000,00 0,00 0,00 37.600.000,00
    
    825.286.701,42 0,00 0,00 825.286.701,42
 

Anhang

Haftungsverhältnisse
     30.09.2010 30.09.2009
     EUR EUR

Bürgschaften 1.310.539,10 1.313.033,09
– davon zu Gunsten verbundener Unternehmen – 1.310.539,10 1.313.033,09 
 

Anlage 2 (zur Gewinn- und Verlustrechnung)

Erträge und Aufwendungen aus Beziehungen zu verbundenen Unternehmen

Vermerkpfl ichtige Beträge ergeben sich bei:

     2009/2010 2008/2009
     EUR EUR

Erträge aus Beteiligungen 0,00 20.000.000,00
– davon aus verbundenen Unternehmen – 0,00 20.000.000,00
Erträge aus Ausleihungen des Finanzanlagevermögens 1.304.700,00 1.216.826,02
– davon aus verbundenen Unternehmen – 1.304.700,00 1.216.826,02
Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 293.684,41 1.389.015,87
– davon aus verbundenen Unternehmen – 35.988,54 4.805,35
Zinsen und ähnliche Aufwendungen 0,00 6,11
– davon an verbundene Unternehmen – 0,00 0,00

Bei den Bürgschaften handelt es sich 
um vor der Stiftungsreform eingegan-
gene Verpfl ichtungen. Die mögliche 
Verpfl ichtung aus der noch offenen 
Bürgschaft wird zum 30. September 
2010 mit EUR 1.310.539,10 (i. Vj. EUR 
1.313.033,09) bewertet; das entspricht 
dem Betrag der bei der Carl Zeiss AG 
für diesen Vorgang gebildeten Rück-
stellung.

Honorar des Abschlussprüfers

Im Geschäftsjahr 2009/2010 wurde 
ein Gesamthonorar von EUR 13.000 
für Abschlussprüfungsleistungen als 
Aufwand für den Abschlussprüfer 
KPMG AG Wirtschaftsprüfungsgesell-
schaft berücksichtigt.

Aufwendungen für die Vergütung 
der Organe

Im Berichtsjahr betrugen die Aufwen-
dungen für die Vergütung der
•  Mitglieder der Stiftungsverwal-

tung EUR 52.000,00,
•  Mitglieder des Stiftungsrats 
 EUR 32.130,00.
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Entwicklung des Anlagevermögens im Verwaltungsjahr 2009/2010

Kumulierte Abschreibungen   Buchwert Buchwert

  Abschreibungen des  
 1.10.2009 Geschäftsjahres 30.09.2010 30.09.2010 30.09.2009 
 EUR  EUR EUR EUR EUR
 

 0,00                   0,00 0,00        787.686.701,42 787.686.701,42
 
 0,00 0,00  0,00 37.600.000,00 37.600.000,00

 0,00 0,00 0,00 825.286.701,42 825.286.701,42

101

(3) Allgemeine Grundlagen

Der Jahresabschluss zum 30. Sep-
tember 2010 der Carl-Zeiss-Stiftung 
ist gemäß § 26 Abs. 4 Stiftungsstatut 
nach den handelsrechtlichen Vor-
schriften über die Rechnungslegung 
großer Kapitalgesellschaften erstellt 
worden. 

Eine Aufstellung über den Anteilsbe-
sitz der Carl-Zeiss-Stiftung gemäß 
§ 285 Satz 1 Nr. 11 HGB ist als Anhang 
beigefügt.

(4) Bilanzierungs- und 
Bewertungsgrundsätze

Die Finanzanlagen sind zu Anschaf-
fungskosten bilanziert.
Forderungen und sonstige Vermö-
gensgegenstände sind mit ihrem 
Nennwert angesetzt.
Die Wertpapiere des Umlaufvermö-
gens sind zu ihren Anschaffungs-
kosten oder erforderlichenfalls dem 
niedrigeren beizulegenden Wert 

(Börsen- oder Marktpreis) bewertet.
Die Flüssigen Mittel sind zu Nenn-
werten angesetzt.
Die Rückstellungen berücksichtigen 
alle erkennbaren Risiken und unge-
wisse Schulden und sind so bemessen, 
dass sie die Verpfl ichtungen nach ver-
nünftiger kaufmännischer Bewertung 
in angemessener Höhe abdecken.
Verbindlichkeiten sind zum Rückzah-
lungsbetrag bilanziert.
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Lagebericht 
für das Verwaltungsjahr
2009/2010
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1.  Geschäfts- und 
Rahmenbedingungen

Bericht über die Erfüllung der 
Stiftungszwecke

Die Stiftungsverwaltung ist im 
Berichtsjahr ihren statutarischen 
Verpfl ichtungen in vollem Umfang 
nachgekommen.

Zwecke der Stiftung sind:

•  die Pfl ege der feintechnischen 
Industrie durch Fortführung der 
beiden Stiftungsunternehmen Carl 
Zeiss AG und SCHOTT AG nach Maß-
gabe des Stiftungsstatuts

•  die Förderung allgemeiner wirt-
schaftlicher, wissenschaftlicher 
und gemeinnütziger Interessen und 
Einrichtungen.

Die Stiftung verfolgt ihre Zwecke 
innerhalb der Stiftungsunternehmen 
durch die vom Statut vorgegebene 
spezifi sche Geschäftstätigkeit auf den 
Gebieten der Entwicklung, Herstellung, 
Be- und Verarbeitung und des Ver-
triebs einschließlich der Erbringung 
von Dienstleistungen von

•  optischen, feinmechanischen und 
optoelektronischen Erzeugnissen 
sowie Instrumenten und sonsti-
gen Geräten bei Carl Zeiss AG und 
verbundenen Unternehmen und 
Beteiligungsgesellschaften

•  Erzeugnissen, Komponenten, Ins-
trumenten und sonstigen Geräten 
aus oder unter Nutzung von Glas 
und Glaskeramiken sowie aus 
art- und zweckverwandten Stoffen 
bei SCHOTT AG und verbundenen 
Unternehmen und Beteiligungsge-
sellschaften

unter Wahrnehmung besonderer 
sozialer Verantwortung.

Ferner fördern die Stiftungsunterneh-
men entsprechend den statutarischen 
Vorschriften allgemeine Interessen 
der feintechnischen Industrie im 
Wirkungskreis der Stiftungsunterneh-
men und der mit ihnen verbundenen 
Unternehmen sowie gemeinnützige 
Einrichtungen und Maßnahmen zu 
Gunsten der in der örtlichen Umge-

bung der Betriebe ansässigen und 
arbeitenden Bevölkerung.
Die Stiftung verfolgt ihre Zwecke 
außerhalb der Stiftungsunternehmen 
durch die Förderung naturwissen-
schaftlicher und mathematischer 
Studien in Forschung und Lehre sowie 
von anderen Wissenschaften, die der 
Tätigkeit der Stiftungsunternehmen 
und der mit ihnen verbundenen Un-
ternehmen zu Grunde liegen.

Seit Dezember 2006 schreibt die Carl-
Zeiss-Stiftung an Hochschulen der 
drei Bundesländer Baden-Württem-
berg, Rheinland-Pfalz und Thüringen 
jährlich ein Nachwuchsförderpro-
gramm zur Förderung von Doktoran-
den, Postdoktoranden und Juniorpro-
fessuren aus.

Nachwuchsförderprogramm 2007:

Das Fördervolumen für das im Dezem-
ber 2006 erstmals ausgeschriebene 
Nachwuchsförderprogramm 2007 
beträgt insgesamt EUR 2,8 Mio. (ein-
schließlich der Aufstockung aufgrund 
Verlängerung einiger Promotions-
stipendien). Im Verwaltungsjahr 
2009/2010 wurden für das Nach-
wuchsförderprogramm 2007 EUR 0,4 
Mio. ausgezahlt.

Nachwuchsförderprogramm 2008:

Für das im Dezember 2007 ausge-
schriebene Nachwuchsförderpro-
gramm 2008 ist ein Fördervolumen 
von insgesamt EUR 3,7 Mio. vorgese-
hen. Im Verwaltungsjahr 2009/2010 
kamen davon EUR 0,9 Mio. zur 
Auszahlung.

Nachwuchsförderprogramm 2009:

Für das im Oktober 2008 ausgeschrie-
bene Nachwuchsförderprogramm 
2009 ist ein Fördervolumen von insge-
samt EUR 3,3 Mio. vorgesehen, wovon 
im Verwaltungsjahr 2009/2010 EUR 
1,0 Mio. zur Auszahlung kamen.

Nachwuchsförderprogramm 2010:

Im Oktober 2009 wurde das Nach-
wuchsförderprogramm zum vierten 
Mal ausgeschrieben. Für dieses 
Nachwuchsförderprogramm 2010 sind 
insgesamt EUR 3,5 Mio. vorgesehen, 

wovon im Verwaltungsjahr 2009/2010 
EUR 0,4 Mio. zur Auszahlung kamen.

Verlängerung Promotionsstipendien:

Für die Verlängerung von Promotions-
stipendien aus dem Nachwuchsför-
derprogramm 2008 wurden zusätzlich 
EUR 0,2 Mio. zugewiesen.

Neben dem Programm zur Nach-
wuchsförderung hat die Carl-Zeiss-
Stiftung im Dezember 2007 ein 
Programm zur Stärkung von For-
schungsstrukturen an Universitäten 
aufgelegt. Mit diesem Programm 
unterstützt die Stiftung Forschung im 
Bereich der Ingenieur- und Naturwis-
senschaften an Hochschulen, die das 
wissenschaftliche Potenzial haben, bei 
entsprechender Förderung zur Spit-
zengruppe im jeweiligen Forschungs-
bereich aufzuschließen. Für das For-
schungsstrukturprogramm 2008 sind 
insgesamt EUR 2,0 Mio. vorgesehen. 
Im Verwaltungsjahr 2009/2010 wur-
den davon EUR 0,5 Mio. angewiesen.
Das Forschungsstrukturprogramm 
wurde im Oktober 2008 erneut ausge-
schrieben. Es hat ein Fördervolumen 
von EUR 3,4 Mio., wovon im Verwal-
tungsjahr 2009/2010 EUR 0,7 Mio. zur 
Auszahlung kamen.

Im Oktober 2009 wurde das For-
schungsstrukturprogramm zum dritten 
Mal ausgeschrieben. Für das For-
schungsstrukturprogramm 2010 sind 
insgesamt EUR 3,0 Mio. vorgesehen.

Für den 2008 eingerichteten „Feuer-
wehrfonds“, der pro Jahr mit höchs-
tens EUR 500.000 dotiert werden 
soll, wurden im Verwaltungsjahr 
2009/2010 EUR 0,2 Mio. angewiesen.
Zusätzlich zu den beiden Förderpro-
grammen und dem Feuerwehrfonds 
hat die Carl-Zeiss-Stiftung zwei Stif-
tungsprofessuren in wissenschaftli-
chen Gebieten eingerichtet, die für die 
Stiftungsunternehmen von besonde-
rem Interesse sind. Die Stiftungspro-
fessur „Technologie der Photovoltaik“ 
an der Fachhochschule Jena ist auf 
eine Kooperation mit SCHOTT ange-
legt, während die Stiftungsprofessur 
„Elektronen- und Ionen-Mikroskopie“ 
an der Universität Ulm mit Carl Zeiss 
zusammenarbeiten soll. 
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Über einen Zeitraum von fünf Jahren 
ist für jede Stiftungsprofessur ein För-
dervolumen von bis zu EUR 150.000 
pro Jahr vorgesehen. Im Verwaltungs-
jahr 2009/2010 wurden davon EUR 
130.000 für die Stiftungsprofessur an 
der Fachhochschule Jena angewiesen.

Die Finanzierung der Förderprogram-
me, des Feuerwehrfonds und der 
Stiftungsprofessuren ist durch zweck-
gebundene Rücklagen in Höhe von 
EUR 16,8 Mio. abgesichert. Die bereits 
eingegangenen Förderverpfl ichtungen 
betragen EUR 14,3 Mio., disponibel 
sind noch EUR 2,5 Mio.

Entwicklung der 
Beteiligungsgesellschaften

Die Chancen und Risiken der Carl-
Zeiss-Stiftung sind eng verbunden mit 
der Entwicklung der Carl Zeiss AG und 
der SCHOTT AG. Nachdem das Vorjahr 
durch die weltweite Finanz- und Im-
mobilienkrise geprägt war, konnten die 
beiden Stiftungsunternehmen gestärkt 
aus der Wirtschaftkrise hervorgehen.

Nach dem Verlust des Vorjahres 
schloss Carl Zeiss das Geschäftsjahr 
2009/2010 mit Rekordwerten ab: 

Umsatz und Ergebnis liegen deutlich 
über den Werten der erfolgreichen 
Geschäftsjahre vor der Krise. Alle 
Unternehmensbereiche trugen zu dem 
positiven Ergebnis bei. Insbesondere 
die Bereiche Halbleitertechnik, Mikro-
skopie und Medizintechnik legten 
beim Umsatz stark zu.

Der Anstieg der Umsatzerlöse des 
SCHOTT Konzerns ist maßgeblich auf 
die erfreuliche Geschäftsentwicklung 
in den Geschäftsbereichen „Solar“ und 
„Home Tech“ zurückzuführen. Das 
Ergebnis der betrieblichen Geschäfts-
tätigkeit verdeutlicht den positiven 
Verlauf des operativen Geschäfts.

2.  Vermögens-, Finanz- und 
Ertragslage

Die Finanzanlagen sind vollständig 
durch Eigenkapital fi nanziert. Das 
Eigenkapital hat sich im Berichtsjahr 
um den Jahresfehlbetrag in Höhe 
von EUR 3.171.715,35 (Jahresüber-
schuss i. Vj. EUR 19.171.803,57) 
auf EUR 838.039.069,38 (i. Vj. EUR 
841.210.784,73) reduziert. Gemäß 
§ 24 Abs. 3 Stiftungsstatut darf die 
Stiftung in künftigen Verwaltungs-
jahren zu erfüllende Förderungsver-

pfl ichtungen nur übernehmen, wenn 
deren Gesamthöhe im Zeitpunkt 
der Verpfl ichtung absehbar und 
durch Rücklagen gedeckt ist. Für die 
Finanzierung der ausgeschriebenen 
Förderprogramme, der Stiftungspro-
fessuren und des Feuerwehrfonds 
wurde die zweckgebundene Förder-
rücklage um EUR 8.300.000,00 aus 
dem Jahresergebnis des Vorjahres 
aufgestockt. Nach Inanspruchnahme 
durch Auszahlung der Fördermittel in 
Höhe von EUR 4.350.716,90 ist diese 
Rücklage zum 30. September 2010 
mit EUR 16.775.485,77 dotiert. Des 
Weiteren hat die Stiftung gemäß § 25 
Abs. 1 Stiftungsstatut Rücklagen zu 
bilden, aus denen die voraussichtli-
chen Verwaltungskosten für drei Jahre 
bestritten werden können. 
Das Verwaltungskostenbudget für das 
Verwaltungsjahr 2010/2011 ist mit 
EUR 364.100,00 ausgewiesen. Nach 
Einstellung von EUR 55.500,00 ist die 
Rücklage gemäß § 25 Abs. 1 Stif-
tungsstatut zum 30. September 2010 
voll umfänglich mit EUR 1.092.300,00 
dotiert. Darüber hinaus wurden EUR 
12.000.000,00 in andere Gewinn-
rücklagen (freie Rücklage) eingestellt; 
diese ist zum 30. September 2010 mit 
insgesamt EUR 19.000.000,00 dotiert.
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Die verfügbare Liquidität ist in Höhe 
von EUR 37.600.000,00 den beiden 
Stiftungsunternehmen Carl Zeiss 
AG und SCHOTT AG darlehensweise 
überlassen. 
Darüber hinaus verfügt die Carl-Zeiss-
Stiftung in ihrem Umlaufvermögen 
zum 30. September 2010 über kurz-
fristig fällige Wertpapiere mit einem 
Buchwert von EUR 5.243.680,00 
und einem Marktwert von EUR 
5.695.536,00 sowie über ein eben-
falls kurzfristig verfügbares Bank-
guthaben von EUR 6.949.940,55. Die 
zum Vorjahresstichtag bestehende 
Kontokorrentanlage bei einem Stif-
tungsunternehmen in Höhe von EUR 
3.501.221,32 wurde im Geschäftsjahr 
2010 vollständig zurückgezahlt.

Die Finanz- und Ertragslage der Carl-
Zeiss-Stiftung wird geprägt durch 
Ausschüttungen der beiden Stiftungs-
unternehmen sowie Zinserträge aus 
Ausleihungen an die Stiftungsunter-
nehmen und Anlagen in Wertpapieren. 
Während die Zinsen und ähnlichen 
Erträge aus Ausleihungen (EUR 
1.304.700,00 nach EUR 1.216.826,02 
im Vorjahr) und Wertpapieren (EUR 
257.318,49, i. Vj. EUR 1.373.625,96) zu 
einem vergleichsweise kalkulierbaren 

Mittelzufl uss führen, richten sich die 
Ausschüttungen nach den in § 24 Stif-
tungsstatut defi nierten Vorschriften. 
Darin ist festgelegt, dass die Aus-
schüttung des jeweiligen Stiftungs-
unternehmens an die Stiftung in 
Abhängigkeit von seiner Konzernei-
genkapitalquote und Konzernjahres-
überschuss – ohne den auf konzern-
fremde Gesellschafter entfallenden 
Gewinn oder Verlust – zu berechnen 
ist. Für das vorangegangene Ge-
schäftsjahr 2008/2009 erfüllten weder 
die Carl Zeiss AG noch die SCHOTT AG 
die Bedingungen für eine Ausschüt-
tung, so dass die Carl-Zeiss-Stiftung 
im Verwaltungsjahr 2009/2010 keine 
Dividenden vereinnahmen konnte 
(i. Vj. Dividenden in Höhe von EUR 
20.000.000,00 abzüglich anrechenba-
rer Steuern von EUR 5.275.000,00).

Die Vermögens-, Finanz- und Ertrags-
lage hat sich somit im abgelaufenen 
Verwaltungsjahr planmäßig entwickelt.

3.  Nachtragsbericht

Zwischen Bilanzstichtag (30. September 
2010) und Aufstellungstermin (2. Febru-
ar 2011) sind bei der Carl-Zeiss-Stiftung 
keine besonderen Ereignisse eingetreten.

4.  Risikobericht

Auf Grundlage der uns heute be-
kannten Informationen sowie unter 
Berücksichtigung ergriffener bezie-
hungsweise geplanter Maßnahmen 
sind derzeit keine Risiken erkennbar, 
die einzeln oder gemeinsam im aktuell 
überschaubaren Zeitraum den Fortbe-
stand der Stiftungsunternehmen Carl 
Zeiss AG und SCHOTT AG gefährden.

5.  Prognosebericht

Die Carl-Zeiss-Stiftung deckt ihre 
laufenden Verwaltungsaufwendungen 
insbesondere aus den Erträgen der 
den beiden Stiftungsunternehmen 
im Rahmen der Stiftungsreform 
2003/2004 gegebenen Darlehen von 
je EUR 5.000.000,00. Dadurch ist die 
Finanzlage der Stiftung dauerhaft 
gesichert.

Der Konzernabschluss der Carl Zeiss 
AG zeigt für das Geschäftsjahr 
2009/2010 einen Konzern-jahres-
überschuss von EUR 208,4 Mio., die 
SCHOTT AG weist in ihrem Konzern-
abschluss einen Konzernjahres-
überschuss von EUR 107,8 Mio. aus. 
Trotz der nach wie vor bestehenden 
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Unsicherheit der Märkte sind die 
Erwartungen der beiden Stiftungs-
unternehmen für das Geschäftsjahr 
2010/2011 positiv.

Die Carl Zeiss Gruppe erwartet nach 
dem wirtschaftlich sehr erfolgreichen 
Geschäftsjahr 2009/2010 im Folgejahr 
eine weiterhin positive wirtschaftliche 
Entwicklung. Aus der Vollkonsolidie-
rung der Carl Zeiss Vision werden 
sich im folgenden Geschäftsjahr 
wesentliche Auswirkungen auf die 
Vermögens-, Finanz- und Ertragslage 
ergeben. Das Umsatzniveau wird sich 
auf ca. EUR 3.800 Mio. erhöhen.

Die SCHOTT AG geht – nach heutigem 
Kenntnisstand und unter der Annah-
me der Fortsetzung der konjunktu-
rellen Expansion, wenngleich ver-
langsamt – von einer leicht positiven 
Geschäftsentwicklung mit einem 
moderaten Konzernjahresüberschuss 
der nächsten beiden Geschäftsjahre 
aus. Dieser Erwartung liegt eine vor-
sichtige Einschätzung des volatilen 
Projektgeschäfts zu Grunde.

Daraus folgernd geht die Stiftungsver-
waltung davon aus, dass sowohl die 
Carl Zeiss AG wie auch die SCHOTT AG 

im derzeit überschaubaren Zeitraum 
die maßgeblichen Kriterien für eine 
Dividendenzahlung erfüllen werden 
und somit eine angemessene Aus-
schüttung an die Stiftung im jeweils 
darauf folgenden Verwaltungsjahr –
also erstmals wieder in 2010/2011 
– zur Erfüllung der Stiftungszwecke 
gemäß § 1 Abs. 3 Stiftungsstatut (För-
derung naturwissenschaftlicher und 
mathematischer Studien in Forschung 
und Lehre) erfolgen kann. 
Hierin sieht die Carl-Zeiss-Stiftung 
eine Chance ihrer eigenen künftigen 
Entwicklung.

Die Stiftungsverwaltung beabsichtigt, 
das Programm zur Förderung von 
Doktoranden, Postdoktoranden und 
Juniorprofessuren (Nachwuchsför-
derprogramm) und das Programm zur 
Stärkung von Forschungsstrukturen 
an Universitäten in der bisherigen 
Größenordnung im Verwaltungsjahr 
2010/2011 fortzuführen.
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Bestätigungsvermerk

An die Carl-Zeiss-Stiftung, Heidenheim an der Brenz und Jena

Wir haben den Jahresabschluss --bestehend aus Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung sowie Anhang-- unter Ein-
beziehung der Buchführung und den Lagebericht der Carl-Zeiss-Stiftung, Heidenheim an der Brenz und Jena, für 
das Verwaltungsjahr vom 1. Oktober 2009 bis 30. September 2010 geprüft. Die Buchführung und die Aufstellung 
von Jahresabschluss und Lagebericht nach den deutschen handelsrechtlichen Vorschriften und den ergänzenden 
Bestimmungen des Statuts der Stiftung liegen in der Verantwortung der gesetzlichen Vertreter der Stiftung. Unsere 
Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von uns durchgeführten Prüfung eine Beurteilung über den Jahresabschluss 
unter Einbeziehung der Buchführung und über den Lagebericht abzugeben.

Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach § 317 HGB unter Beachtung der vom Institut der Wirtschaftsprüfer 
(IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Abschlussprüfung vorgenommen. Danach ist die Prü-
fung so zu planen und durchzuführen, dass Unrichtigkeiten und Verstöße, die sich auf die Darstellung des durch den 
Jahresabschluss unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung und durch den Lagebericht ver-
mittelten Bildes der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage wesentlich auswirken, mit hinreichender Sicherheit erkannt 
werden. Bei der Festlegung der Prüfungshandlungen werden die Kenntnisse über die Geschäftstätigkeit und über 
das wirtschaftliche und rechtliche Umfeld der Stiftung sowie die Erwartungen über mögliche Fehler berücksichtigt. 
Im Rahmen der Prüfung werden die Wirksamkeit des rechnungslegungsbezogenen internen Kontrollsystems sowie 
Nachweise für die Angaben in Buchführung, Jahresabschluss und Lagebericht überwiegend auf der Basis von Stich-
proben beurteilt. Die Prüfung umfasst die Beurteilung der angewandten Bilanzierungsgrundsätze und der wesent-
lichen Einschätzungen der gesetzlichen Vertreter sowie die Würdigung der Gesamtdarstellung des Jahresabschlusses 
und des Lageberichts. Wir sind der Auffassung, dass unsere Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage für unsere 
Beurteilung bildet.

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt. 

Nach unserer Beurteilung auf Grund der bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse entspricht der Jahresabschluss 
den gesetzlichen Vorschriften und den ergänzenden Bestimmungen des Statuts der Stiftung und vermittelt unter 
Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild 
der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Carl-Zeiss-Stiftung. Der Lagebericht steht in Einklang mit dem Jahres-
abschluss, vermittelt insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage der Stiftung und stellt die Chancen und Risiken 
der zukünftigen Entwicklung zutreffend dar.

Frankfurt am Main, den 2. Februar 2011

KPMG AG
Wirtschaftsprüfergesellschaft

Wagenseil                                  Euler
Wirtschaftsprüfer                      Wirtschaftsprüfer
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Anteilsbesitz zum 30. September 2010 gem. § 285 Satz 1 Nr. 11 HGB

   Ergebnis des
Name und Sitz der Gesellschaft Kapitalanteil Eigenkapital Geschäftsjahres

2009/2010
 %  TEUR TEUR

Stiftungsunternehmen     
Carl Zeiss AG, Oberkochen 100,0 688.637 172.956
SCHOTT AG, Mainz 100,0 648.591 21.830
     
Unternehmen im gemeinsamen Anteilsbesitz     
SCHOTT-Zeiss Assekuranzkontor GmbH, Mainz 100,0 1.250 1.189
     
Carl-Zeiss-Gruppe     
Inland     
 
µ-GPS Optics GmbH, Meiningen 30,07 -408 -1872

Acri. Tec GmbH, Hennigsdorf 100,00 15.314 4.210
Advanced Research Institute GmbH, Hennigsdorf 49,00 193 -672

Carl Zeiss 3D Automation GmbH, Essingen 51,09 746 1.065
Carl Zeiss 3D Metrology Services GmbH Köln, Köln 80,00 33 1
Carl Zeiss 3D Metrology Services GmbH München, Eching 100,00 116 40
Carl Zeiss 3D Metrology Services GmbH Peine, Peine 80,00 385 -40
Carl Zeiss 3D Metrology Services GmbH Stuttgart, Ostfi ldern 92,00 593 71
Carl Zeiss Achte Vorratsgesellschaft mbH, Oberkochen 100,00 25 01

Carl Zeiss Beteiligungs-GmbH, Oberkochen 100,00 359.351 01

Carl Zeiss Dritte Vorratsgesellschaft mbH, Oberkochen 100,00 25 01,2

Carl Zeiss Financial Services GmbH, Oberkochen 100,00 500 01

Carl Zeiss Grundstücks-Verwaltungs GmbH, Oberkochen 100,00 53 2
Carl Zeiss Industrielle Messtechnik GmbH, Oberkochen 100,00 33.000 01

Carl Zeiss Innovationszentrum für Messtechnik GmbH, Dresden 51,00 2.149 219
Carl Zeiss Jena GmbH, Jena 100,00 32.604 01

Carl Zeiss Jena Grundstücks GmbH & Co. KG, Jena 100,00 34.086 704
Carl Zeiss Laser Optics GmbH, Oberkochen 100,00 6.800 01

Carl Zeiss Medical Software GmbH, München 100,00 221 82
Carl Zeiss Meditec AG, Jena 65,05 778.725 28.656
Carl Zeiss Meditec Asset Management Verwaltungsgesellschaft mbH, Jena 100,00 51.900 -17
Carl Zeiss Meditec Systems GmbH, Jena 100,00 5.436 444
Carl Zeiss Meditec Vertriebsgesellschaft mbH, Jena 100,00 -1.111 -419
Carl Zeiss MicroImaging GmbH, Jena 100,00 61.700 01

Carl Zeiss Mobile Optics GmbH, Oberkochen 100,00 25 01

Carl Zeiss Neunte Vorratsgesellschaft mbH, Oberkochen 100,00 25 01

Carl Zeiss NTS GmbH, Oberkochen 100,00 8.227 01

Carl Zeiss Oberkochen Grundstücks GmbH & Co. KG, Oberkochen 100,00 41.311 409
Carl Zeiss OIM GmbH, Wangen 100,00 25 01

Carl Zeiss Optronics GmbH, Oberkochen 100,00 19.795 01

Carl Zeiss Schönkirchen GmbH, Schönkirchen 100,00 5.400 01

Carl Zeiss Sechste Vorratsgesellschaft mbH, Oberkochen 100,00 50 01

Carl Zeiss Siebte Vorratsgesellschaft mbH, Oberkochen 100,00 25 01

Carl Zeiss SMS GmbH, Jena 100,00 4.096 01

Carl Zeiss SMT AG, Oberkochen 100,00 275.520 01

Carl Zeiss Sports Optics GmbH, Wetzlar 100,00 6.380 01

Carl Zeiss Surgical GmbH, Oberkochen 100,00 70.821 25.117
Carl Zeiss Venture Beteiligungsgesellschaft mbH, Oberkochen 100,00 50 01

Carl Zeiss Vision Holding GmbH, Aalen 48,02 236.993 -7.899
Carl Zeiss Vision Management Equity Participation Verwaltungs GmbH, Oberkochen  100,00 24 02
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Carl Zeiss Vision MEP Beteiligungs GmbH, Oberkochen 50,00 21 02

Dr. Wolf & Beck GmbH, Wangen 100,00 231 01

Gusto Gourmet GmbH, Oberkochen 100,00 25 01

Hensoldt Grundstücks GmbH & Co. KG, Wetzlar 100,00 4.157 198
Holometric Technologies Forschungs- und Entwicklungs-GmbH, Essingen 100,00 1.721 301
JENAER BILDUNGSZENTRUM gGmbH SCHOTT CARL ZEISS JENOPTIK, Jena 33,33 740 542

Junker & Partner GmbH, Tholey 75,08 3.957 1.212
Marwitz & Hauser GmbH, Aalen 100,00 10.618 01

MAZeT GmbH, Jena 22,55 875 -1.0372

Nanoscribe GmbH, Eggenstein-Leopoldshafen 39,90 280 -1272

Opton Feintechnik Kiel GmbH, Kiel 100,00 11.588 01

Pixer Technology GmbH & Co. KG, Oberkochen 100,00 4.008 -7
RAM Retrofi t And More GmbH, Köln 100,00 67 01

SMS Internationale Beteiligungsgesellschaft mbH, Oberkochen 100,00 28 2

     
Ausland   
 
Carl Zeiss Argentina S.A., Buenos Aires/Argentinien 100,00 27 -213
Carl Zeiss Pty. Ltd., North Ryde/Australien 100,00 6.194 -462
Carl Zeiss N.V.-S.A., Zaventem/Belgien 100,00 109.387 753
Carl Zeiss Services N.V.-S.A., Zaventem/Belgien 100,00 119.850 5.579
Anschuetz do Brasil Ltda., Sao Paulo/Brasilien 100,00 0 0
Carl Zeiss do Brasil Ltda., Sao Paulo/Brasilien 100,00 5.270 1.906
Carl Zeiss IMT (Shanghai) Co. Ltd., Shanghai/China 100,00 638 -5032

Carl Zeiss Shanghai Co., Ltd., Shanghai/China 100,00 -6.010 -1.4692

Carl Zeiss Suzhou Co., Ltd., Suzhou-City/China 100,00 -741 -2.0912

Carl Zeiss Far East Co. Ltd., Kowloon/China (Hongkong) 100,00 13.519 1.284
Carl Zeiss Oy, Tuusula/Finnland 100,00 68 10
Atlantic S.A.S., Le Pecq/Frankreich 100,00 32.955 16.172
Carl Zeiss Meditec France S.A.S., Le Pecq/Frankreich 100,00 2.213 -181
Carl Zeiss Meditec S.A.S., La Rochelle/Frankreich 100,00 59.753 47.595
Carl Zeiss S.A.S., Le Pecq/Frankreich 100,00 6.411 772
Carl Zeiss SMT S.A.S., Nanterre/Frankreich 100,00 2.208 625
France Chirurgie Instrumentation (F.C.I.) S.A., Paris/Frankreich 99,50 13.515 12.725
IOLTECHNOLOGIE-PRODUCTION S.A.R.L., La Rochelle/Frankreich 100,00 4.461 -1.600
P.S.M.C.  S.à.r.l., Le Pecq/Frankreich 100,00 228 9
Saphir 3D S.à.r.l., Sablé sur Sarthe, Frankreich 76,00 53 21
Carl Zeiss Ltd., Welwyn Garden City/Großbritannien 100,00 12.311 3.598
Carl Zeiss SMT Ltd., Cambridge/Großbritannien 100,00 8.171 2.093
HYALTECH Ltd., Livingstone/Großbritannien 100,00 16.084 3.495
Imaging Associates Ltd., Bicester/Großbritannien 100,00 353 -11
Carl Zeiss India (Bangalore) Private Limited, Ulsor, Bangalore/Indien 100,00 5.578 3.194
Pixer Technology Ltd., Karmiel/Israel 100,00 -648 -688
Carl Zeiss Quality Services S.r.l., Novara/Italien 100,00 582 161
Carl Zeiss S.p.A., Arese (Mailand)/Italien 100,00 12.193 -268
Carl Zeiss Co., Ltd., Tokio/Japan 100,00 59.489 3.888
Carl Zeiss IMT Co., Ltd., Tokio/Japan 100,00 590 13
Carl Zeiss Meditec Co., Ltd., Tokio/Japan 100,00 52.730 9.855
Carl Zeiss MicroImaging Co., Ltd., Tokio/Japan 100,00 -1.647 1.385

   Ergebnis des
Name und Sitz der Gesellschaft Kapitalanteil Eigenkapital Geschäftsjahres

2009/2010
 %  TEUR TEUR
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   Ergebnis des
Name und Sitz der Gesellschaft Kapitalanteil Eigenkapital Geschäftsjahres

2009/2010
 %  TEUR TEUR

Carl Zeiss Ono Co. Ltd., Fukui/Japan 50,00 314 -7
Carl Zeiss Canada Ltd., Toronto/Kanada 100,00 13.510 1.734
Carl Zeiss Co. Ltd., Seoul/Korea, Süd 100,00 17.602 2.954
Carl Zeiss d.o.o., Zagreb/Kroatien 100,00 24 42

Carl Zeiss Sdn. Bhd., Kuala Lumpur/Malaysia 100,00 2.857 628
F.C.I SUD Ltd., Quatre Bornes/Mauritius 100,00 1.039 131
Carl Zeiss de México S.A. de C.V., Méxiko D.F./Mexiko 100,00 717 502

Carl Zeiss (N.Z.) Ltd., Auckland/Neuseeland 100,00 1.576 654
Carl Zeiss B.V., Sliedrecht/Niederlande 100,00 31.757 1.727
Carl Zeiss AS, Oslo/Norwegen 100,00 920 342
Carl Zeiss GmbH, Wien/Österreich 100,00 1.412 -184
Carl Zeiss Industrielle Messtechnik Austria GmbH, Graz/Österreich 100,00 2.086 702
Carl Zeiss Sp. z o.o., Poznan/Polen 100,00 4.476 960
Carl Zeiss Instruments s.r.l., Bukarest/Rumänien 100,00 -6 -432

Carl Zeiss AB, Stockholm/Schweden 100,00 3.824 555
Carl Zeiss Geo AB, Stockholm/Schweden 100,00 0 0
Carl Zeiss AG, Feldbach/Schweiz 100,00 2.539 140
Carl Zeiss (Pvt.) Ltd., Harare/Simbabwe 100,00 0 0
Carl Zeiss India Pte. Ltd., Singapur/Singapur 100,00 5.392 -154
Carl Zeiss Pte. Ltd., Singapur/Singapur 100,00 6.491 1.071
Carl Zeiss SMT Pte. Ltd., Singapur/Singapur 100,00 884 812
Carl Zeiss d.o.o., Ljubljana/Slowenien 100,00 -12 -32

Carl Zeiss IMT Iberia S.L.U., Tres Cantos/Spanien 100,00 70 78
Carl Zeiss Meditec Iberia SA, Tres Cantos/Spanien 100,00 2.432 -494
Carl Zeiss MicroImaging S.L., Sant Just Desvern-Barcelona/Spanien 100,00 175 162
ANASPEC (Pty.) Ltd., Gauteng, Johannesburg/Südafrika 51,00 194 107
Carl Zeiss (Pty.) Ltd., Randburg/Südafrika 100,00 3.729 765
Carl Zeiss Optronics (Pty.) Ltd., Centurion/Südafrika 70,00 22.025 838
Carl Zeiss SMT Pte. Ltd., Hsinchu City/Taiwan 100,00 -318 -107
Carl Zeiss Co. Ltd., Bangkok/Thailand 49,00 1.107 285
Carl Zeiss SMT Co. Ltd., Bangkok/Thailand 49,00 93 342

Carl Zeiss s.r.o., Prag/Tschechien 100,00 5.400 464
Carl Zeiss Ölçüm Cihazlari Ticaret Limited Sirketi, Istanbul/Türkei 80,00 42 92

Carl Zeiss Sport Optikai Hungaria Kft., Mátészalka/Ungarn 100,00 1.830 -1.317
Carl Zeiss Technika Kft., Budapest/Ungarn 100,00 108 102

ALIS Corporation, Peabody/USA 100,00 -13.707 734
Carl Zeiss IMT Corporation, Minneapolis/USA 100,00 23.789 1.950
Carl Zeiss Inc., Thornwood/USA 100,00 77.742 5.719
Carl Zeiss Meditec Inc., Dublin/USA 100,00 110.835 12.738
Carl Zeiss MicroImaging Inc., Thornwood/USA 100,00 31.995 3.515
Carl Zeiss Optical Inc., Chester/USA 100,00 4.604 16
Carl Zeiss Optronics USA, Inc., Wake Forest/USA 100,00 -1 -582
Carl Zeiss NTS, LLC, Peabody/USA 100,00 16.923 8.936
F.C.I. Ophthalmics Inc, MA-Pembroke/USA 100,00 1.154 270
Zeiss-BelOMO OOO, Minsk/Weißrussland 60,00 2.369 -174
     
     
     
SCHOTT Konzern     
Inland     

Berliner Quarzschmelze GmbH, Mainz 50,0   5

CRTnovalogistics GmbH & Co. KG, Mainz 100,0 500 05

CRTnovalogistics Verwaltungsgesellschaft mbH, Mainz 100,0   5

DII GmbH, München 8,3   5
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Industrie-Lehrwerkstatt Mainz eG, Mainz 21,9   5

JENOPTIK, Jena 33,3   5

Jenaer Glaswerk Produktions- und Vertriebs-GmbH, Jena 100,0   5

Vermietungs KG, Mainz 100,0   2, 5

LIB Industrie Beteiligung GmbH, Mainz 100,0 33.923 -42
Mainz Solar GmbH, Mainz 49,0   5

Vermietungs KG, Mainz 100,0 -1.258 -942

MARIBO Grundstücksverwaltungsgesellschaft mbH, Mainz 100,0   
MDI SCHOTT Advanced Processing GmbH, Mainz 20,0   5

Vermietungs KG, Mainz 100,0   2,5

SCHOTT Electronic Packaging GmbH, Landshut 100,0 22.000 01

SCHOTT Electronics GmbH, Landshut 100,0 45.250 01

SCHOTT Engineering GmbH, Mainz 100,0   5

SCHOTT Glas Export GmbH, Mainz 100,0 1.548 1.202
SCHOTT Glas Mainz Grundstücks-GmbH & Co. KG, Mainz 100,0 39.529 0
SCHOTT Glaswerke Beteiligungs-GmbH, Mainz 100,0 196.414 01

SCHOTT Glaswerke Service GmbH, Mainz 100,0   5

SCHOTT Jenaer Glas GmbH, Jena 100,0 25.565 01

SCHOTT Pharmaceutical Packaging GmbH, Mainz 100,0 7.946 01

SCHOTT Solar AG, Mainz 100,0 156.562 01

SCHOTT Solar CSP GmbH, Mainz 100,0 110.682 01

SCHOTT Solar Thin Film GmbH, Jena 100,0 35.296 01

SCHOTT Solar Wafer GmbH, Jena 100,0 7.876 01

SCHOTT Technical Glass Solutions GmbH, Jena 100,0 -3.606 01

SCHOTT Verwaltungs-GmbH, Mainz 100,0   5

SCHOTT-Rohrglas GmbH, Mitterteich 100,0 31.500 01

Silicium Grundstücksverwaltungsgesellschaft mbH & Co. Vermietungs KG, Mainz  100,0 -46 -412

SRB Beteiligungs-GmbH, Mainz 100,0   5

     
Ausland       
 
SCHOTT Argentina S.A., Buenos Aires/Argentinien 100,0   5

SCHOTT Envases Argentina S.A., Buenos Aires/Argentinien 100,0 3.092 -836
SCHOTT Australia Pty. Ltd., French Forest/Australien 100,0   5

Glaverpane S.A., Moustier-sur-Sambre/Belgien 35,0 10.217 4.5572

SCHOTT Benelux N.V., Zaventem/Belgien  100,0   5

SCHOTT Brasil Ltda., São Paulo/Brasilien 100,0 34.338 9.306
SCHOTT Flat Glass do Brasil Ltda., São Paulo/Brasilien 99,1 7.909 2
Moritex Asia Co. Ltd., New Territories/Sonderverwaltungsregion Hongkong/China 100,0 2.367 -6322

SCHOTT Glas China Ltd., New Territories/Sonderverwaltungregion Hongkong/China 100,0 1.390 1542

Moritex Technologies (Shenzhen) Co. Ltd., Shenzhen/China 100,0 1.630 1.1252

SCHOTT Glass Technologies (Suzhou) Co. Ltd., Suzhou/China  100,0 2.368 3.6342

SCHOTT Precision Materials & Equipment International Trading Co. Ltd., Shanghai/China 100,0 2.682 1.6552

Wuxi-Unique SCHOTT Optical Co. Ltd., Wuxi/China 18,8   2,5

SCHOTT Scandinavia A/S, Glostrup/Dänemark 100,0   5

SCHOTT France SAS, Pont-sur-Yonne/ Frankreich  100,0 4.290 404
SCHOTT SFAM Société Française d‘Ampoules Mécaniques S.à.r.l., Casteljaloux/Frankreich 100,0 2.485 -206
SCHOTT VTF SAS, Troisfontaines/Frankreich 100,0 11.762 4.348
SCHOTT France Holding SAS, Clichy/Frankreich 100,0 17.545 310
Moritex Europe Ltd., Cambridge/Großbritannien 100,0   2,5

SCHOTT Fibre Optics (UK) Ltd., Doncaster/Großbritannien 100,0   5

SCHOTT Industrial Glass Ltd., Newton-Aycliffe/Großbritannien 100,0 1.521 1.671
SCHOTT UK Ltd., Stafford/Großbritannien  100,0 1.585 158
SCHOTT Glass India Pvt. Ltd., Baroda/Indien 100,0 14.461 5963

   Ergebnis des
Name und Sitz der Gesellschaft Kapitalanteil Eigenkapital Geschäftsjahres

2009/2010
 %  TEUR TEUR
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   Ergebnis des
Name und Sitz der Gesellschaft Kapitalanteil Eigenkapital Geschäftsjahres

2009/2010
 %  TEUR TEUR

SCHOTT KAISHA PRIVATE LIMITED, Fort Mumbai / Indien  50,0 6.799 2.6343

PT. SCHOTT Igar Glass, Bekasi/Indonesien 100,0 7.609 3.083
SCHOTT Italvetro S.p.A., Borgo a Mozzano/Italien  90,0 5.559 130
SCHOTT Italglas s.r.l., Genua/Italien 50,0 2.437 1.757
NEC SCHOTT Components Corporation, Shiga/Japan 51,0 37.663 5.177
Moritex Corporation, Tokio/Japan 70,8 29.708 3.5344

Moritex Precision Corporation, Tokio/Japan 33,3   3,5

Sensor Technology Co., Ltd., Kanagawa/Japan 21,0   3,5

SCHOTT Nippon K.K., Tokio/Japan 100,0 6.549 -4.610
SCHOTT Nippon Holding K.K., Tokio/Japan 100,0 19.995 -40.575
Shoko Scientifi c Co. Ltd., Aoba-ku, Yokohama-shi, Kanagawa-ken/Japan 14,9   2,5

Baron Glass Sealing & Assembly Inc., Midland/Kanada 100,0 595 87
SCHOTT Gemtron Canada Corporation, Midland/Kanada  56,0 4.138 470
SCHOTT Envases Farmaceuticos S.A., Bogotá/Kolumbien 72,7 8.272 1.2302

SCHOTT z.o.o., Zagreb/Kroatien 100,0   5

Empha Holding S.A., Luxemburg/Luxemburg 50,0 3.816 1.3832

SCHOTT Glass (Malaysia) Sdn. Bhd., Perai/Malaysia 100,0 2.954 -163
SCHOTT Glass (Malaysia) Components Sdn. Bhd., Perai/Malaysia 100,0 237 245
forma vitrum de México S.A. de C.V., Cordoba/Mexiko   100,0 9.901 2.9232

Gemtron de México S.A. de C.V., San Luis Potosí/Mexiko 100,0 1.945 3.9912

SCHOTT Mexicana S.A. de C.V., México City/Mexiko 100,0 3.148 1.7502

SCHOTT New Zealand Pty.Ltd., Auckland/Neuseeland 100,0   4,5

SCHOTT Benelux B.V., Tiel/Niederlande 100,0 14.481 261
SCHOTT Flat Glass B.V., Tiel/Niederlande 75,0 80.801 -1.135
SCHOTT Flat Glass Holding B.V., Tiel/Niederlande 66,7 60.630 -851
SCHOTT Termofrost AS, Asker/Norwegen 100,0   5

SCHOTT Austria GmbH, Wien/Österreich 100,0   5

SCHOTT Poland Sp.z o.o., Warschau/Polen 100,0   5

SCHOTT Flat Glass Russia OOO, Bor/Russland 100,0 1.082 -100
SCHOTT Pharmaceutical Packaging OOO, Bor/Russland 100,0 1.657 -257
SCHOTT Termofrost AB, Arvika/Schweden 100,0 4.939 45
SCHOTT Scandinavia AB, Bromma/Schweden 100,0   5

SCHOTT forma vitrum Europe AG, St. Gallen/Schweiz 100,0 829 -2.084
SCHOTT forma vitrum AG, St. Gallen/Schweiz 100,0 -3.518 -4.792
SCHOTT forma vitrum holding AG, St. Gallen/Schweiz 100,0 78.739 10.251
SCHOTT Flat Glass Suisse S.A., Yverdon-les-Bains/Schweiz 100,0 19.958 2.517
SCHOTT Schweiz AG, Yverdon/Schweiz 100,0 5.508 277
Moritex Singapore Pte Ltd., Singapur/Singapur 100,0   2,5

SCHOTT Electronic Packaging Asia Pte. Ltd., Singapur/Singapur 100,0 14.559 4.622
SCHOTT Singapore Pte. Ltd., Singapur/Singapur 100,0 6.959 1.193
SCHOTT Ibérica S.A., Barcelona/Spanien  100,0 8.323 646
SCHOTT Solar S.L., Aznalcóllar/Spanien 100,0 46.774 22.985
SCHOTT Solar Newco S.L., Aznalcóllar (Sevilla)/Spanien  100,0   5

SCHOTT Korea Co. Ltd.,Seoul/Südkorea 100,0 1.764 357
SCHOTT Taiwan Ltd., Taipeh/Taiwan 100,0 1.691 1.058
SCHOTT CR a.s., Valašské Mezirící/Tschechische Republik 100,0 5.764 5.587
SCHOTT Electronic Packaging Lanškroun s r.o., Lanškroun/Tschechische Republik 100,0 19.001 4.460
SCHOTT Lighting and Imaging CR s.r.o., Valašské Mezirící/Tschechische Republik  100,0 2.060 901
SCHOTT Solar CR s.r.o., Valašské Mezirící/Tschechische Republik  100,0 74.478 27.323
SCHOTT Flat Glass CR, s.r.o., Valašské Mezirící/Tschechische Republik 100,0 1.225 -2.917
SCHOTT CAM TICARET LIMITED SIRKETI, Istanbul/Türkei (Sales Offi ce) 100,0   5

SCHOTT Orim Cam Sanayi ve Ticaret A.S., Istanbul/Türkei 100,0 13.320 2.563
SCHOTT forma vitrum Kft., Lukácsháza/Ungarn 100,0 15.375 4.610
SCHOTT Uruguaya S.A., Montevideo/Uruguay 100,0   5

SCHOTT DiamondView Armor Products LLC, Boothwyn/USA 100,0 10.494 10.619
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Moritex U.S.A., Inc., San Jose/USA 70,8 781 434

Finance Investment Fund I, LLC, Santa Fe/USA 0,0 3.236 0
Finance New Mexico-Investor Series I, LLC, Santa Fe/USA 0,0 11.378 -16
SCHOTT Elecpac, LLC, St. Paul, USA 100,0 940 -649
SCHOTT Gemtron Corporation, Sweetwater/USA 51,0 42.216 6.397
SCHOTT Corporation, Elmsford/USA 100,0 134.346 6.217
SCHOTT Lithotec USA Corporation, Poughkeepsie/USA 100,0   5

SCHOTT North America Inc., Elmsford/USA  100,0 57.678 5.610
SCHOTT Scientifi c Glass Inc., Parkersburg/USA 100,0   5

SCHOTT Solar Finance ABQ, LLC, Wilmington/USA 100,0   5

SCHOTT Solar CSP Inc., Albuquerque/USA 100,0 17.880 12.252
SCHOTT Solar PV Inc., Albuquerque/USA 100,0 1.465 -14.844
USBCDE Sub-CDE XXVII, LLC, St. Louis/USA 0,0 4.384 -7
USBCDE Investement Fund XXVII, LLC, St. Louis/USA 0,0 1.286 0
SCHOTT Middle East FZE, Dubai/Vereinigte Arabische Emirate 100,0   5 
     
     
1 Gesellschaften mit Ergebnisabführungsvertrag    
2 Die Angaben beziehen sich auf den 31.12.2009 bzw. auf das Geschäftsjahr 2009    
3 Die Angaben beziehen sich auf den 31.03.2010    
4 Die Angaben beziehen sich auf den 28.02.2010    
5  Gesellschaft von untergeordneter Bedeutung, weshalb auf die Angaben von Eigenkapital und     
  Jahresergebnis gem. § 286 (3) Nr. 1 HGB verzichtet wird.    
     

   Ergebnis des
Name und Sitz der Gesellschaft Kapitalanteil Eigenkapital Geschäftsjahres

2009/2010
 %  TEUR TEUR
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